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S Vu wir den Weihnachtsbaum? 4
u

was ſtrahlt ſo hell durch Kacht und Trümmer? wem ſchmücken wir zuerſt den Baum
Was überglänzt der Schlachten Branö? Wir brauchen es nicht lang zu fragen, W
Das iſt des Weihnachtsbaumes Schimmer, Wo draußen auf beſchneitem Raum W 2

v Des Weihnachtsbaums im deutſchen Eanö! Sich Hunderttauſend für uns ſchlagen 5
Ob auch der Krieg die Welt verheert, Den Lieben, Eölen weit im Feld,
Vernichtung tobt aus Feuerſchlünden In Eiſesnacht und Sturmeswehen: a
Wir wollen an dem Heimatsherö Ein Baum ſei ihnen aufgeſtellt
Uns unſern Weihnachtsbaum entzünden! Wie Deutſchland keinen noch geſehen!

S Weihnachten ohne Weihnachtsbaum? Wem ſchmücken wir den andern Baum?
r So wenig ſe als Treu und Glauben, Den Gatten, die verlaſſen zagen!

Soll unſres Herzens ſchönſten Traum Den Müttern, die, ſich tröſtend kaum, e
d Selbſt dieſer wilde Krieg uns rauben! Um öden verlornen Liebling klagen!

Nicht als Symbol von Freuö' und Glück Den Waiſen, deren Schutz und Stab,
Soll er die ernſten Blicke weiden, Dahingemäht im Kugelregen,

S Er leucht' uns vorwärts und zurück Nun einſam ſchläft im fernen Grab,
Ve so In heilig myſtiſchem Bedeuten. Das keine liebe Hand kann pflegen!

r 7 WW Wem ſchmücken wir den dritten Baum?W Geweiht ſei er dem Vaterlande,
4 Mit dem der Kindheit liebſter Traum

W Verknüpft durch tauſenöfache Bande.
/3 2 Wir legen örunter Herz und Gut207 Und unſern Schwur mit heilger Zähre:r Wir wollen opfern Hab' und BlutJ Für's Vaterland und unſre Ehrel

v Drum ſtrahle hell durch Kacht und Trümmer,
Drum leuchte, trotz dem Schlachtenbrand,

S Des lieben Weihnachtsbaumes Schimmer,7 V M S Des Weihnachtsbaums im deutſchen Lanöl
y F 5 7 Ob auch der Krieg die Welt verheeret:w. c Geſegnet ſei der ſchönſte Traum,

J Der dieſer Erde Nacht verkläret,V Geſegnet, unſer Weihnachtsbaum! F. Clemens.
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Ein verluſtreicher Tag

für unſere Feinde.
Ueber einen Tag, der verluſtreich für unſere Feinde

verlief, gibt der letzte Bericht der Oberſten Heeresleitung
nähere Nachrichten. Da auch der ſtellvertretende Chef des
Admiralſtabes ähnliche Mitteilungen veröffentlichen kann,
ſo darf der Chroniſt ohne Uebertreibung ſagen: am
17. Dezember haben unſere Feinde zu Lande und zu Waſſer
ſchwer gelitten. Der Küſtenangriff unſerer Kreuzer hat den
öffentlichen Gebäuden ſowie den Marinewacht- und Signal-
ſtationen in Hartlepool, Scarborough und Whitby übel mit
geſpielt; er hat zwei Torpedobootszerſtörer vernichtet und
einen dritten kampfunfähig gemacht. Höher jedoch als der
Materialſchaden, höher als die Verluſte an Menſchen iſt die
moraliſche Einbuße zu bewerten. Die größte Seemacht der
Welt iſt unfähig, ihre Küſten durch ihre Patrouillenſchiffe
vor Ueberfällen zu ſchützen und ihren zum Schweigen ge
brachten Strandbatterien rechtzeitig ausreichende Hilfe
durch Schlachtkreuzer oder Schlachtlinienſchiffe zu bringen.
Ja, ſie bekommt ſogar fertig, durch die echt engliſche
Lüge von der „frevelhaften Beſchießung dreier wehrloſer
offener Hafenſtädte“ ihre arge Schlappe ſchwächlich und
ſchmählich zu bemänteln.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze haben
beſonders die Franzoſen ſchwere Verluſte zu be-
klagen. Das Volk lechzt nach „gloire“ und die franzöſiſchen
Staatsmänner brauchen Schau ſiege, um bisher neutrale
Kleinmächte bewegen zu können, ſich vor den feſtgefahrenen
Triumphwagen der Weſtmächte ſpannen zu laſſen; die
Finanzleute und Anleihenhelfer fordern wirkliche, echte
Erfolge als Wünſchelruten zu den verborgenen Schätzen der
Sparer und der Kriegsminiſter möchte dem Aufgebote
jüngſter und älteſter Jahrgänge, den Halbtauglichen, den
Unabkömmlichen und den Drückebergern durch eine Offen
ſive, die, um franzöſiſch zu reden, mit „Elan“ leicht vorgeht,
Mut und Kraft einflößen. Drum wurde zwiſchen La
Baſſése und Arras ſowie auf beiden Seiten der
Somme auf Befehl des zum Gehorſam genötigten Gene-
raliſſimus heftig angegriffen. Auch die lieben Bundes
genoſſen, die Engländer die um jeden Preis, das heißt:
koſte es belgiſches oder franzöſiſche s Blut ſo viel
es wolle, ihre Vorwerke an der feſtländichen Küſte halten
wollen, haben ſicherlich die Notwendigkeit dieſer Angriffe
und die Sicherheit ihres Gelingens beredt und anſchaulich
ins hellſte Licht gerückt, wobei es nicht an Seitenhinweiſen
auf die Jnanſpruchnahme der deutſchen Streitkräfte in
Polen gefehlt haben mag. Bei den Angriffen ſind dann,
wie immer in der letzten Zeit, die dreiſten und wohlge-
ſpeiſten Tommys im zweiten Schützengraben geblieben,
um mit der milden Ueberzeugungskraft nachhelfender
Kugeln die franzöſiſchen Sturmkolonnen an
Pflicht und Ziel zu erinnern. An beiden Stellen ſind
jedoch dieſe Angriffe unter ſchweren Verluſten
geſcheitert. Abgeſehen von 1200 Gefangenen haben
die Franzoſen allein an der Somme 1800 Tote ver-
loren, während unſere wackeren Feldgrauen noch nicht 200
Mann einbüßten. Zu den frarzöſiſchen Verluſten bei den
eigenen Angriffen treten die Verluſte bei den gut ge
lungenen deutſchen Angriffen. Jm Argonner Walde
verloren die Franzoſen wiederum Boden, Kriegsgerät und
750 Gefangene; der Drehpunkt zwiſchen ihrem Zentrum
und ihrem rechten Flügel, die Feſtung Verdun, wird alſo
langſam, aber ſtetig immer enger ein geſchloſſen.
Auch die Engländer laufen anſcheinend Gefahr, ihren wich-
tigen Stützpunkt an der belgiſchen Küſte, Nieuport. zu
verlieren denn dort ſteht der Kampf für die
deutſchen Waffen günſtig, wenn er auch noch nicht
beendet iſt.

Jm Oſten ſind uns die Verluſte der ruſſiſchen
Armeen während unſeres gewaltigen Frontalſieges in
Polen noch nicht gemeldet worden. Die umſichtigen
Führer der verbündeten deutſchen und öſterreichiſch-ungari-
ſchen Armeen ſetzen dort ihre ganze Arbeit fort und wer
den ihre Beute an Material und Menſchen ſeinerzeit ſchon
melden. Auf nicht geringe Verluſte der Ruſſen
weiſt aber ſchon heute die kurze, vielſagende Botſchaft zur
Genüge hin:

„Jn Polen folgen wir weiter dem weichenden Feinde.“

Die Entſcheidung im Oſten.
Den 18. Dezember 1914.

Die Würfel ſind gefallen. An der vereinten Kraft der
Heerſcharen Deutſchlands und OeſterreichUngarns iſt der
Anſturm des Rieſensheeres zerſchellt, von dem unſere zahl
reichen Feinde noch geſtern erhofften, daß es uns zermalmen
werde. Noturgemäß fehlt es zur Stunde noch an näheren
Nachrichten über das große Ereignis. Können doch auch
die Früchte des Sieges erſt in den nachfolgenden Tagen
geerntet werden. Wir müſſen das Weitere mit Geduld ab
warten, wie es ja auch geboten war, über die Entwicklung
der Verhältniſſe in den letzten vierzehn Tagen Schweigen
zu beobachten. Das kann nun ſo weit gebrochen werden,
daß dadurch das Verſtändnis der zu erwarten
den weiteren Nachrichten erleichtert wird.

Wir haben das gewaltige Ringen, das Mitte des vori-
en Monats mit der Hindenburgſchen Gegenoffenſive gegen
den rechten Flügel des von der Weichſel in Polen vorrücken
den ruſſiſchen Heeres begann, bis zum Anfang Dezember
verfolgt. Zu dieſer Zeit ſtand die zu drei Armeen ange
wachſene Nordgruppe der Ruſſen auf der Linie Gombin
—Alekſandrow--Lask ſtark verſchanzt im Kampfe
mit der vom General v. Mackenſen geführten, durch
Zuführung einiger anderer Truppen verſtärkten deutſchen
Armee; ſüdlich davon, etwa auf dem Bogen Nowo-
RadomskoKoniecpol--Pintſchow, die in zwei
Armeen gegliederte Siedtruppe im Kampfe mit

einer ſtarken, aus öſterreichiſchungariſchen Korps unker
Eingliederung unſeres ſchleſiſchen Landwehrkorps und
einiger anderer deutſcher Truppen gebildeten Streitmocht.
Jn Galizien ſowie auch in dem ungariſchen Kar-
pathengebiet befanden ſich überlegene ruſſiſche Kräfte
im Vorrücken einer anderen öſterreichiſchungariſchen Armee
gegenüber, zu der ſich bei Krakau ebenfalls deutſche
Truppen geſellten.
Die hiernach zwiſchen den beiden ruſſiſchen Heergruppen
in Polen vorhandene Lücke war dadurch entſtanden, daß
die ruſſiſche fünfte Armee ſich nordwärts an die bedrängte
zweite Armee zu deren Unterſtützung herangezogen hatte.
Die Südgruppe ſuchte dieſe Lücke durch Verlängerung ihres
rechten Flügels auszufüllen. Das führte zu mehrfachen Ge-
fechten bei NowoRadomsk und gelang nur teilweiſe.

Dagegen hatten die fortgeſetzten deutſchen Angriffe
gegen den linken Flügel der ruſſiſchen Nordgruppe den
Erfolg, daß dieſer Flügel ſich aw 5. Dezember genötigt ſah,
in zwei Tagemärſchen öſtlich hinter der Miazga
liegende, ſtark befeſtigte Nnfnahmeſtellung zurückzuweichen,
auch Lod z preiszugeben. Er erlitt hierbei durch die ver
folgenden deutſchen Truppen ungewöhnlich ſchwere
blutige Verluſte. Ueberdies fielen 5000 Gefangene
und 16 Geſchütze in die Hände des Siegers. Verſuche der
ruſſiſchen Südgruppe, unter Heranziehung beträchtlicher
Kräfte von Süden, Anſchluß an den neuen linken Flügel
der Nordgruppe zu gewinnen, vielleicht auch den dieſem
gegenüber ſtehenden Flügel der Deutſchen zu bedrohen,
ſtießen bei Pietrikow auf energiſchen Widerſtand, an
dem ſie ſcheiterten.

Inzwiſchen haben die Verbündeten ihre Angriffe auf
der ganzen Front in verſtärktem Maße fortgeſetzt. Schon
ſeit einigen Tagen machte ſich ein Erlahmen des feind
lichen Widerſtandes bemerkbar. Jnsbeſondere gewann der
deutſche Angriffe im Bzuratale und nördlich davon an
Boden. Auch wurde ſeit einigen Tagen erfolgreiches Vor
dringen gegen den linken Flügel der Ruſſen in Galizien,
wo ſie bis nahe an Krakau herangekommen eren, ge
meldet. Beide Nachrichten ſind für die Beurteilung der
Rückzugsausſichten der Ruſſen nicht unwichtig. Noch mehr
kommt hierfür in Betracht, daß die im Rücken der
Ruſſen fließende Weichſel auf der Strecke
zwiſchen der Narew und der Sanmündung feſte Brücken
nur bei Warſchau (zwei, unter Hinzurechnung einer
Eiſenbahnbrücke) und Jwangorod (eine) hat, und daß,
wenn der Strom, wie zu hoffen, Eis treibt, Schiffsbrücken
nicht geſchlagen werden können. Mit um ſo größerer
Spannung ſind die Ergebniſſe der Ver
folgung in den nächſten Tagen zu erwarten.
Erſt dann kann über die Bedeutung des erfochtenen Sieges
für die militäriſche und politiſche Geſamtlage zutreffend ge-
urteilt werden.

Der an ſich bedauernswerte Rückſchlag, den die
Operationen unſerer Verbündeten ſoeben in Serbien er-
litten haben, iſt unter den eingetretenen Umſtänden nur als
eine ſchnell vorübergehende Epiſode zu be-
trachten. Es werden bald ausreichende Kräfte frei ſein. um
den Schaden zu heilen.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.
Ruſſiſche Stimmen für Friedensſchluß

ohne England.
Die „Nat.-Ztg.“ meldet aus Kopenhagen: Ein

ſchweizeriſcher Kaufmann, der ſoeben aus Petersburg über
Schweden hier eingetroffen iſt, und ſich auf der Fahrt nach
ſeiner Heimat befindet, macht folgende Angaben über die
zurzeit in der ruſſiſchen Hauptſtadt herrſchende Stimmung,
die er durchaus objektiv beurteilt:

Man kannt beobachten, daß in der ruſſiſchen Oeffentlichkeit
ſeit den letzten zwei Wochen ſich ein deutlicherkennbarer
Stimmungsumſchwung vollzogen hat. Während bis
dahin von den meiſten daran feſtgehatlen wurde, daß Rußland
ſchließlich und endlich doch ſiegreich bleiben müſſe, iſt man jetzt in
das gegenteilige Extrem verfallen und gibt ſich dem düſt erſten
Peſſimismus hin. Die Meldungen des Generalſtabes wer
den nicht geglaubt, man iſt auf eine große Kataſtrophe
vorbereitet. Schon während der letzten Tage, ehe ich Peters-
burg verließ, waren Gerüchte in Umlauf, daß die ruſſiſche Front
erſchüttert ſei und daß die ruſſiſchen Truppen unter
ungeheuren Verluſten auf der ganzen Linie ge
ſchlagen worden ſeien.

Die Petersburger Blätter verſuchen, allerdings ohne Erfolg,
die Lage als verhältnismäßig günſtig darzuſtellen und
darauf hinzuweiſen, daß ſtrategiſche Rückwärtsbewegungen keinen
Anlaß dazu böten, die Lage Rußlands in Polen als nachteilig zu
betrachten. Dieſe Darſtellungen aber erreichen gerade das Gegen
teil des beabſichtigten Zweckes und man iſt in Petersburg
heute davon überzeugt, daß der große Zuſammen-
bruch bereits eingetreten ſei und nur verheimlicht
werde. Die Einnahme von Lod z hat geradezu niederſchmet-
ternd gewirkt und man beginnt ſich mit dem Gedanken vertraut
zu machen, daß über kurz oder lang auch Warſchau ver
loren gehe. Um die allgemeine Unſicherheit noch zu erhöhen,
regen ſich jetzt wiederum revolutionäre Umtriebe, die
durch die brutalſte Gewalt unterdrückt werden. Es gibt unaus-
geſetzt Hausſuchungen, Verhaftungen und Prozeſſe, von denen die
Oeffentlichkeit hintenherum erfährt. Es iſt auch bekannt geworden,

daß die Verwundeten jetzt nicht mehr nach Petersburg oder nach
Moskau, ſondern nach kleineren Orten gebracht werden, eine Maß
regel, die den Zweck hat, die große Zahl der Verluſte
geheimzuhalten.Vor einigen Tagen iſt der Zar in Moskau angekommen.
Der Empfang, den er fand, ſoll überaus kühl geweſen
ſein. Es waren auf den Straßen Polizeiagenten aufgeſtellt, die
durch Hochrufen das Publikum zu Kundgebungen hinzureißen ver
ſuchten, aber ohne daß ihnen dies gelungen wäre. Noch niemals
zu Beginn des Krieges war die Stimmung ſo gedrückt, und
man kann behaupten, daß in Rußland faſt die meiſten die Hoff
nung auf einen Sieg aufgegeben haben. Es mehren
ſich die Stimmen, die erklären, es wäre die höchſte 3 eit,
Frieden zu ſchließen ohne Rückſicht auf England. Man
betrachtet Rußland als das Opfer der Weſtmächte, die
das ruſſiſche Volk verbluten laſſen, während ſie ſelbſt zurzeit un
tätig bleiben.

Die Verfolgung der geſchlagenen
ſiſchen Heere.

Die große Entſcheidung.
Der Berner „Bund“ ſchreibt, die größte Entſcheidung,

die der Krieg bisher gebracht habe, ſei entſprechend ſeiner
Vorausſage gefallen. Stark zermürbt, habe Rußlands
Hauptmacht den Rückzug angetreten. Wenn Rußland auch
hinter der Weichſel noch einmal ſeine Heere zuſammenballe,
wozu ſeine Menſchenmaſſen es allerdings noch lange be-
fähigten, ſo werde ihnen doch ſo viel Moral fehlen, um
nochmals mit Ausſicht auf Erfolg den bereits zweimal ge
ſcheiterten Verſuch, den Krieg nach Berlin und Wien vor
zutragen, ins Werk zu ſetzen. Die große Abgabe an Ge-
fangenen wieſe bereits auf tiefgehende Zer-
ſetzungen hin. Das Blott fragt zum Schluſſe: Wo
blieb in den Tagen, wo im Oſten die Entſcheidung reifte,

der große durkchgreifende Angriff der
Franzoſen und Engländer? (W. T. B.)

Zum Zuſammenbruch der ruſſiſchen Offenſive
gegen Schleſien und Poſen ſchreibt die Wiener „Allg. Ztg.
es ſtehe feſt, daß der Widerſtand der ruſſiſchen Hauptmacht
gebrochen ſei. Den verbündeten Mächten Mittel
europas ſei noch ſehr viel ſchwere Arbeit auf
erlegt; aber die Annahme ſei berechtigt, daß es den ge
ſchlagenen feindlichen Armeen nicht mehr möglich
ſein werde, noch einmal einen ähnlichen Anſtuürm gegen
Weſten zu wagen. Mit der Zurückdrängung der wilden
Horden ſei ein Kulturwerk von weltgeſchichtlicher Bedeutung
geleiſtet worden. (W. T. B.)

Huldigungen für Hindenburg.
Anläßlich des großen Sieges in Rußland brachten, laut

„Tag“, viele hundert Schulkinder unter Führung Paſtor Greu
lichs auf dem Schloßhofe zu Poſen dem amMrſchall Hindenburg
Huldigungen durch partriotiſche Geſänge dar, für die der Mar
ſchall erfreut dankte.

Der Kaiſer von Rußland
iſt von Wladikawkas wieder abgereiſt.

Die Ruſſen in der Bukowina.
Die Wiener Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht eine

Meldung aus Dorna-Watra vom 12. Dezember. Da
nach hat der Gendarmeriekommandant der Bukowina,
Oberſt Fiſcher, dem Vertreter des Blattes erklärt, daß ſich
alle Aktionen der Ruſſen in der Bukowina
planlos vollzogen und nur den einen Zweck zu haben
ſcheinen, in dem einen oder dem anderen Orte des Landes
einen kurzen Aufenthalt zu finden, um ſich zu verprovian
tieren. Der Verſuch der Ruſſen, ſich den Karpathen in der
Bukowina zu nähern, ſei bis jetzt nicht nur an der für den
Feind ungünſtigen Beſchaffenheit des Geländes, ſondern
vornehmlich an der überaus tapferen und energiſchen Hal
tung der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen
geſcheitert, die einer oft fünffach überlegenen
Macht die Stirne geboten und den Feind
verjagt haben. Jn den letzten Tagen hätten in der
Gegend von Seletin ziemlich heftige Zuſammenſtöße ſtatt
gefunden, in denen die Ruſſen empfindliche Ver
kuſte erlitten hätten. Alle bisherigen Meldungen
über Ausſchreitungen der Ruſſen blieben weit hinter der
Wirklichkeit zurück. Der Feind verſchone niemanden.
Rumänen und Ruthenen würden mit gleicher Härte be
handelt. Die Plünderungen würden dieſes Mal mit be
ſonderer Wut vorgenommen. (W. T. B.)

Die ruſſiſchen Wenn und Kber.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die „Chem-

nitzer Allgemeine Zeitung“ den Brief eines
Hofbeamten aus der Umgebung des Zaren
an den Bruder des Briefſchreibers, einen ruſſiſchen Offizier
in Paris. Der Empfänger war bei Ankunft des Briefes be
reits geſtorben, eine Abſchrift des Schreibens wurde von den
nicht ruſſiſchen Verwandten des Offiziers einem Be
richterſtatter neutraler Blätter überlaſſen. Der Jnhalt
des Briefes, der Mitte November neuen Stils geſchrieben
iſt. wirft auf die Stimmungen und Be-
fürchtungen der ruſſiſchen Hof- und Mili-
tärkreiſe grelle Schlaglichter. Er lautet:

Petersburg, 2. November.
„Lieber Bruder! Deine kurzen, kargen Mitteilungen haben

mich melancholiſch geſtimmt. Es iſt mir kein Troſt und es wird
auch allen anderen in Rußland keinen Troſt gewähren,
Frankreich als Leidens genoſſen c betrachten e
Wenn ſonſt geteiltes Leid das ſchmerzliche efühl lindert, ſo trägt
es in dieſem Falle dazu bei, die an ſich ſchon gewitterſchwangere
Atmoſphäre mit neuen Spannungen zu erfüllen. Wenn das nicht
bald beſſer wird, gehen wir Tagen des Schrecken s en t
gegen, denen gegenüber die Revolution vor zehn Jahren nur
eine harmloſe Volksbeluſtigung war. Wenn Du in Deinem Briefe
klagſt, daß man ſich in Frankreich nicht nur in den Kreiſen des
Pöbels, ſondern auch bis hoch hinauf in den erſten Offigzierskreiſen
über die „Untätigkeit“ des ruſſiſchen Heeres in
keineswegs ſchmeichelhaften Aeußerungen ergeht, daß man bei
Euch Hohn, Spott und Groll für die Strategie
unſeres Nikolaus (Oberbefehlshaber) hat, ſo kann ich Dir
offen geſtehen, daß genau die gleichen Gefühle gegen-
über den Franzoſen und deren Heerführer nicht
nur das ruſſiſche Volk, ſondern auch die maßgeblichen Stellen bei
Hofe und in der Armee beſeelen, ſeitdem der September Raid
der Deutſchen bis dicht vor Paris uns die ganze Größe der Gefahr
und der franzöſiſchen „Gloire“ vor Augen geführt hat. Wir wollten
damals anfänglich unſeren Augen und Ohren nicht trauen. Wir
wieſen die erſten Unheilsbotſchaften als Ausgeburt einer über-
hitzten deutſchen Phantaſie mit Entrüſtung zurück. Und erſt als
wir hörten, daß die franzöſiſche Regierung nach Bordeaux ging,mußten wir wohl oder übel an das Ungeheuerliche, das Unbecteif

e glauben. Seitdem aber iſt die Stimmung bei uns hoch oben
ü

die Kunſt der Franzoſen, Schlachten zu verlieren,
durchaus nicht beſſer geworden. Das Sansculottentum hat, auf
richtig geſtanden, bei uns nie Bewunderer r Und uns
wäre ich glaube, die Anſchauungen hoch oben richtig zu inter
pretieren ein Alp von der Bruſt gefallen, wenn wir eines

Morgens hörten, der Herr Präſident, der ja aus Dir hin

r
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änglich bekannten Gründen auch perſönlich, gleich Herrn Delcaſſe,
in Petrograd keine gute Figur gemacht hatte, räume ſeinen
Platz einem Vertreter der Monarchie Sollte
der Krieg kein anderes Ergebnis haben, als die Rückkehr vom
Republikanismus zum monarchiſchen Regierungsſyſtem auch in
Frankreich, ſo würde man bei uns wiſſen, wofür wir kämpfen. So
aber müſſen wir hören, daß in dem Miniſterium Frankreichs
Männer von anerkannt ruſſenfeindlichem Kern, ja von
Begünſtigern der nebelhaften ſozialiſtiſch- internationalen Theor:en
ſitzen, die ſich mit den fundamentalen Anſchauungen unſerer Re
gierungskreiſe vertragen, wie das Waſſer mit dem Feuer. Wir
fragen uns daher, mit Ausnahme einiger weniger Großfürſten,
alleſamt, wofür wir eigentlich kämpfen, für wen wir ſiegen ſollen
Wenn wir ſiegen .?7 Werden wir ſiegen? Es gibt ſo

viele Wenn und Aber. Nicht allein mich, ſondern Tauſende
anderer, die noch weit höher als ich ſtehen, beſchleicht ein unheim
lich Grauen, wenn O dieſe dreimal verwünſchten Wenn s!!

Wir hätten dieſen Krieg nicht eher beginnen
ſollen,

als bis auch der ruſſiſche Bauer Leſen undSchreiben gelernt hatte. Die Größe der elementaren
Unkenntnis des gemeinen Soldaten kann uns die Niederlage und
den Zuſammenbruch, kann uns die Revolution beſcheren, wenn
nicht noch Wunder geſchehen. Bedenke: es fehlen Mecha-
niker, Techniker, es fehlen die gelernten Ar
beiter, die Handwerker, ohne die wir keine Kanonen,
keine Munition, keine Flugzeuge, keinen von all den Tauſenden
komplizierten Apparaten anfertigen können, die uns vordem aus
dem Lande unſeres Feindes geliefert wurden.
Wir haben den Eindruck, daß unſere Artillerie an vielen Stellen
im geheimen Einverſtädnis mit den Deutſchen
die Munitionsvorräte nur darum ſo ſchnell verpulvert, „um da-
mit zu räumen“ und das von niemandem ſtärker als unſerem
Offizier in den kleinen Garniſonen herbeigeſehnte Ende des
Krieges zu beſchleunigen. Jch glaube heute beinahe,
daß wir zu

Neujahr mit unſeren Vorräten fertig
ſein werden. Wenn wir bis dahin nicht in Feindesland ſo
feſt ſtehen, daß uns von dort niemand mehr heraustreiben kann,
dann. wäre der große hiſtoriſche Moment gekommen, wo wir einen
ſchmählichen Frieden ſchließen müßten, der uns die
deutſchen Provinzen, Finnland, damit den Zugang zur Oſtſee und
auch den Zugang zum Schwarzen Meere koſten würde, ganz abge
ſehen davon, daß Polen, dieſer Todfeind, neu aus der
Aſche erſtehen würde.

Ein ſolcher Frieden wäre Finis Russiae. Darin ſind wir
alle eines Sinnes. Und darum müſſen wir das Aeußerſte daran
ſetzen, daß das Verhängnis nicht hereinbricht. Und darum ſollte
auch Frankreich endlich etwas mehr leiſten in
Taten als in Worten und belangloſen ſchönredneriſchen
Phraſen.

Von England reden wir hier in Petrograd
erſt gar nicht mehr.

Wir haben London in ſtarkem Verdacht, daß es zur richtigen
Zeit einlenken und uns aufſitzen ſaſſen wird. Findeſt Du nicht
auch, daß es ein Skandal iſt, wenn die engliſche Flotte,
die mit der franzöſiſchen der deutſchen doppelt und dreifach über
legen iſt, ſich auf eine bloße Verteidigung ihrer Küſte
(und das noch nicht einmal! Die Red.) und ihrer Trans
portdampfer beſchränkt? Nun, der Vertreter Sir Edward Greys
bekommt hier bei uns Dinge zu hören, die ſich in London gewiſſe
e gewiß nicht als anmutige Denkwürdigkeiten zurücklegen
werden.

Was uns weiter Sorge macht, iſt mich bloß das Vorrücken
der Deutſchen und das Feſthalten der Oeſterreicher an ihren
Poſitionen, ſondern weit mehr noch die Stimmung oder richtiger
ausgedrückt: die

Mißſtimmung in unſerem Volke,
die ſich weiter und immer höher hinauffrißt. Mit dem ruſſiſchen
Patriotismus iſt das jetzt im Kriege eine eigene Sache. Du
würdeſt viele unſerer beſten Freunde kaum wiedererkennen. So
ſehr haben ſie ſich in ihren Anſchauungen gewandelt. Offen
ſpricht es niemand aus. Aber man muß bloß die Mienen der die
neueſten Depeſchen auf dem „New Newski“ leſenden Paſſanten
beobachten, wenn ſie ſich ins geheim freuen, wenn wir
keine ſichtbaren mißverſtändlichen Siege ver
künden können. Jch gehöre nicht zu den Peſſimiſten. Aber
als mir dieſer Tage mein Vetter Alexei er geht wieder in
geheimer Miſſion zurück nach Warſchau erklärte, er vervoll
kommne ſich im Deutſchen, um „den Anſchluß nicht zu verlieren“,
da war ich nahe dran, alle Hoffnungen zu begraben. Unſer
Vetter war die Siegeszuverſicht ſelber noch vor vier Wochen.
Heute lacht er mich aus, wenn ich ihm von den künftigen Auf-
gaben der ruſſiſchen Regierung ſpreche. Er meint, die Deut
ſchen würden ſchon wiſſen, wie ſie Rußland ur
bar zu machen hätten. Und ſo wie er ſind Tauſende
unſerer höchſten Beamten. Nur diejenigen, die unter dem bis
herigen Syſtem ſich gutſtehen, die Freunde der Liefe-
ranten und der Korruption, haben ſchwache Hoffnugen.
Nein, Wünſche haben ſie, die ſich mit ihren Anſchauungen decken.

Und dan die ſubverſiven Elemente: Die Sozialiſten und
Nihiliſten! Niemand kennt ſie beſſer als ich aus meiner frühe-
ren Tätigkeit. Deutſchland hat keine beſſeren Verbündeten als
dieſe Herrſchaften.

Fällt Warſchau,
oder dringt die Kunden von dem Fall Warſchaus ins Volk, dann
hätten die Deutſchen wahrhaftig nicht nötig,
noch weiter vorzudringen. Die übrige Arbeit verrich-
ten alsdann die inneren Feinde Rußlands. Dazu haben wir viel
zu viel Deutſche im Land. Wir unterdrücken, wo und wie es
nur geht. Aber ſchließlich müßten wir ſo die Hälfte aller Unter
tanen Seiner Majeſtät unterdrücken, abwürgen, und der Effekt
bliebe doch noch der gleiche. Aber der ruſſiſche Geſchäftsmann
iſt, darüber wollen wir uns nur klar bleiben, weit eher geneigt,
den Untergang Deutſchlands nicht herbeizuwün-
ſchen, als die Konſolidierung unſerer politiſchen Verhältniſſe,
ſo wie ſie jetzt ſind, unter dem halbautokratiſchen Syſtem, mit
freundlichen Augen zu betragchten.

Soll ich Dir das Elend beſchreiben, das bei uns herrſcht?
Nein, meine Feder ſträubt ſich. ir haben ja nicht einmal in
Friedenszeiten genügend gut vorgebildete Aerzte. Wir leiden
ſchon in normalen Zeiten, wenn die Cholera graſſiert, unter dem
Mangel an Medikamenten und an Lazaretten.
Was ſich aber jetzt vor uns auf tut, iſt der

Abgrund
vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.

Werden die Feinde einen Durchbruchsverſuch
durch die Schweiz unternehmen

Ein militäriſcher Mitarbeiter der „München-Augsb.
Abendztg.“ hatte vor einigen Tagen auf die Gefahr eines
Durchbruchsverſuchs franzöſiſcher und mit Frankreich ver
bündeter Heeresmaſſen durch den Schweizer Jura nach
Süddeutſchland mit dem Hinweis Bezug genommen, daß
zugleich in der beginnenden Ueberführung der neuen Armee
Kitcheners nach dem Kontinent ſich die Anzeichen eines
Wiederauftauchens ſolcher Feindespläne mehren. Der
Berner „Bund“ erwiderte auf dieſe militär-fachwiſſenſchaft
lichen Ausführungen, daß allerdings hinter Belfort
franzöſiſche und auch engliſche Reſerven
ſtehen, daß aber der Gedanke eines franzöſiſchen
Durchbruchsverſuches der Schweizer Jurapäſſe
grundſätzlich abzulehnen ſei, zumal Frankreich be
ſtimmt erklärt habe, die ſchweizeriſche Neutralität zu reſpek-
tieren. Der militäriſche Gewährsmann der „München
Augsb. Abendztg.“ kommt nun auf dieſe ſtrategiſchen Pläne
der verbündeten Gegner zurück und bezeichnet zunächſt die
Erklärung Frankreichs wegen Rückſichtnahme auf die Neiu-
tralität nach allem, was vorausgegangen ſei, als völlig
wertlos. Dann fährt der Gewährsmann fort: Anders
zu beurteilen iſt der Hinweis des Berner „Bund“, die
Schweiz werde gegen jedweden Bruch der Neutralität ihren
Mann ganz gehörig zu ſtellen wiſſen. Wir hoffen und er- Häuſern zum Vorſchein kommen.
warten nichts anderes von dem kernigen Volke der Zentral-
alpen, für das wir in Deutſchland in unwillkürlicher Seelen-
regung nur Freundſchaft und Vertrauen hegen und kennen
wollen. Der Wille zur Wahrung der Neutralität ſamt dem
entſprechenden Krafteinſatz ſind tatſächlich in der Schweiz
vorhanden.

Die Verluſte der Verbündeten an der Yſer.
Aus Brüſſel wird der „M. Z.“ gemeldet: Bis zum

1. Dezember werden die folgenden Verluſte der Verbündeten
an der Yſer gemeldet: Für Belgien 60000, für England
80000, für Frankreich 75000, zuſammen 215000
Tote, Verwundete und Gefangene.

Wo bleiben unſere Brummer?
Der Graudenzer „Geſellige“ ſchreibt: Dieſer Frage be

gegnet man jetzt vielfach, da, ſeit den Tagen, an denen die
Feſtungen Lüttich, Namur, Maubeuge, Antwerpen und
eine Anzahl Sperrforts in ſchneller Folge durch unſere
42 Zentimeter- Geſchütze genommen wurden, von dieſen
kaum noch die Rede geweſen iſt. Nun, ſie ſind da, unſere
lieben Brummer, und ſie werden ihre wohlbekannte Stimme
erſchallen laſſen, wenn ihre Zeit gekommen iſt.
Der artilleriſtiſche Angriff auf eine Feſtung läßt ſich be
greiſlicherweiſe nicht ohne weiteres aufnehmen, ſondern iſt
von dem Zuſammenhang der Operationen auf dem ge-
ſamten Kriegsſchauplatz abhängig. Dieſer Zu
ſammenhang der Operationen ſtellt die Vorbedingung dar,
ohne die zum artilleriſtiſchen Angriff nicht übergegangen
werden kann. Nach den gewaltigen Anſtrengungen und den

Sie fürchten die deutſche Herrſchaft aus zu leicht erklärlichen gro ßen Erfolgen unſerer Truppen in den
Gründen Geſchäftspatriotismus, nichts weiter! Argonnen iſt der Augenblick jedoch hoffentlich nicht

in allen Abteilungen.

Besonders billige Weihnachtspreise
Deamen- u. Herren-Wasche, Seharzen, Regenschirme, Damen- u. HIerren- [landschuhe, Strämpte,

Damen Iandtaschen, Herren-ICrawauen, Spariergtscke, Damen u. Herren Westen, Senhats, Tacher,

Damen-Blusen, -Kleider, -Häntel, Nädchen- und Knaben -Kleidung, Pelz-Huffs und Krugen.

mehr fern, in dem unſere 42erMörſer ihr dröhnendes Wort
wieder ſprechen und kurzen Prozeß machen werden.

Ein engliſches Waſſerflugzeug aufgefiſcht.Ein Blatt efflunz Se von
Philadelphia kommend, fiſchte geſtern in der Nordſee
ein r Waſſerflugzeug auf, das er nach Rotterdam brachte.
Die beiden Jnſaſſen, ein Leutnant und der Pilot, die zwei
Stunden auf dem Waſſer getrieben hatten, wurden in Hoek
van Holland gelandet. (W. T. B.)

Großes Aufſehen
Nach einem Londoner Telegramm der „Baſ. Nachr.“

hat die Bekanntgabe eines Telegramms, das Bonar Law am
2. Auguſt an den Premierminiſter richtete großes Aufſehen
erregt. Die Unioniſten haben darin erklärt, es wäre fatal
für Großbritannien, wenn es zögern würde, Frankreich und
Rußland zu unterſtützen. Von Belgien ſei darin nicht die
Rede geweſen. (W. T. B.)

Heinrich v. Treiſchke über England.
„Englands Machtſtellung iſt ein offenbarer Anagchronis-

mus. Sie ward geſchaffen in jener guten alten Zeit, da
Weltkriege noch durch Seeſchlachten und gemietete Söldner-
ſcharen entſchieden wurden und es für ſtaatsklug galt, in
aller Herren Ländern, ohne jede Rückſicht auf Natur und
Geſchichte, wohlgelegene Seefeſtungen und Flottenſtationen
zuſammenzurauben. Jn dem Jahrhundert der nationalen
Staaten und der großen Volksheere läßt ſich eine ſolche kos-
mopolitiſche Handelsmacht auf die Dauer nicht mehr be-
haupten.“

„ueberreich und überſatt, verletzbar an hundert Stellen
ihres weitzerſtreuten Beſitzes, fühlen die Briten, daß ſie auf
der weiten Welt nichts mehr zu wünſchen und den jungen
Kräften des Jahrhunderts nur noch die Machtmittel eines
überwundenen Zeitalters entgegenzuſtellen haben; darum
widerſtreben ſie hartnäckig allen noch ſo heilſamen Aende-
rungen in der Staatengeſellſchaft. England iſt heute der
unbeſchämte Vertreter der Barbarei im Völkerrechte. Sein
iſt die Schuld, wenn der Seekrieg, zur Schande der Menſch
heit, noch immer den Charakter des privilegierten Raubes
trägt; ſein Widerſpruch vereitelte auf den Brüſſeler Kon
ferenzen den Verſuch Deutſchlands und Rußlands, den Ver
heerungen der Landkriege einige Schranken zu ſetzen.

(Heinrich v. Treitſchke: „Die Türkei
und die Großmächte“, Aufſatz in den Preußi
ſchen Jahrbüchern datiert „20. Juni 1876“.)

Zum Angriff auf die engliſche Küſte.
Die Zahl der Toten und Verwundeten.

Großer Gebäudeſchaden.
„Times“ meldet: Es wurden bereits neunzig

Leichen in Hartlepool gefunden. Es iſt ſehr
möglich, daß noch mehr aus den in Trümmer geſchoſſenen

Die Zahl der Ver-
wundeten geht bereits in die Hunderte.Verſchiedene von dieſen ſind ſo ſchwer verletzt, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. In einem
Hoſpital werden ſchon hundertſechzig Fälle be
handelt. Die Beſchießung war viel heftiger, als man ſich

anfangs vorſtellte. eEin Korreſpondent der „Times“ ſagt: Keine übertrieben
klingenden Berichte konnten mich auf die allgemeine Verwüſtung
vorbereiten, die ich geſtern ſah. Die Deutſchen änderten offenbar
abſichtlich jedesmal die Richtung der Geſchütze, um eine möglichſt
große Oberfläche zu beſtreichen. Die Küſtenbatterien am Hafen
eingang wurden nicht getroffen, aber die dahinter und daneben
ſtehenden Häuſer wurden ihrer Dächer beraubt. Löcher klafften
in den Mauern. Ein ſtarkes Erdbeben hätte nicht
ſoviel Schaden anrichten können, wie ich in den nach
der See führenden Straßen geſehen habe. Beſonders wurden die
Stadtviertel, wo die Wohnhäuſer ſtehen, ernſtlich beſchädigt,
weniger das Geſchäftsviertel und die Docks. Jn den Fabriken
und Docks geht die Arbeit ihren gewohnten Gang, Straßenbahn
und Eiſenbahnverkehr iſt normal. Aber der Gasmangel wird leb

haft empfunden. (W. T. B.)Fortſetzung in der Beilage.)
m

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oerkliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)-
zu richten.
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Geräinen, Vorhange, Deutsche u. Echte Onjent- I appiche u. Vorleger, Peivorleger, Reisedechken, Paids,

Bett Dwan, Tisch-D)ecken, Wirtschatts N asche, Tuch u. Bett- V usehe, L ierdecken, ICein- Möbel

Kleiderstoffe. A. HnuTH Co. Seiden waren.
Halle a. d. Saale, Grosse Steinstrasse 86-87, Marktplatz 21.



c

X

CGroger Weidnachts. Ver
zu besonders vorteithaften J

v

Kleid 5 Meter p. MAtr. M. 2.50 Rlusenseiden

e e

T J

M

9*
mwirTRNRERGT. Z. P

Kleiderstoffe r ewurnAbgepasste Kleider e e Schotten, a s 30 o e S e ienneet S s e h ein einfarbigen u. gemusterten breit, per Meter M. 2.30 1.85 A- 3 e e s e W La
Oben e g iin vielen neuen enHauskleiderstoffe Jg. glatt, BI eide arte neue Streifen und c egestr. u. Kariert, ca. t e 0. 60 usens a aros in vielen modernen S dper Meter M. 1.45 1.25 1.15 0.80 Htel lungen 1 5 BienrgSchotten in neuesten Farben u. Stell- per Meter I. 265 240 1.85 I. eungen, für emer. Röcke Chinegeide für Blusen in neuen reizend. eu. Kinderkleider, ca. reit, 0. 80 inesel Varbenstellun e v 3 50 Wo
per Aleter 1.40 1.10 per Meter. I. Wefür auegehraven ung für den Erwerb
Handtücher Damen-Wasche e praktischsten und zeitgemässesten Weihnaohtsgeschenkel 7

roter Kante, sehr vorteilhaft. 0. 95 p. Stück M. 1.90 1.70per Dt2d. M. 1.65 1.20

Küchenhandtücher Gerstenkorn m Taghemden endentaen leere erreeeieecer0.95
Küchenhandtücher geren Halb- Fantasiehemden Vater ler Singer Co. Näh maschinen Age. S.

Halle (Saale) Geiststr. 47.J e eb.. jert465100 ung n u 2. 216 mit ttlet d. 305 200 260 105 1. 70 eipaigerstr. 23.
per 2Stubenhandideher re nene Rampt

l en per Vutrena d. 3.00 auf pa. Fenforer e I. 28 2-40
Stubenhandtücher a e sehr apart, äusserstIeinen, nur mod. Nachthemden wart 3.30
ehe W x 200 850 3.00 p. Stück M. 4.20 3.80

ittubenhandtücher M bDamen-ßBeinkleider zandetQualität per a v 4. 20 und Stickerei p. Stueje n 0.95
gute Qua-Damen-Kniebeinkleider, e

Tisch tücher Stickerei und Volant 1.30 e
p. Stück M. 2.75 2.20 1.95

m

e n 7 a
1 7 J

Amtlich geprüft und genehmigt.
l e Grosses Lager in Schweissbrennern, Schläuehen und allenSatin h Hemdentuch 1 30 m ander. Znbensrteil. Sehweiss materialien u. Schweisspulver für alle Metalle.

M Messerbrenner ersparen 30 Proz. Sauerstoff.

Original- Fabrikat Maosser.

beonhardt Sehlesinger, halle a.
gute t TesDamagt. Ihnen el. 45 Damen ſachtachent en

Jacquard Tischtücher en eeben Stex. v. 200 2-100 RNodernes Reinleinenes
130)(160 em, p. Stek. M. 320 2.40 Taschentuch Taschentuch

Servietten per Biza 36 2.70 henen terte
Tischgedecke en e Fern en Mrarton
n Wer Worte Sielagen Pſ. O. 85 a stues O. 85 I Loden Mäntel

für D d Kindl Wäschesto fo rrrrrrrrrriicceecceeeeeeeeeeee
H. schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

u. e dentuche 80 cm breit, Louisianatuche nur bewährte Qualität, Echt vavriſchelinons u. em. Meter 56 52 45 7 Pf. per 5 e 52 45 Pf I 0 den- P e 1 6 rin en

ügl. W m h r frre „Damen u.Renforcé vorzuehereheh 50 r. 130 em br., per Meter 1.15 1.00 85 5 pt. g Fiveer i e

t t breite, schwere oehnee aeh r einſtr.Makotuche tet de 50 Dowlas f. Bettlaken a 9 c r
per Meter 85 62 150 cm breit, p. Meter 1. Pf.Kön unm Die beſten u. billigſten Schriften

Seiten günstige Gelsgenhelt und Bilder kauſt man in derzum Einkaut wvweihnachtsbude
praktischer Veihnachtsgesehenke. des Dürerbun J es

J ff. auf dem Halleſchen Weihnachts-Seschw. Wolff, beipzigerstr. 47 n markt. wo auch alle Kriegege
gegenüber öffentlichungen des

Hotel, Rotes Roß i Preßverbandes,
Steinweg 20,vorrätig gehalten werden.

AAAAA AAAAAAAAAA 444444 a 4Ifeſi re d

2 d v2 Inh. Otto oper Gr. Vlrichstrase 29, C
4 hält sich zur Anfertigung ven

7 ö z h eJ Photographien u. Vergrösserungen

2 als wie in tadelloser Aus m tführung bei billigeten Preisen bestens empfohlen.
Geöffnet von 8 Uhr vormittags bis

2 7 Uhr abends un unterbrochen.
HVVVVVVVY T VVVVVVVVVVVV 8

JI-dpDPPrd

Wir kaufen jedes Quantum
r

59 Wh

frei unserer Mühle, Merseburger Str. 102, oderwaggonfrei der dem Verkäufer nächst gelegenen
Bahnstation gegen sofortige Kaese

zum r

X

e
ſeine vKexehenbe

Kristall u. Porzellan

Spezialität
fatn u. Kaffee-Sorvice

Wrrrrrrrrrrarmne

l

r

Merseburger Str. 102. [6468a

esberechnen wir m in s Auswahl.Roggenkleie Leteranten mit Mk
per Doppelzentner ab Mühle.

S z
S halte (Saale)

Roggenmühle u. Dampfbrotfabrik Wieſe
in bester, sehwerer Qualität

mit feinsten Zutaten gebacken.

n
0

keuieche licht u ſrutaniceen

Blitzableiter. n Konclitorei C. Zorn

Oberlyzeum Bnacdau
Brüderunität Bahnstation.

Verbunden mit Lyzeum und Internat, Jahrgeld und Schulgeld 860 M. Aus-bildung zur Lehrerin für yzeen, höhere und mittlere Mädehenschulen
und Volksschulen. Reife- und Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu-
lassung zur Universität (Prüfung pro facultate). Kleine Klassea. Sorglältige
Charakterbildung auf christlicher Grundlage. Ges. Landſeben, gr. Gärten
u. Spielplätze. Das Schuljahr beginnt im August, um den Mädchen zwischen

zum u. 4 Monate zur Erholung oder häusl!. Beschäftigung zulassen Anmeid. für das neue Schuljahr ind zu richten an W. Hatfa, diferter.

en
Für Militä

empfehlenüntarhemdon v
Unterjacken Brustwärmer
Unterhosen Rückenwärmer
Strickwesten Kopfschützer
Lederwesten Schlafdecken
Seidene Westen Schlafsäcke
Offizier-Stiefel Wäschesäcke
Socken fusslappen
Leibhbinden Hosenträger
Handschuhe Taschentücher
Pulswärmer Brustbeutel.

H. Schnee Nacht.
Inh. A. u. F. Ebermann,

Halle a. S., Große Steinstraße 84.

IUDDDDDDDCCM De
Wratzke u. Steiger, Festetr vo

Juwelen Gold Silber. [622
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Das Ausbhohren
Uprunder Dampf- kompressur- Pumpeneylinder

jeder Art und Grössean Ort und Stelle ohne Demontage der Maschine mit
Präcisions Gylnder Bohrapparat

sowie Lieferung von Ersatzteilenund Ausführung
von Reparaturen im exakter und sauberer Aus-

führung unter Garantie übernimmt

Gustav Wenhlts, Maschinenfabrik,
Halle (Saale), Dessauerstr. 48 b. (6446

Carl Berger, Halle a. S. I d Grosser Versand nach auswärts (7511
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Beilage zu Nr. 595 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

20. Dezember 1914.

Weitere Einzelheiten aus Searborough.
Die Londoner „Daily News“ teilen über die Beſehumng der Küſte noch folgende Einzelheiten mit:

In Scarborough iſt faſt keine Straße, die nicht be-
ſchädigt wäre. An vielen Stellen ſei es beſchwerlich, durch
die Trümmerhaufen zu kommen, welche die Straßen
verſperren. Hunderte von Einwohnern ſind geflohen, aber
Hunderte von Neugierigen kommen von außen, um ſich die Zer-
ſtörung anzuſehen. Das Spital wurde getroffen, es wurde aber
dort niemand verwundet. Jn einem Hauſe wurden vier
Menſchen tot zu Boden geſchlagen von einer Granate, die
mitten zwiſchen ihnen platzte. Dasſelbe Los traf drei Leute in
einem anderen Hauſe. Der Friedensrichter wurde beim An-
kleiden von einem Granatſplitter getötet. Einige Häuſer
ſind dem Boden gleich gemacht, in einem anderen ſind
Löcher, wo man mit einem Zug durchfahren könnte. Ueber die
militäriſchen Verluſte ſagt der amtliche Bericht, daß
77 Jnfanteriſten getötet und 14 verwundet ſind.

Die Verſicherungsprämien gegen Beſchießung ſteigen.
Die „Times“ melden: Seit Beginn des Krieges ſind

an der engliſchen Oſtküſte zahlreiche Verſicherungen gegen
Beſchießung aufgenommen worden. Die Verſicherung er
folgte anfangs zu nominellen Raten, vielfach zu 5 oder
10 Shilling für 100 Pfund Sterling. Später ſtiegen die
Raten. Jn Hartlepool wurden Verſicherungen mit Raten
bis zu 1 Pfund abgeſchloſſen. Jetzt, nach dem Bericht über
die Beſchießung, wurden Raten von 30 Shilling bis zu
5 Pfund gefordert. (W. T. B.)

Die Huldigung der Studenten vor den drei Königen
in Malmö,

die am Freitag mittag ſtattſand, bot ein glänzendes Bild
in dem ſonſt ernſten Programm. Eine große Menſchen
menge füllte den Großen Markt, an dem die Reſidenz liegt.
Etwa fünfhundert Studenten mit vierzehn Fahnen bildeten
den Zug. Als die Könige auf dem Balkon erſchienen,
brauſte ihnen ein Sturm der Begeiſterung entgegen. König
Guſtav ſtand in der Mitte, König Chriſtian rechts von ihm
und König Haakon zu ſeiner Linken. Der Sprecher des
Studentenkorps aus Lund hielt eine Anſprache, in der er
betonte, daß die Zuſammenkunft ein glückliches, hiſtoriſches
Ereignis während des Krieges bilde, der über Europa hin
brauſe. Er ſagte:

Wir haben das Glück, den Willen zum Vertrauen, der
die Völker des Nordens beſeelt, perſonifiziert vor uns zu
ſehen. Jm Namen der akademiſchen Jugend verſpreche ich,
daß wir alles tun wollen, um die Verbindung zwiſchen den
Hochſchulen des Nordens zu ſtärken unter Wahrnehmung der
nationalen Eigenart jedes Landes. Jn unſere Huldigung
ſchließen wir die innige Hoffnung ein, daß ewig Vertrauen
zwiſchen den Völkern des Nordens herrſchen möge.

Die Rede ſchloß mit einem vierfachen Hurra des Nor
dens für die drei Könige. Nach dem Hurra wurde ein
mütig die ſchwediſche Nationalhymne geſungen. Der
Sprecher des Studentenkorps von Lund und einige Ver
treter der akademiſchen Lehrer wurden vom Könige in die
Reſidenz befohlen. Darauf marſehierten die Studenten
unter Geſang vor den Königen vorbei, die herzlich grüßten.
Unter der Menſchenmenge herrſchte großer Jubel.

W. T. B.)
Zum Konterbandeſtreit.

Die „Times“ meldet aus Waſhington unter dem 16. De
zember: Ein Schritt zur Regulierung einer Phaſe im Konterband-
ſtreit wird durch die Veröffentlichung eines Arrangements be
zeichnet, nach dem die britiſche Regierung auf das Recht, ver
zichtet, die Schiffe zu durchſuchen, deren Ladungen vor der Ab
fahrt durch engliſche Konſularbeamte inſpiziert worden ſind. Das
Arrangement iſt unoffiziell, was Waſhington anbetrifft. Die
Schiffe können nicht gezwungen werden, ſich ihm zu unterwerfen.
Es iſt möglich, daß es ſpäter offiziell gemacht wird, indem anieri
kaniſche Hafenbehörden ermächtigt werden, die Beſcheinigungen

aus zuſtellen. (W. T. V.)Ein deutſcher Dampfer angehalten.
Nach einer Mitteilung von Lloyds iſt der deutſche Dampfer

„Adelaide“ durch die portugieſiſche Behörde in
Sao Paulo de Loanda angehalten worden. (W. T. B.)

Mobiliſiert Jtalien
Die „Agenzia Stefani“ meldet: „Avanti“ hat die auch

von anderen Blättern wiedergegebene Meldung von einer
teilweiſen Mobilmachung des aktiven Heeres gebrocht, die
für Januar nächſten Jahres vorbereitet werde. Dieſe
Nachricht iſt falſch. (W. T. B.)

Die Wünſche des italieniſchen Senates.
Rom, 19. Dez. Jn der geſtrigen Sitzung des Senats be-

antragte Senator Levi, daß der Senat in die Ferien gehe. Er
ſprach den Wunſch aus, daß das Jahr 1915 das Ende des
Streites bringe, der ſo viele Millionen Menſchen in Angſt und
Sorge halte. Jtalien werde, vertrauend auf Armee und Marine,
zu jeder friedlichen oder kriegeriſchen Tat bereit ſein, welche
ihm die Wahrung ſeiner Rechte und ſein Anſehen als Großmacht
gebieten. Miniſterpräſident Salandra ſchloß ſich von ganzem
Herzen dem Wunſche an, daß das Jahr 1915 die Wiederher-
ſtellung des Weltfriedens bringen möge. Er wünſche, daß das
Jahr 1915 das Jahr eines Friedens ſein möge, durch den
Jtalien mehr Ruhm und Größe erwerbe. Allgemeine Zu
ſtimmung und ſehr lebhafter Beifall.) (W. T. B.

England und der Vatikan.
Das Londoner Blatt „Daily News“ ſchreibt: Wir ſind

nicht überraſcht, daß die Ernennung Sir Henry Howards zum
Geſandten am Vatikan in gewiſſen Londoner Kreiſen Unruhe
erregte. Wir können nicht einſehen, was Gutes daraus kommen
ſoll. Die franzöſiſche Preſſe klagte darüber, daß das

Regierung zu befragen. Die franzöſiſche Regierung
iſt erheblich in Verlegenheit geſetzt, weil der Streit
zwiſchen den franzöſiſchen Klerikalen und Antiklerikalen des
wegen wieder auszubrechen droht. „Meſſagero“ zufolge iſt auch
die italieniſche Regierung nicht befragt worden,
obwohl ihr Intereſſe offenbar iſt. Es läge ein Anlaß zu einer
Erklärung des ſehr ſeltſamen Schrittes vor. (W. T. B.)

Auch in bulgariſcher Sprache.
Das Reichspoſtamt in Berlin gibt bekannt: Briefe nach

der Türkei können auch in bulgariſcher r e gyh
ſein.

Aus Japan.
Das Reuterſche Büro meldet aus Tokio: Das Budget

begegnet im Abgeordnetenhaus beträchtlicher Oppo-
ſition. Man glaubt, wenn es nicht angenommen wird, werde
das Haus aufgelöſt werden. Die veranſchlagten Ausgaben be-
tragen 55 639 600 Pfund Sterling. Das Schiffsbauprogramm
umfaßt 8 Torpedobootszerſtörer und zwei Unterſeeboote außer
den bereits bewilligten drei Schlachtſchiffen. Ein dem Parla-
ment vorgelegter Ergänzungsvorſchlag fordert vier Millionen
HYen für die Krönung des Kaiſers.

Aus Südafrika.
Prätoria, 18. Dez. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Jn

einer Rede, in der Botha ſich für ein Geſchenk von zwei Pferden
bedankte, betonte er, daß er in ſeiner letzten Erklärung nicht habe
ſagen wollen, er oder die Regierung hätten irgendeinen Eingriff
in den Gang des Rechtsverfahrens gegen die Aufſtändi-
ſchen vor. Er drückte ſeine Genugtuung aus über die glänzende
Unterſtützung der Regierung durch beide Parteien und ſagte, er
ſehe mit Vertrauen in die Zukunft, wenn das Nationalitätengeſetz
ausgeſchaltet wäre. Er wiſſe wohl, daß der Feldzug in
Deutſch-Südweſtafrika ein heftiger Kampf ſein
werde, aber, wenn man einig ſei, brauche man ſich vor dem Er-

gebnis nicht zu fürchten. (W. T. B.)
x

Kriegs-Allerlei.
Eine Ehrung des Kapitäns Köhler.

Karlsruhe, 19. Dez. Der hieſige Stadtrat beſchloß, vor
behaltlich der Zuſtimmung des Bürgerausſchuſſes, dem
Kommandanten des kleinen Kreuzers „Karlsruhe“, Fre-
gattenkapitän Köhler, das Ehrenbürgerrecht zu ver-
leihen. (W. T. B.) enLazarettunterricht für verſtümmelte Krieger.

Unter diefem Titel macht Dr. med. et rer. pol. G. Burckhardt
in der „F. Z.“ beachtenswerte Vorſchläge. Zahlreiche Verwundete
ſind durch die Art ihrer Verſtümmelung aus ihrem alten Beruf
herausgeriſſen, ſie ſehen einer troſtloſen Zukunft entgegen, und
ebenſo wichtig wie ſie zu heilen, iſt, ihnen die Zuverſicht einzu
flößen, daß ſie nützliche Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft
bleiben. Viele einſtige Handarbeiter können immer noch
brauchbare Bürobeamte werden, und ſo empfiehlt Burckhardt, daß,
ſobald das Allgemeinbefinden des Patienten es geſtattet, ihm Ge
legenheit geboten wird, ſeine alten Schulkenntniſſe aufzufriſchen,

T
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ſeine Handſchrift zu verbeſſern, vielleicht auch Stenographie und
Maſchineſchreiben zu lernen. Dauert der Lazarettaufenthalt ſehr
lange, ſo könnten vielleicht auch ſchon die Anfangsgründe geeig
neter Handwerke gelehrt werden, die ſich tunlichſt an den früheren
Beruf anſchließen. Jſt es überhaupt möglich, den alten Veruf bei-
zubehalten, ſo wird der Verwundete in dieſem Beſtreben möglichſt
zu unterſtützen ſein. Gerade die Lazarettzeit iſt ſehr geeignet,
den erſten Schritt zu einer neuen Berufswahl zu tun. Sind die
Patienten erſt als geheilt entlaſſen, ſo werden die meiſten ſich mit
ihrer Rente begnügen, aus ſich heraus kaum die nötige Energie
zur Weiterbildung entfalten. Der Verfaſſer ſchlägt eine Zentral-
organiſation vor, in der Lehrkräfte und Kenner des Arbeits
marktes vertreten ſein ſollen. Es wäre zu wünſchen, daß die An-
regung auf fruchtbaren Boden fällt. Wir müſſen alles fördern,
was Verzagen und Mißmut entgegen arbeitet.

Verbraucherintereſſen in Deutſchland und Oeſterreich.
Der Arbeitsausſchuß der Kriegskommiſſion für Ver

braucherintereſſen in Wien hat beſchloſſen, dahin zu wirken,
daß der in Deutſchland geſchaffene Kriegsausſchuß für Ver
braucherintereſſen mit der öſterreichiſchen Kommiſſion
Hand in Hand arbeite, um die berechtigten Ver
braucherintereſſen in beiden Staaten wirkungsvoller ver-
treten zu können. (W. T. B.)
Verbot der Verſendung von Zündhölzern mit der Feldpoſt.

Jm Publikum iſt vielfach die Meinung vertreten, daß es zu
läſſig ſei, an die Truppen im Felde mit der Feldpo ſt auch
Zündhölzer zu verſenden, wenn dieſe in feſte, v Druck wider
ſtandsfähige Behältniſſe (Blechkäſten oder dergl.) verpackt werden.
iDeſe Anſicht iſt unzutreffend und geeignet, dem Abſender u. U.
eine ſchwere Verantwortlichkeit aufzubürden. Von amtlicher
Seite iſt mit Rückſicht auf die wiederholt vorgekommenen Selbſt
entzündungen von Poſtſendungen und die dadurch hervorgerufe
nen umfangreichen Brände, vor der Verſendung feuergefährlicher
Gegenſtände durch die Feldpoſt dringend gewarnt worden. Erſt
vor kurzem iſt wieder ein Poſtkraftwagen auf der Etappen-
ſtraße wahrſcheinlich infolge von Selbſtentzüdung von Poſtſen
dungen in Brand geraten und hat zwei Drittel
ſeiner Ladung durch Feuer eingebüßt. Zu den
feuergefährlichen Gegenſtänden gehören auch Reib- oder
Streichzünder und Zündhölzchen jeder Art ein-
ſchließlich der im Geſchäftsverkehr als „Wachskerzen“ bezeichneten
Wachsſtreichzünder; ſie dürfen unter keinen Umſtänden,
mag die Verpackung nach Anſicht des Erzeugers oder Abſenders
auch noch ſo dauerhaft und ſichernd eingerichtet ſein, mit der
Poſt, auch nicht als Beipack zu S uſw. verſandt
werden. Wer dieſem Gebot wo ann nicht nur die
Allgemeinheit empfindlich ſchädigen, ſondern hat auch mit ſeiner
Perſon vorbehalzlich der Beſtrafung nach den Geſetzen
für jeden entſſkhenden Schaden zu haften.

(W. T. B.)
Acht Deutſche gegen 1051 Ruſſen!

Obergendarm Szeppat von der Reſervediviſion
(früher Gendarmeriewachtmeiſter in Gr. Lappienen, Kreis
Niederung) erzählt in einem Feldpoſtbrief folgendes Reiter
ſtückchen, für das er das Eiſerne Kreuz erhalten hat:

Es gelang mir durch einen Trick mit 7 Mann
22 ruſſiſche Offiziere und 1029 Mann gefangen zu nehmen und
dazu 7 Maſchinengewehre zu erbeuten. Der Vorfall ſpielte ſich
wahrheitsgetreu wie folgt ab:

Auf meinem Patrouillenritt erfuhr ich, daß in dem Dorfe St.
ſich ca. 60 bis 80 Ruſſen aufhalten ſollten. Jch war der Anſicht,
daß es ſich nur um verſprengte kleinere Abteilungen handeln
könne und entſchloß mich, ſie gefangen zu nehmen. Mit meinen
zwei Feldgendarmen und fünf hinzugezogenen Jägern marſchierte
ich nach der genannten Ortſchaft. Das Gelände eignete ſich zu
meinem Vorhaben ausgezeichnet. Die Jäger ſtellte ich, als ob ſie
die Spitze darſtellten, auf Sehweite vor dem betreffenden Gehöft
auf. Nun ſprengte ich mit meinen zwei Feldgendarmen auf das
Gehöft. Jm erſten Augenblick ſah die Sache ſehr kritiſch für mich
aus, denn der Hof wimmelte wie ein Ameiſenhaufen von Ruſſen,
auch die Scheunen und Ställe ſchienen mit Ruſſen gefüllt. Jch
behielt kalt Blut. Auf meine energiſche Frage, ob ein Offizier da
iſt, der deutſch kann, trat ein Hauptmann vor und ſagte: „Jawohl,
Herr Kapitän, ich kann deutſch.“ Darauf meine Antwort: „Er-
klären Sie Jhren Offizieren und Mannſchaften folgendes: „Unſer
Jnfanterie- Regiment im Anmarſch hierher. Spitze (auf die Jäger
deutend) ſoeben jene Höhe beſetzt, Artillerie dahinter in Stellung.
Jch gebe Jhnen den einzigen Rat, ſofort die Waffen nieder-
zulegen und ſich zu ergeben, andernfalls das Feuer gegen Sie ſo
fort eröffnet wird. Vorläufig habe ich verboten zu ſchießen, fällt
hier aber ein Schuß, ſo iſt dies ein Zeichen, daß ich beſchoſſen
werde, und Sie werden ſofort in Grund und Boden geſchoſſen.“

Die Wirkung war großartig. Die Offiziere legten die Waffen
ab und traten auf meine Anordnung ſofort vorne an, die Mann
ſchaften folgten, worauf der Abmarſch begann. Als ich mit der
Spitze etwa 100 Meter hinter dem Gehöft war, kamen aus der
rechten Flanke, etwa 150 Meter entfernt, noch 50 bis 60 bewaff-
nete Ruſſen, die mich in eine ſehr gefährliche Lage bringen
konnten. Jch zwang jedoch den ruſſiſchen Hauptmann, die Leute
durch Zeichen zum Niederlegen der Waffen zu veranlaſſen, worauf
dieſe ſich der Kolonne anſchloſſen. Man hatte mich anfänglich für
einen preußiſchen Offizier gehalten, ſo daß meine Befehle ſofort
und aufs genaueſte befolgt wurden. Als die Ruſſen jedoch ſahen,
daß ſie von mir irregeführt waren und ich keine Truppen zur
Verfügung hatte, mußte ich recht wachſam und energiſch ſein, um
die große Zahl der Gefangenen mit 7 Begleitmannſchaften den
etwa 7 Kilometer langen Weg zu führen. Jn M. erhielt ich etwa
40 Begleitmannſchaften, und es gelang mir darauf, den Trans
port in ſpäter Abendſtunde nach G. zu bringen.

„Zeppelin“ über Warſchau.
Ein packendes Bild über das neulich gemeldete erſte Er-
ſcheinen eines über Warſchau zeichnet Concetto
Pettinato' in der „Stampa“:

Nach einer Schilderung des Beginns einer Kanonade zur
Abwehr des am nächtlichen Himmel noch unſichtbaren Feindes,
den man am Propellerſurren wahrnimmt und der dadurch um
ſo unheimlicher wirkt, ſchreibt Pettinato folgendes: „Das ſind
ſie, die Preußen.“ „Teufel auch.“ „Ein hölliſches Feuer.“
Man beginnt die Stimmen der verſchiedenen Geſchütze zu unter
ſcheiden wie bei einer Unterhaltung. Etwas lebhaft, die Unter-
haltung. Eins hat einen lauten und hellen, muſikaliſchen Klang.
Ein anderes klingt dumpf wie ein falſches Geldſtück. Einige
hinterlaſſen in der Luft ein langes Nachzittern wie bei einer
großen Glocke. Dann ſind wieder dumpfere, die ſchnell und
kurz ſchlagen wie ein erregtes Herz Jetzt ſetzen die
Maſchinengewehre ein. Sie ſcheinen ganz nah. Ein Hagel von
hellen, trockenen Schüſſen, die etwas Freches und Hhyſteriſches
haben. Man ſieht nichts, wie bei den Theaterſchlachten, deren
Lärm hinter den Kuliſſen gemacht wird. Der Himmel wird
immer leuchtender, wie mit Goldſtaub überſät, er ſieht gar nicht

drohend aus Jetzt auch Gewehrfeuer. Ein Mann ohne
Hut rennt über die Straße der neuen Brücke zu. Jch habe einenAugenblick die Viſion einer Schlacht an den Sauſeregen- an den

Fenſtern eines erbitterten, blutigen Ringens. Die ſchweren
Geſchütze der Zitadelle krachen wie Donner Jm Neben-
zimmer beginnt ein Kind zu weinen, mir wird dadurch das
Ernſte und Außergewöhnliche des Ereigniſſes zum erſtenmal
bewuſzt.

„Mir ſcheint, es handelt ſich um einen Zeppelin.“ Jch hatte
auch bereits daran gedacht, aber ich wollte es mir nicht geſtehen.
„Man ſieht jedoch nichts.“ „Er wird niedrig fliegen. Oder
vielleicht fährt er in der Ferne vorüber außerhalb der Schuß
weite.“ „Man glaubt aber doch wirklich, den Lärm des Kampfes
auf den Straßen zu hören?“ „Trotzdem Aufrichtig, mir
wäre es jetzt faſt lieber, ich ſähe an der Straßenecke die Preußen-
helme auftauchen. „Hören Sie, wie das Feuer im Kreiſe herum
geht?“ Es iſt ſchrecklich, nichts zu ſehen. Plötzlich erblickt das
Kind den Feind. „Dort, dort! Zur Rechten, zwiſchen den
beiden Hügeln.“ Schnell das Fernglas her. Jn der Tat, in
dem vergoldeten Dunſtſchleier ſchwimmt etwas ſchwach Leuchten-
des, unſichtbar. Es rückt langſam gegen den Wiener Bahnhof
vor. Seltſam, wie man es wenig ſieht! Es iſt, als wäre es in
die Luft gezeichnet und dann mit dem Finger ausgewiſcht. Die
Kanonen feuern weiter, aber es iſt Munitionsverſchwendung!
Sie ſcheinen mir plötzlich ein wenig lächerlich „Jch komme
bald wieder.“ „Wohin gehen Sie? Haben Sie acht! Die
Bomben.“ Jch ſtürze hinaus. An der Straßenecke treffe ich
einen Wagen in vollſter Fahrt mit einem Offizier darin, der
in die Luft ſtarrk. Er eilt zur Station, ich laufe auch dahin

Plötzlich kommt von oben her ein Brauſen. Wirklich, das
iſt er. Er fährt ſchräg in geringer Höhe. Er iſt ſo leicht an
Himmel, daß man, wenn man ihn betrachtet, ein Gefühl hat,
als würde man in die Höhe gehoben. Die ſich drehende Schraube
glänzt Verſchwunden Ein wilder Lärm bricht jenſeits
der Marſchalkowska los. Wahrſcheinlich eine Bombe. Plötzlich
werden die Kanonen ſchwächer, wie Hunde, die müde werden zu
heulen. Allmälich tritt Schweigen ein Später laufen
Gerüchte über das Ereignis durch die Stadt. Die Zeitungen
am Abend ſind ſtumm. Sie warten darauf, daß ſie die Nach
vie zurecht gemacht und verbeſſert, von Petrograd er-

alten

D C ſch 5
Nun iſt der Tag gekommen,
Nun iſt ein Licht erglommen,
Das glorreich ſich vor alle Sonnen ſtellt.
Nun iſt ein Klang erklungen,
Der wird von allen Angen
Getragen durch die Reiche dieſer Welt.
Und deine deutſche Seele
Den Kreuzzug ſonder Fehle
Kämpfſt du, mein Volk, mit ritterlichem Mut.
Du nahmſt, um zu geſunden,
Ein Bad im Blut der Wunden,
Ein Hürnen Siegfried ſteigſt du aus dem Blut.
Tor ſchlägt die Midgardſchlange,
Die dieſe Welt zu lange
Umſpann, da nun ſein eiſern Hammer fällt.
Aufſtehn in neuer Schöne
Siegreich die Asgardſöhne,
Und Baldur geht durch eine neue Welt.
Mein Volk, von Gott erkoren,
Hör, wie nun alle Ohren
Auf einmal deutſch, auf einmal deutſch verſtehn!
Und übers Rund der Erde
Hinſchwingt zu neuem Werde
Des allgewaltgen deutſchen Frühlings Föhn!
Jn ſolcher Tage Wunder
Wirf von dir fremden Plunder
Und wälſchen Schein, der niemals wurde dein!
Willſt du dein Heil beraten,
Sei deutſch in Wort und Taten,
Bei Gott, dem Herrn, nichts Beſſres kannſt du ſein!

Kurt v. Rohrſcheidt.

Aus Halle und Umgebung.
Halle-, den 19. Dezember.

Die Stadt Holle ſtiftet 50 000 Mark als Hindenburg-Spende
für das Oſtheer.

Der Stadtverordnetenverſammlung iſt folgende Vorlage des
Magiſtrats zugegangen:

„Die herrlichen Taten unſerer todesmutigen Oſtarmee und
ihres großen Führers Hindenburg haben das Vaterland von der
größten Gefahr dieſes Krieges befreit. Den heißen Dank an die
Truppen und ihren Generalfeldmarſchall wollen wir durch eine

„Hindenburg-Spende für das Oſtheer“ zum Aus
druck bringen. Ganz Deutſchland wird ſich an der Spende, die
nach der Beſtimmung des Feldherrn unmittelbar den Truppen
zugute kommen ſoll, beteiligen. Wir wollen bei dieſem Dankopfer
unter den Erſten ſein und bitten die Stadtverordneten-Verſamm-
lung, zu der „Hindenburg-Spende für das Oſtheer“ 50000
Mark aus dem Kriegsfonds zu bewilligen.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Summe, die unmittel-
bar den Truppen nach der Beſtimmung ihres Führers zugute
kommen ſoll, einſtimmig bewilligt werden wird.

Das Eiſerne Kreuz
wurde verliehen: Dem Kriegsfreiwilligen in der Reſerve
PionierKomp. Nr. 54 in Rieſa, Paul Klotzſch. Sohn des
Mittelſchullehrers der Franckeſchen Stiftungen i. R. Fritz
Klotzſch, jetzt in Leipzig. Er kämpft auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze. Ferner dem Offizierſtellvertreter Kauf
mann Willy Grimm (Oſtpr. Jnf.Regt. 45) aus Halle,
ſowie dem Leutnant der Reſ. Dr. Alfred Herrmann (auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz). Der Lehrer Karl Schir
witz Offizierſtellvertreter im Reſerve-Jnf. Regt. 66, Ritter

W s 7 Leutnant befördert.Shrer Schirwitz iſt der Sohn des ReichsbankgeldzählersSchirwitz in Halle. havankgecdogt
Aus dem Diakoniſſenhauſe,

Auch in dieſem Jahre gedenken wir am 22. Dezember,
414 Uhr nachmittags, in unſerer Kirche mit unſern Verwundeten,

Kranken und Hausgenoſſen Weihnachten zu feiern. Zu dieſer
Feier ſind, ſo weit der Raum geſtattet, Freunde desHauſes herzlich willkommen.

Dagegen muß, aus Rückſicht auf unſere ſehr zahlreichen
Kranken, deren Beſcherung unter Ausſchluß der Heffentlich-
keit ſtattfinden. An allen drei Feiertagen iſt um 10 Uhr in
unſerer Kirche öffentlicher Gottesdienſt.
Allen Freunden und Wohltätern, welche unſere Anſtalt mit
freundlichen Gaben reich bedacht haben, dankt im Namen des

Vorſtandes verbindlichſt P. Jordan.
ProvinzialLebensverſicherungsanſtalt Sachſen.

re der Errichtung der ProvinzialLebensverſicherungs-
anſtalt Sachfen durch Allerhöchſte Kabinettsordre vom 10. 6. 1914
die Landesherrliche Genehmigung erteilt worden iſt, hat der Herr
Oberpräſident der Provinz Sachſen r 20 der Satzung be-
ſtimmt, daß die Anſtalt ihre Tätigkeit am 1. Januar 1915
beginnt. Es handelt ſich zurzeit in erſter Linie darum, die
Verſicherungen, die der Verband öffentlicher Lebensverſicherungs-
anſtalten in Deutſchland durch ſeine DirektVerſicherungsabteilung
bereits in der Provinz Sachſen abgeſchloſſen hat, auf Rechnung
und Gefahr der neuen Anſtalt zu übernehmen. Die Anſtalt, die
nach dem Kriege in die jetzigen Räume der Landesverſicherungs-
anſtalt zu Merſeburg, Oberaltenburg, überſiedeln wird, hat ihre
Dienſträume zurzeit im Gebäude der Städtefeuerſozietät in
Merſeburg, Lauchſtädter Straße 4.

Den Heldentod fürs Vaterland geſtorben iſt der Haupt
mann Otto vom Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 36 (Halle).

Der Verwaltungsbericht der Stadt Halle über das Ver-
waltungsjahr 1913 iſt ſoeben erſchienen. Er umfaßt die Zeit vom
1. April 1913 bis 31. März 1914. Dieſer Bericht enthält viele
bemerkenswerte Angaben, Mitteilungen und Zahlen, auf die wir
gelegentlich zurückkommen werden.

Stammtiſch der „Harmloſen“ Halle a. S., Reſtaurant
Langhammer, Händelſtr. 1. Aus der Sammelbüchfe des Vereins
wurden ſeit Kriegsausbruch bis jetzt entnommen: 100 Mk. für
Rotes Kreuz, 50 Mk. für Frauendienſt, 60 Mk. für Wolle (Alte
Volksſchule), 50 Mk. für die geſchädigten Oſtpreußen, 30 Mk. für
die im Felde ſtehenden Mitglieder des Stammtiſches, 40 Mk. für
das 36 Regt., 40 Mk. für das 75. Regt., 40 Mk. für das 231. Regt.,
30 Mk. für die Grenzregimenter; zuſammen 440 Mk. Hiervon
wurden die letzten 180 Mark in den Monaten Oktober--Novem-
ber geſammelt; gewiß ein ſchönes Zeichen der Opferfreudigkeit.

Weihnachtskonzert in der Stephanuskirche zum Beſten
der Armen der Laurentius- und Stephanusgemeinde. Die Leitung
des Konzeris lag in den bewährten Händen des Königlichen Muſik-
direktors Wurfſchmidt, der den unter ſeiner Führung ſtehen
den „Männergeſangverein Halle 1911“ in den Dienſt
der guten Sache ſtellte. Herr Wurfſchmidt ſteuerte ſelbſt zwei
Orgelvorträge bei, einen Hymnus von Piutti und ein Paſtorale
von Rheinberger deſſen zarten Tönen man mit Andacht lauſchte.
An dem Männerchor iſt der Krieg auch nicht ſpurlos vorüber
gegangen. Der Glanz der Tenöre fehlte, beſonders im Gegenſatz
zu den ſtarken Bäſſen. Dabei gelang aber die Kopfſtimme über-raſchend gut, ſo daß das Salzdurgiſche Volkslied „Still, weil's

Kindlein ſchlafen will“, mit zu den beſten Leiſtungen gehörte. Jn
dem Segenswunſch „Heldenheimat“ von Weinzierl zeigte der Chor
wieder ſeine ſtraffe Zügelung, die anfangs hie und da etwas fehlte.
In dem Großherzogl. Kammerſänger Herrn Friedrich Strath
mann aus Weimar hatte man einen begnadeten Sänger ge-
wonnen, deſſen tragbare, wunderbar ausgeglichene Stimme in
ſchlackenloſer Klarheit den Kirchenraum durchſtrömte. Der
Künſtler ſang ein Rezitativ aus Händels „Meſſias“ und drei
kleinere Lieder, darunter Hugo Wolfs Gebet „Herr! ſchicke was du
willſt“, die an Jnnigkeit des Vortrags nicht übertroffen werden
konnten. Einen ſchönen Erfolg hatte auch die Konzertſängerin
Fräukein Lucie Elze, deren gutgebildeter Sopran ſich in der
weiten Halle klar entfaltete. Jn der Händelſchen Arie „Erwach
zu den Liedern der Wonne“ zeigte ſich die Stimme von ſchöner
Beweglichkeit. Die beiden Lieder von Humperdinck „Weihnachten“
und „Stern von Bethlehem“ ließen ihre Vortragskunſt im beſten
Lichte leuchten. Nicht vergeſſen ſei die ſaubere Orgelbegleitung
durch Herrn Gerh. Ulrich Heintke. E. P.Der Kindergottesdienſt II von St. Marien (Frieſenſchule)
feiert ſein Weihnachtsfeſt morgen, Sonntag, nachmittags 4. Uhr,
im Mozartſaal, Weidenplan 20.

St. Ulrichskirche. Als 22, Geiſtliche Abendmuſik
findet am 21. Dezember, abends 816 Uhr, zum Beſten armer
Kriegerkinder ein Weihnachtskonzert ſtatt zu den bekannten
volkstümlichen Eintrittspreiſen von 20 und 50 Pfg. Das Pro
gramm bietet eine reiche Auswahl herrlicher Weihnachtsgeſänge
und Jnſtrumentalvorträge der bekannteſten Meiſter, darunter
auch eine Weihnachtsmuſik für Sopranſolo (Frl. Treude Gagel-
mann), Geige (Herr Alb. Schmidt) und Klavier (Herr Franz
Frank), unſeres einheimiſchen Komponiſten Martin Frehy, ferner
einen wunderſchönen Frauenchor „Zwiegeſpräch der Kinder mit
dem Chriſtkind' nach einer alten Volksmelodie. (Näheres im
Anzeigenteil.)

Zovlogiſcher Garten. Morgen, Sonnkag, nach nittag kon
zertiert das Orcheſter des Herrn Muſikdirektors Görlach.

Das Apollotheater bringt in den beiden Vorſtellungen des
morgigen Sonntags die drei Einakter: „Gin Sieg“, „Die
beiden Leutnants“ und „Ein fremder Herr“ auf
vielſeitigen Wunſch zur Wiederholung. Die Stücke, die bei ihrer
Erſtaufführung am letzten Sonntag mit größtem Beifall aufge-
nommen wurden, dürften auch des weiteren Erfolges bei ihrer
Wiederholung ſicher ſein. Es gelten wieder die bekannten in der
heutigen Tagesanzeige verzeichneten kleinen Eintrittspreiſe.
Kriegsverwundete haben völlig freien Zutritt, Militärperſonen
zahlen im Parkett nur 15 Pfg. Jn der Nachmittagsvorſtellung
e chſene ein Kind frei, zwei Kinder benötigen nur

ein Billett. tHalleſches Schützenkorps (Bund für freiwilligen Vater
landsdienſt). Dem geſtern veröffentlichten Bericht iſt noch nach
zutragen, daß die ausgelegten Mitgliederliſten fich mit gegen
150 Namen füllten. Weitere Meldungen nehmen außer den ſ. Zt.
ſchon genannten Herren Heiſe, Händelſtraße 38, und Wien
beck, Frankeplatz 1, noch bis ſpäteſtens 1. Januar entgegen die
Herren Turnlehrer Pelka, Wegſcheiderſtraße 14, und Eiſen
bahnoberſekretär Wuttke, Streiberſtraße 3 T. Zahlungen ſind
an Herrn Turnlehrer Pelka, Wegſcheiderſtraße 14, zu richten.
Zu ferneren Verſammlungen wird durch die Zeitungen ein
geladen werden.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes. Jn der
letzten Sitzung des Ausſchuſſes der Allgemeinen Ortskranken
kaſſe des Saalkreiſes wurde der Ausſchuß zur Prüfung derRechnung für 1914 gewählt und der Vhyranſchtag für 1915 feſt

geſetzt. Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 668 800 Mk.
ab. Weiter wurde die Beſoldung des Krankenbeſuchers anderweit
feſtgeſetzt und die hierdurch erforderliche Abänderung der Dienſt
ordnung genehmigt. Von der Mitteilung des Vorſtandes über
die Notwendigkeit einer Neuwahl des Vorſtandes, die nach Be
endigung des Krieges ſtattfinden wird, von der Zulaſſung weiterer
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Zahnärzte und dem Abkommen mit den Apothekern. wurde Kennt

nis genonimen. Die in der JuliSitzung angeregte Satzungs
änderung ſoll bis nach Beendigung des Krieges vertagt werden.
Endlich wurde davon Kenntnis genommen, daß eine Erhöhung
der Beiträge (4 Prozent) anläßlich des Notgeſetzes vom 4. Auguſt
d. J. nicht erforderlich geworden iſt und daß das Krankengeld
für die in die Woche fallenden Feſttage und die Familienhilfe
als Mehrleiſtung fortgewährt werden konnten, wozu der Wunſch
ausgeſprochen wurde, das Krankengeld allgemein auch wieder für
die Sonntage zu gewähren, ſobald der Stand der Kaſſe es zuläßt.

Halleſche Tageschronik. Jn der Poſtſtraße riß die Ober
leitung der ſtädtiſchen Straßenbahn. Hierdurch entſtand auf
der ganzen Linie eine Betriebsſtörung von etwa 20 Minuten.
Diebe drangen in vergangener Nacht in ein, in der unteren
Königſtraße belegenes Lebensmittelgeſchäft und ſtahlen 7 Haſen,4 Schinken und Wurſtwaren im Geſamtwerte von etwa 250 et

Ein auswärts wohnendes 13-jähriges Schul mädchen
wollte ſich am Saalwerder in der Saale ertränken. Es
wurde in Schutzhaft genommen und hierauf dem Kinderaſyl zu
geführt, wo es bereits früher einige Zeit untergebracht war.

Aus den Vereinen.
Verband Halle-Thüringen der deutſchen Reichsfechtſchule.

Der letzte Mittwoch-Abend verſammelte die Mitglieder zu einer
außerordentlichen Sitzung im Vereinsheim mit den Herren Direk-
vor Baer- Halle und Seelow- Berlin als Gäſten. Beide
Herren hatten nachmittags in Vertretung des Herrn Bern-
hardt- Berlin in den Thaliaſälen vor einer überaus zahlreichen
Zuhörerſchaft unter Vorzeigung von Lichtbildern mit durch
ſchlagendem Erfolg über die Reichsfechtſchule und den Krieg ge-
redet. Die Abendſitzung begann mit einer herzlichen Begrüßung
der Anweſenden durch den unermüdlichen Vorſitzenden Herrn
Usbeck, worauf einige Gegenreden folgten. U. a. zog Herr Direk-
tor Baer mit Rückſicht auf den Weltkrieg höchſt ſcharfſinnige
Schlußfolgerungen, die lebhafteſten Beifall fanden. Der für die
Entwicklung des Verbandes höchſt wichtige Abend fand ferner
würdige Ausſtattung durch muſikaliſche und geſangliche Dar-
bietungen der Herren Kathe und Wittſtock, durch den Vor
trag des Herrn Baer von Liſſauers Haßgeſang, der Wiedergabe
einer Dichtung des Herrn Lotzing u. a. Wie durch Herrn
Rechnungsrat Krönert verkündet wurde, beläuft ſich die für
die Reichsfechtſchule gelegentlich des Nachmittagsvortrages ge-
ſammelte Geldſumme auf 44,41 Mk. Allen Gebern und Mit-
wirkenden herzlichen Dank.

Die Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzen
welt in Halle a. d. S. hielt am 13. Dezember e Haupt
verſammlung ab. Trotz der Kriegszeit hatten ſich zahlreiche
Mitglieder aus Halle und von auswärts eingefunden. Zunächſt
legte Lehrer Zobel- Deſſau Phanerogamen und Gefäß-Krypto-
gamen des Rieſengebirges in ſchön präparierten Stücken vor.
Darauf zeigte Herr Bernau charakteriſtiſche Phanerogamen

lands, die er im Sommer dieſes Jahres in der Nähe des
Tornetrüsk, des Quellſees des Tornea-Elf, geſammelt hatte.
An beide Vorträge ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung. Darauf
be handelte Univerſitätsprofeſſor Schulz die Geſchichte der
arktiſch-alpinen Pflanzenelemente Eurovas und ging dabei be-
ſonders auf die von den Herren Bernau und Zobel vorgelegten
Arten dieſer Gruppe ein.

Der Halleſche Geflügelzüchterverein beſchloß in ſeiner Mo
natsverſammlung im „St. Nikolaus“ die koſtenloſe Ueberlaſſung
von 3 Stamm Hühnern und rund 15 Paar Tauben an die ge-
ſchädigten Landleute Oſtpreußens. Des Ferneren wurde die Be
reitſtellung von Liebesgaben an hieſige Lazarette in Form von
Schlachtgeflügel in Ausſicht genommen und die erforderlichen
Schritte eingeleitet. Jnfolge günſtiger Abſchlüſſe hat der Verein
ſeinen Mitgliedern Futtermittel zu verhältnismäßig billigen
Preiſen beſchafft. Jm Anſchluß hieran hielt Herr Boas einen
Vortrag über die Zuſammenſetzung der Futtermittel hinſichtlich
ihres Nährwertes. Eine ſchöne Zuſammenſtellung von Latztauben
aus der Zucht des Herrn Neubert-Seeben wurde vorgezeigt und
beſprochen. Die Aufnahme einer Anzahl neuer Mitglieder bildete
den Schluß der gut beſuchten Verſammlung.

Letzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 19. Dezember (vormittags).

Jm Weſten erfolgte geſtern eine Reihe von feindlichen Angriffen.
Bei Nieuport, Bixſchote und nördlich La Baſſée wird
noch gekämpft. Weſtlich Lens, öſtlich Albert und weſtlich
Noyon wurden die Angriffe abgewieſen.

An der oſtpreußiſchen Grenze wurde ein ruſſiſcher Ka-
vallerie- Angriff weſtlich Pillkallen zurückgewieſen,

Jn Polen wurde die Verfolgung fortgeſetzt.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Daß die Verbündeten ihre ganze Kraft im Norden Frank-

reichs zuſammenfaſſen, beweiſt u. a. auch eine Meldung italieni-
ſcher Blätter, derzufolge die Franzoſen ihre geſamte
Artillerie von der italieniſchen Grenze nord-
wärts ſchaffen.

Der Kampf bei Nieuport.
London, 19. Dez. Wie „Daily Mail“ über Dünkirchen

meldet, dauerten die Gefechte bei Nieuport am Donnerstag
noch fort. Der Kampf war auf der ganzen Linie ein hef-
tiger und erbitterter. (T.-U.)

Zu den Kämpfen in Oberelſaß.
Vaſel, 19. Dez. Die aus den letzten Kämpfen in Oberb

elſaß in Mülhauſen, Badenweiler und Lörrach angekommenen
verwundeten Franzoſen befinden ſich in recht peſſimiſtiſcher Ver
faſſung. Sie klagen über Mangel an Lebensmitteln; die Truppen
an der Front und in den Schützengräben hätten tagelang nichts
zu eſſen bekommen. Franzöſiſche Gefangene, darunter Turkos
und Jndier, erzählten ihren Begleitmannſchaften, daß ſie ſich
gern hätten gefangen nehmen laſſen, lieber als Hunger leiden
zu müſſen. Auch ihren Kameraden ſei das Kämpfen ger et.

Das Urteil gegen Ahlers aufgehoben.
London, 19. Dez. Das Kriminalgericht hat das Urteil gegen

den deutſchen Konſul Ahlers aufgehoben. (W. T. B.)
Wie Deutſchland die Gefangenen behandelt.

Genf, 19. Dez. Das „Journal de Genève“ bringt über
einen Beſuch des Vorſitzenden des internationalen Komitees
vom Roten Kreuz, Ador, und des Komiteemitgliedes
Dr. Ferrière bei dem deutſchen Roten Kreuz und den Be-
hörden in Berlin einen Bericht. Beide ſind von ihrer Auf-
nahme in Berlin und beſonders von dem Empfang beim
Reichskanzler hocherfreut Der Reichskanzler ſei beiden
mit dem größten Wohlwollen entgegengekommen. Sie
hätten die Gefangenenlager in Magdeburg, Torgau
und Zoſſen beſichtigt und feſtſtellen können, daß über
all die größten Bemühungen unternommen
würden, um den Gefangenen die Härten ihrer Ge
fangenſchaft zu erleichtern. Es ſei ein Abkommen ab-

geſchloſſen worden, um unter Kontrolle des nationalen
Komitees neutralen Delegierten die Verteilung notwendiger
Hilfsgaben an deutſche und franzöſiſche Gefangene zu er
möglichen. Deutſchland ſtehe dem Austauſch ſchwerver-
letzter, künftig felddienſtuntauglicher Gefangener freundlich
gegenüber. W. T. B.)

Zu Ehren der Jungfrau von Orleans,
Paris, 19. Dez. Maurice Barres wird am 22. Dezember in

der Kammer einen Geſetzentwurf über jährliche Abhaltung eines
Nationalfeiertages zu Ehren der Jungfrau von Orleans ein-

bringen. (W. T. B.Die Geldbedürfniſſe in Frankreich.
Paris, 19. Dez. Finanzminiſter Ribot verlas im Budget

ausſchuß ber Kammer ein Expoſé, welches dem Geſetzesantrag
betr. die Budgetzwölftel hinzugefügt iſt. Er erklärt darin, daß
bei Kriegsausbruch nicht alle Maßnahmen getroffen waren, um
größeren finanziellen Anſtrengungen zu begegnen. Das Expoſé
legt ferner dar, daß die dringendſte Aufgabe die Wiederherſtellung
des Handelskredits iſt und daß hierdurch die Banque de France
verpflichtet ſei, Handeltrejpenden und Jnduſtriellen weitgehende

Kredite einzuräumen. (W. T. B.)„Klare“ franzöſiſche Miniſterialerlaſſe.
Paris, 19. Dez. Das „Journal“ berichtet: 35 Gerichts

verwalter der beſchlagnahmten deutſchen Häuſer reichten
ihre Demiſſion ein, da durch verſchiedene Miniſterialerlaſſe
die Ausübung der Verwaltung derartig verwirrt und er-
ſchwert ſei, daß die Führung der Geſchäfte unmöglich ge

macht werde. n (W. T. B.)
22 ruſſiſche Arbeiter zum Tode verurteilt.
Paris, 19. Dez. „Humanit meldet aus Moskau: Das

Kriegsgericht in Perm verurteilte 22 Arbeiter zum Tode, die
während eines Streiks Unruhen verurſachten, wobei
Wohnhäuſer eingeäſchert, ein Jngenieur, ein Polizeibeamter und
10 Fabrikbeamte getötet wurden. 22 andere wurden zu Zwangs-
arbeit bis zu 10 Jahren verurteilt, 38 freigeſprochen. (W. T. B.)

Die Buxtons ſind ſchweigſam geworden.
Saloniki, 19. Dez. Die Brüder Buxton ſind aus Niſch

zurückgekehrt. Sie verhalten ſich ſehr ſchweigſam. Sie
ſollen keinen Erfolg in ihren Beſtrebungen nach einer An
näherung Serbiens an Bulgarien erzielt haben.

(W. T. B.)

England macht den Neutralen
immer mehr Schwierigkeiten.

Kopenhagen, 19. Dez. „Politiken“ meldet aus Bergen:
England hat neuerdings die Hafenreglements verſchärft und
legt damit der neutralen Schiffahrt große Schwierigkeiten in
den Weg. So wurden auf den norwegiſchen Dampfer
„Jrma“ vor einem Hafen am Tyne zwei ſcharfe Schüſſe
abgefeuert und das Schiff gezwungen, auf offener und auf-
geregter See 30 Stunden zu warten, bis die Kontrolle kam.

(W. T. B.)
Die Monarchenbegegnung in Malmö.

Malmö, 19. Dez. Um 7 Uhr abends gab König Guſtav
zu Ehren der Könige von Dänemark und Norwegen ein
Eſſen, an dem auch die Miniſter des Auswärtigen und
einige andere geladene Perſönlichkeiten teilnahmen. Zur
Rechten von König Guſtav ſaß König Haakon, zur Linken
König Chriſtian. Nach dem Eſſen fand ein Konzert im
Rathauſe ſtatt, das, wie auch die übrige Umgebung des
großen Marktes, glänzend illuminiert war. Pfadfinder mit
Fackeln bildeten auf dem Wege von der Reſidenz bis zum
Rathauſe Spalier. Eine tauſendköpfige Menge begrüßte
die Monarchen herzlich. Das Programm des Abends wies
ausſchließlich ſkandinaviſche Muſik auf, die von Studenten
und dem Ortschor vorgetragen wurde. Als Soliſt wirkte
der Hofopernſänger Forſell mit. Es herrſchte eine be-
geiſterte Stimmung. Draußen vor dem Rathaus ſtaute ſich
die Menge und brachte den Majeſtäten von neuem
Ovationen dar. Nach der Rückkehr des Königs von Däne-
mark und Norwegen in ihre Quartiere war König Guſtav,
der auf dem Balkon erſchien, noch beſonders Gegenſtand be
geiſterter Huldigungen. (W. T. B.)

Das ſpaniſche Kriegsbudget angenommen.
NMadrid, 12. Dez. Die Kammer nahm die Budgets des

Kriegs und des Unterrichtsminiſteriums an. (W. T. B.)

Zum Angriff gegen die engliſche Oſtküſte.
Haag, 19. Dezember. Der ernſte Charakter der deutſchen

Aktion geht hervor aus dem Telegramm des „Evening Standard“,
danach ſind in Hartlepool ein großer und zwei kleine Gasbehälter
explodiert, eine Gasfabrik abgebrannt, eine Badeanſtalt teil-
weiſe vernichtet, zwei Schulen eingeſtürzt, das Schulhaus zerſtört,
zwanzig Beamtenhäuſer in Trümmer geſchoſſen, der Bahnhof nur
leicht beſchädigt, aber 120 vor ihm liegende Häuſer ſtark beſchä-
digt. Die Abtei wurde teilweiſe zerſtört. Jn Scarborough ſind
drei Hotels, drei Kirchen, der Leuchtturm, zwei Schulen, 120
Villen und vier große Kaufhäuſer ſehr ſtark beſchädigt. Jn
beiden Städten wurden über 900 Häuſer gezählt, die mehr oder
weniger ſtark gelitten haben. (T. U.)

Der „Sultan“ von Egypten.
Paris, 19. Dez. Der „Temps“ meldet aus Kairo:

Huſſein Kemal wird am Sonnabend als Sultan den Thron
beſteigen, nachdem die Abſetzung des Khedive verkündet
worden iſt. Das beträchtliche Privatvermögen des Khedive
verbleibt ſein Eigentum. (W. T. B.)

Untenſtehende Ermittelungs Aufrufe

veranlaſſen uns zu der Erklärung, daß die Halleſche
Seitung in Tauſenden von Exemplaren an die
Truppen im Felde und an die Lazarette verſandt wird.
Empfänger ſind inſonderheit

die 56er und 75 er
und zwar der Stab, das Kommando, die Mannſchaften
der aktiven Regimenter, der Reſerve und Landwehr-
Regimenter, ferner die Mannſchaften ſämtlicher Unter
abteilungen. Die Halleſche Feitung wird außerdem
dem Kommando und den Mannſchaften der Marine,
ſoweit dieſes möglich iſt, zugeſtellt, ferner den hieſigen

und einem Teil der auswärtigen Lazarette.

Hierdurch iſt die Möglichkeit gegeben,

eine Auskunft über den Verbleib
eines Vermißten zu erhalten.
ſofern dieſer Wunſch in unten-

ſtehender Horm

bekanntgegeben wird. e
Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

Engliſche Vorbereitungen in Egypten.
Konſtantinopel, 19. Dez. Aus Egypten fehlen jetztdirekte Nachrichten; auch indirekte laufen hier u ſpärlich ein.

Die Engländer treffen jedenfalls verzweifelte Anſtrengungen zur
Verteidigung des Suezkanals. Durch Ueberſchwemmungen eines
Teiles des Kanals ſuchen die Engländer die Verteidigungslinie
um die Hälfte zu verkürzen. Jn Egypten werden Vorbereitungen
für die Aufnahme einer kombinierten portugieſiſchen Diviſion ge-
troffen. Am Kanal ſelbſt ſtehen nur engliſche, kanadiſche und
auſtraliſche Kontingente. Die engliſche Diplomatie in Kairo unter
nimmt Verſuche, den Scheich der Senuſſen für ſich zut gewinnen.
Das Oberhaupt der Senuſſi ſteht mit einer großen Kriegerzahl
zwiſchen Dſcharabub und Solm. Es werden ihm von den Eng
ländern, die durch Entſendung von Vertrauensleuten die Be
ziehungen zum Scheich aufrecht zu erhalten trachten, glänzende
Anerbieten unterbreitet. Der Scheich hat aber bisher abgelehnt.

(T. U.
Ein griechiſchtürkiſcher Zwiſchenfall.

Aus Athen wird telegraphiert: Ein griechiſcher
Marineunteroffizier, der von der türkiſchen
P olizei unter Spionageverdacht feſtgenommen wurde, iſt,
da ihm nachgewieſen werden konnte, daß er die Bewegungen
der Schiffe ausſpioniert hatte zum Tode verurteilt
worden. Der griechiſche Geſandte verlangt, daß
der Verurteilte der griechiſchen Geſandtſchaft ausgehändigt
werde. Außerdem iſt der Geſandte beauftragt worden, bei
der Pforte ſofortigen Proteſt wegen der angeblichen neuen
Griechenverfolgungen in Aiwali (Kleinaſien) einzulegen.,

Lazarus Graf Henckel von Donnersmarck
Die „Schleſiſche Volkszeitung“ meldet: Lazarus Graf

Henckel von Donnersmarck iſt im Alter von 80 Jahren in
folge einer Lungenentzündung in Breslau geſtorben. Er
war der letzte noch lebende Gründer der Zentrumsfraktion.

(W. T. B.)
Dr. Röſicke zum Reichstagsabgeordneten gewählt.
Jm Wahlkreiſe Colmar-Filene-Czarnikau-Schneide-

mühl iſt der Abgeordnete Dr. Röſicke nahezu ein-
ſtimmig gewählt worden. Nur wenige Stimmen ſind
zerſplittert. (W. T. B.)

Kirchliche Nachrichten.
Jm Paul-Riebeck-Stift Sonntag vorm. 92 Uhr Gottesdienſ-
Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Vorm. 10 Uhr Anſprache

des Herrn Dr. Arnold: „Aus dem Leben Jeſu,“ Vorm. 11 Uhr
Kinderſtunde. Abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag von Haxzn
Dr. Arnold über „Der Krieg und die Sehnſucht“.

gsAufruf.
Mein Sohn, der Oberleutnant der Landwebr

Fritz Thurm
im Landwehr-Jnfant. Regt. Nr. 36, 3. Komp., 1. Bat.,
wird ſeit dem 12. November, nach einem Nachtgefecht vor

Verdun vermißt. tIch bitte jeden, der über den Vermißten etwas mit
teilen kann, um Nachricht. Beſonders Angehörige kriegs-
Wage ggref Landwehrleute der 3. Kompagnie des Land-
wehr- Regiments Nr. 36, wenn ſie ſelbſt eine Mitteilung
erhalten, unter Angabe der Adreſſe des betreffenden
Landwehrmanns wegen vorzunehmender Nachforſchung.

Paul Thurm, Altenburg (S.- A.

Ermittelungs -Aufruf.
Mein Sohn, der Kriegsfreiwillige

Hansgeorg Schubart,
ahre alt, zuerſt im 3. Rekrutendepot des Füſ.-Regts.

Nr. 36, dann im ReſerveJ rot Nr. 2326. Komp., wurde im hefecht ſüdöſtlich von

am 22. Oktober verwundet und w ſeid em
ermißt.h bitte jeden, der über den Bermißten etwas mit

teilen kann, um Nachricht. Beſonders bitte ich Angehörige
von Kriegsgefangenen, hauptſächlich der 6. Kompagnie des
Reſ.-Jnf.-Regts. Nr. 232, um die Adreſſe des
gefangenen Kameraden, wenn ſie eine Mitteilung e
um weiter nachforſchen zu können.

Direktor Paul Schubart,
Bernburg (Anhalt), Moltkeſtr. 14.
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Prabfische Weihnachtslleschente Warme und
Wwasserdichte

lGeistsfr. 47.

ken 130
Weisse u. farb. Oberhemden, Vorhemden, Kragen, Manschetten,
Krawatten, grösste Auswahl, Westen, Träger, Socken.

biſſigh Unterkleidungfür unsere tapferen Soldaten
Handschuhe, Damen- u. Kinderwäsche, Schürzen,

Röcke, Schwitzer, Strümpfe, Korsetts. e

b biebermann,

Meine diesjährige
elhnachts Ausctellung

in den

Schaufenstern meines Neubaues
bringt ein

Preiswertes
Weihnachts- Angebot

aller Abteilungen
meines Geschäftshauses [6554 a

Für unsere Lieben zu )(ause

Für unsere Lieben im Felde

Sämtliche Auslagen sind in allen Crössen

und Preislagen käuflich am Lager.

Man sehe die Fenstor.

li. Assmann
Hoflieferant.

r a er a

gufruf.
Der Kreis Ortelsburg gehört zu den Kreiſen Oſtpreußens,

die durch den Einfall der Ruſſen am meiſten gelitten haben. Die
Stadt Ortelsburg iſt zu drei Viertel gänzlich zerſtört, alle Ge
ſchäfte und Gaſthäuſer ſind niedergebrannt, auf dem Lande ſind
12 Ortſchaften gänzlich oder zum größten Teil vernichtet. Jm
Ganzen ſind etwa 950 ehnpnßen zerſtört; die übrigen Wohnungen in dieſen Ortſchaften ſind von den Ruffen zum Teil bis
auf das letzte Stück geplündert und verwüſtet worden. 184 Per-
ſonen ſind von den Ruſſen verſchleppt, 105 ermordet worden.

Es wird daher herzlich um Ueberſendung von warmen
Sachen, Schuhwerk, auch für Kinder, gebeten, auch Reis, Tee,
Kaffee, l ſind erwünſcht.

Beſonders dankbar wäre ich auch für Geldſammlungen zur
Unterſtützung der ohnehin ſchon armen Bevölkerung. Alle Sen-
dungen werden an das Landratsamt erbeten.

Ortelsburg, den 20. Oktober 1914.
Der Landrat.

K n

von Rönne.

FBBVerlabungsanzeigen
liefert

preiswert in eleganter Ausführung
schnellstens

Otto Thiele,

Ida

u

Gegründet
1817.

Leipziger Strasse 61/62.

ICCCccrrrEEEEC
F. Saatz,

o Markt (Rathaus) r
Weihnachts- Gesehenke

für unſere Krieger: (6279
Lange und kurze Pfeifen, Zigarrenſpitzen in Meerſchaum
und Bernſtein, Luntenfenerzenge, Stöcke, Schnupftabak-

dofen, Schach- und Damenſpiele, Würfelbecher c.

M
Gegründet

1817.

empf. als
paſſende

und kaufen für den

W Rauervische

S

C. Klappenbac

IrMö
Qualität bei

Gr. Ulrich-
9 strasse 41.

e Sen erer e rr
B. e

Kleinschhmiedoen 5 e
empfehlen

Werkzoug- u. Laubsägekasten, 1 U. Laubsägeschränke-

on

hh

Praktische Werkzeugkasten für Hausgebraueh,
Nageſkasten, Unwersal-Werkzeuge, Werk zeüghbüehsen,

Hobelhänke für Kinder Und Dilettanten,

Noeuheit! Metallhaukästen,
e lötkasten,Kerbsehvitzkasten, Brandmalapparate,

laubsägevorlagen, laudsägebeschläge, laubsäge- nd
Kerbsehnitzholz, Kompletto Turnapparate, Hängematten,

„„„Kinderschaurkeln, eiserne Hanteln mit Hoſcarif,
Kindersohlitton, Rodoelschlitten, Sehlittsehuhe, Reisszeuge

in unübertroffener Auswahl zu billigsten Preisen,

e

llntle. Angebot für par, CNelhnuchtsgeschenbe.
Durch 7222 Absehlüssse bin ich in der Lage, meine all bekannten Qualitäts-

Zigarren in allen Packungen von 10 Stück, 25 Stöck, 50 Stück und 100 Stück

r ohne Preisaufschlag
2u VverKaufen.

Kieten v. 50 Stück
2.25, 2.50, 3.00, 4.00-—30. 00 Mk.

m ZTigaretten u, Jabake

rer

W

e

m

Moderue
Jaugengläſer,Gold plattiert v. Mk. 7.50 an,
Gold maſſiv v. Mk. 15. an.
Seine Lorgnons

Kisten v. 25 Stück
à 1.25, 1.50, 1.75--25. 00 Mk.

Kisten v. 100 Stück
3.50, 4.00, 5.00, 6.00 15.00 Mk.

in größter Auswanl
u. allem Preislagen,

für DamenHändelstraße 58 Eckecegerger Pimiteritent et SwildvattmJ i O S S I. von Mk. 3— c dp 5 Bornruf 2363. n Tuls v Bit e antiſche von 20 Mk. an franko. Bei Baarzahlung 5 Skonto. Theaterglaäſer

Zühne werd. unt. langj.
Gar. näturgetreu v. 2 Mk.
an eingeſ. Gold Silber-
Platin-, Kupfer-, Porzell.
u. Zementplomben 2c. v

1.50 Mk. a. Zahnziehen mitt. lok.
Anäſtheſtie, Nervtöt, Zabnreinig.
2c. billigſt. Anf. v. Goldkron. Brück.
u. Stiftzähnen 2c. Sprechſt. tägl.
8-1,2-7, a. Sonntags. Reparat. ſof.

m Zahnatelier e
Halle (S.), 5 Geiſtſtraße 5, I. Etg.

mit arter Qutit t
i arz, m ueinfa von Mk. am (65464

in Perlmutt mit Etui
von Mk. 12.50 an.

Größte und beſte Auswahl.
Umtauſch bereitwilligſt.

Optiſche Anſtalt

Sohneider,
20 Gr. Ulrichſtraße 20.

Gegr. 1881.

Buchdruckerei der Halleschen Zeitung.

j rakt.Alb. Loewenstein, uii,
ausgeb. a. deutſch. Univerſit. u. früh.
langj. tätig a. d. Kgl. zahnärztl.
Jnſtit. d. Prof. Dr. AlbrechtBerlin
u. Dr. Bruck- Breslau. Langj.
Praxis. Ausw. Auf. künſtl. Zähne
u. Plomben i. kürz. Zeit.

Familien Nachrichten.

,),),372[Wcue

Fernruf 2590.

Gut ſitzendedauerhafte Korſetts
von 1-10 Mk. empfiehlt 726

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84

Structator-Baukasten,
Das idealste Spiel

J für jedes Alter, dasschönste Geschenk (deutsohes Fabrikat
für unsere Jugend.

Sinnreich Unterhaltend Lehrreich.
Zu beziehen durch: (6558a

Burghardt Bocher,
Leipzigerstrasse 10. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

alle ſlſm

Statt besonderer Meldung.
Die glückliche Geburt eines gesunden

Jungen zeigen hiermit an (65484
Walther Nette, z. Zt. im Pelde,
Martha Nette geb. Hildebrandt.

Baasdortf b. Cöthen (Anh.), d. 18. 12. 14.
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Die wo

J. Frößte

e in allen
De öZDJormen.

Das Neueſte.

Rlumencdluft,
Maiglöckchen, Roſe, Flieder,
Veilchen loſe von 20 Pfg. an.

Seiten van
Dufthaus Sass,Poſtſtr. 1, am Leipziger Turm.

III
2l

Reformbeinkleider,
Directoirehosen,O. Blankenstein, Turnhosen GSeipzigerſtr. 73, ob. Steinſtr. 36. für Damen u Mädchen en J

Mitgl. d. Rabatt. Spar- Berein in ſehr größer Auswahl Kaum genesen von schwerer Verwundung starb den
Cordes'sehe II. Sehneo ſut Hr- Stein Heldentod für das Vaterland unser lieber Korpsbruder

ſtraße 84.

Ia. Feldpost-Kartons.,
warme Unterkleidung ausapier mit Stoffüberzug, für

rieger, billigſt BlIsäBber,Papierhandlg., Leipzigerſtr. 61/62.

S Veujahrskarten
für e vie gr.apierhandluElsäßer, Leipzigerſtr. 61/62. I

Pebleiüinos Aüadenie

Gr. Steinſtraße 24.
Wage wirkliche Alademie.
Für Zuſchneider, Direktricen u.
Schneideriunen gründl. u. erfolg-
reichſte Ausbildung. Extrakurſe
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat.
Proſp. O. Davids, Direktor.

Dr. Fritz Böttcher,
Direktor der Tecklenburg-Werft,

Leutnant der Reserve im Ersten Garde-Regt. zu Fub,
Ritter des Eisernen Kreuzes. [7604

Wir werden des Freundes immer in Ehren gedenken.
Das Korps Borussia zu Halle (Saalo),
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Sonntag

Jm Z5Seichen des Roten Kreuzes.
„Wie lieblich ſind die Boten, die den Frieden verkündigen!“
Ein Halleſcher im Felde ſtehender Muſiklehrer ſchrieb kürz-

lich an die Kolleginnen und Schülerinnen ſeiner Anſtalt, daß
ihm dieſe Worte, die ſie noch zuletzt gemeinſam geſungen hätten,
jetzt nicht mehr aus dem Sinne kämen. Mag nun auch der

i gel uns noch weit ſein, ſo treibt doch ſchon inmitten
der Kriegsſtürme ein anderer Engel ſein friedſames Werk: es
iſt der Engel der Barmherzigkeit. Was die Pflege der Ver
wundeten angeht, der armen Opfer, die der unerbittliche Krieg
von ſeinen blutigen Schlachtfeldern faſt täglich auch in unſere
Stadt hinein ſendet, ſo geſchieht die Arbeit an ihnen ja zunächſt
im ſtreng geregelter militäriſch-dienſtlicher Pflicht
erfüllung; aber gerade in der hierdurch verbürgten Ordnung
und Pünktlichkeit liegt die größte Wohltat. Willſt du einen Ein
blick gewinnen in eine ſolche Stätte, in der die ſorgſamſte
Pflege und Arbeit an unſeren verwundeten Kämpfern zur ein
fachen Selbſtverſtändlichkeit geworden iſt, ſo gehe mit mir in
jene Räume, in denen ſonſt Freude und geſelliges Behagen
ihren Wohnſitz hatten; jetzt bergen ſie die Scharen der Ver-
wundeten, die der furchtbare Schnitter Krieg niedermähte.

Der vor dem Gebäude ſtehende Poſten mit Gewehr zeigt
uns, daß wir drinnen nicht nur Landsleute, ſondern auch Ver
wundete feindlicher Mächte antreffen werden. Nachdem ir das
Argusauge des PolizeiUnteroffiziers paſſiert haben, bei dem
wir uns erſt anmelden müſſen, öffnet ſich uns der Saal mit
den verwundeten Franzoſen und Ruſſen. Jm erſten
Augenblick wird nan an den gleichförmig mit dem blau
geſtreiften Lazarettkittel bekleideten Geſtalten vielleicht nichts
beſorders Kennzeichnendes wahrzunehmen glauben; bald aber
merken wir, daß wir ein Stück Ausland vor uns haben. Wie
werden wir uns mit ihnen verſtändigen? Hier unſer „Mawſche“
(Moſes), ein ruſſiſcher Jude, ermöglicht uns durch ſeine Kenntnis
des Deutſchen eine Unterhaltung mit ſeinen Landsleuten.
Mawſche, ein Raſſekopf, den ein Rembrandt gewiß mit Wonne
auf ſeinen Meiſterwerken bei dem den Heiland umdrängenden
jüdiſchen Volkshaufen untergebracht hätte, leiſtet als Dolmetſcher
bei der Unterſuchung der Verwundeten die ſchätzbarſten Dienſte;
gerade ſtudiert er einen deutſchen Roman und lieſt auf unſere
Bitte daraus vor mindeſtens mit dem Geſchick eines deutſchen
Kindes im dritten Schuljahre. Ob unter unſern Ruſſen wohl
von den berüchtigten Mordbrennern von Oſtpreußen welche ſind,
fragſt du vielleicht? Seltſam, wie die Gefühle von Groll nicht
recht aufkommen wollen, wenn man dieſe Leute mit ihren oft
ſchrecklichen Wunden ſieht, die ein doppeltes Geſchick zu tragen
haben: Verwundet und Gefangenſein. Jedenfalls läßt man
ſie in der Behandlung nichts von Feindſchaft merken. Sie
haben es nicht ſchlecht. Aber ſind wir geſund, dann geht es
leider fort ins nicht ſo behagliche Gefangenenlager. Einſtweilen
machen wir uns nach Kräften nützlich, ſchon einmal, damit die
einförmigen Tage ſchneller vergehen. Seht da den ſtämmigen
Antipp, wie er die Treppen und Flure fegt, als hätte er nie
etwas anderes getan, als deutſche Lazarette ſauber gehalten.
Hier reinigt der kleine Alexander eine lange Reihe von Waſch
geſchirren; „waſchen“ erwidert er uns ſtrahlend, als wir dem
fleißigen Manne unſere Anerkennung ausſprachen, und
„waſchen“ iſt das Loſungswort, mit dem wir unſeren ruſſiſchen
Freund fortan begrüßen werden.

Gewiß haben viele es hier weit beſſer als in der ruſſiſchen
Heimat, ſelbſt wenn die Wohltat in weiter nichts beſtünde, als
daß ſie der Segen deutſcher Ordnung und Sauberkeit umgibt.
Hier dieſer Raſſekobf macht es uns erklärlich, warum man be
reits Japaner in Weſtrußland geſehen haben wollte. Das iſt
ja der reine Mongole; allerdings ein Kaukaſier. Mit ihm
kann ſich ſein ruſſiſcher Kamerad nicht unterhalten, weil die
Sprache wieder ganz verſchieden iſt. Und dieſen Mann hat das
große heilige Rußland über die Weiten eines halben Erdteiles
hin gegen unſere Grenzen geſchickt, um ein Volk zu bekämpfen,
von deſſen Daſein er bisher vielleicht keine Ahnung hatte und
das er ſo wenig haßte, wie dieſes ihn.
Doch wir müſſen weiter und gehen eine Treppe höher zu den
Deutſchen. Gleich ein anderes Bild: über jedem Bette weht
ein ſchwarz-weiß-rotes Fähnchen; eben verteilt die Schweſter
friſche Blumen auf die Bettiſchchen. Gleich beim Eintritt be
grüßt uns das gemütliche Schmunzeln unſeres wackeren bahri-
ſchen Unteroffiziers S.; er kann wohl ſtolz lächeln; denn das
Eiſerne Kreuz, das er ſich auf dem Hemde befeſtigt hat, kündet
von ſeiner tapferen Tat. Mit einem Zuge von 70 Mann hat er
bei Mangel an Offizieren ein franzöſiſches Dorf erſtürmt, auch
ſonſt tapfer gekämpft, bis ihn eines Tages ein Granatſplitter
niederwarf. Unſern Verbandkaſten ſcheint er nicht ſehr zu
ſchätzen. Wir ſagen ihm, daß Münchener Bier ihm wohl lieber
wäre, worauf er mit der dem echten Bayern in ſolchen Dingen
eignenden Sachkenntnis erwidert: „Thomasbräu iſt das beſte“.

Ein anderer ſüddeutſcher Bruder hat den Daumen der
rechten Hand verloren. Wir ſagen ihm, daß für einen Berufs
muſiker dieſer Verluſt viel ſchwerer zu tragen ſei, als für ihn
als Kaufmann. Er erzählt uns darauf, daß er ſich noch kurz
vor dem Kriege ein wertvolles Pianino angeſchafft habe; auch
habe er gerne geturnt. Das iſt nun alles vorbei; unſer Freund
wird die Einbuße ſeiner Liebhabereien auch als ein Opfer be-
trachten müſſen, das er dem Vaterlande bringt und wird, zumal
ihm ſeine Berufsſtellung erhalten zu bleiben ſcheint, noch froh
ſein, daß er doch weit beſſer davongekommen iſt, als jener arme
Kamerad, dem der ganze Mund zerſchoſſen iſt, ſo daß die not
wendigſten Tätigkeiten, wie Eſſen und Sprechen für ihn eine fort-
dauernde Laſt bilden werden.

Beilage zu Vr. 595 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Tharingen.

20. Dezember 1914,

Das iſt nur ein winziger Ausſchnitt aus dem furchtbaren
Kriegselend; aber im Vorbeigehen ins Verbandszimmer hinein
ſchauend ſehen wir auch wieder die helfende und hei-
lende Tätigkeit im Gange in Geſtalt von Schweſter F.,
die trotz dem beſten Arzte die Verbände abnimmt und erneuert
mit einer Geſchicklichkeit und Sachkenntnis, daß wir ſie ſcherz
weiſe „den Herrn Doktor“ nennen. Hat ſie ein ruſſiſches Bein
neu verbunden, ſo entläßt ſie deſſen Beſitzer wohl auch mit dem
die glückliche Beendigung einer Sache anzeigenden ruſſiſchen
„dobſche“, und der Rußki antwortet verſtändnisinnig mit dem
deutſchen „gut“. Vertauſchte Rollen! Wenn wir dann noch
auf dem Geſchäftszimmer einige Krankenblätter durchſehen, ſo
reden auch dieſe mit ihren kurzen ſachlichen Angaben oft eine
ergreifende Sprache, wenn wir z. B. ſehen, wie blutjunge Kriegs-
freiwillige, die vor ngrh nicht langer Zeit, die Bruſt von ſtolzer
Freude gehoben, in den heiligen Kampf hinauszogen, jetzt zer-
ſchoſſen im Lazarett liegen!

Gewiß geſchieht auch ſeitens der Bürgerſchaft alles, um
das Los der Aermſten zu verſchönern; hier bringt eine Frau
einen Napfkuchen für die Verwundeten, eine andere Bücher,
zwei Kinder ſelbſtgezupfte Charpie uſw. Aber keine Macht der
Welt kann ihnen die oft für Lebenszeit verlorene Geſundheit
und Leiſtungsfähigkeit erſetzen. Dabei wiſſen wir alle, daß
noch Scharen ſolcher Kriegsopfer bei uns anlangen werden,
bis wir uns endlich wieder des Friedens und ſeiner Segnungen
erfreuen werden, die wir nie ſo inbrünſtig verehrt haben, als
jetzt, da ſie von uns gewichen ſind. Und wir verlaſſen das
Haus mit der Rote-Kreuz-Fahne in dem Gedanken: Wann wird
auch hier die holde Botſchaft ertönen für die, welche dann noch
dort ſind, unſere Landsleute, wie wir hoffen, als die endgültigen
Sieger grüßend, aber auch hineingehend zu den heimatfernen
Fremdlingen; wann werden an der Stätte der Schmerzen und
Leiden die Worte ertönen, deren Klangzauber köſtlich iſt in allen
Wer Friede, Heimat! Paix, patrie! Mier, rodyna!
ann! r

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs
bezirks Merſeburg wurden mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet: Unteroffizier Karl Diecke, Leutnant Zoll
ſekretär Wilhelm Przibylka, beide aus Mühlberg, Leutnant
der Reſerve im 20. Jnf.-Regt. Kammergerichts- Referendar Karl
Freyland, Offizierſtellvertreter Bankbeamter Paul Ma
tuſchke, Feldwebel Hubert Müller, Offizierſtellvertreter
Otto Wiedeholt, ſätmlich aus Wittenberg,

Kriegshilfe.
Der Kreistag des Landkreiſes Erfurt, der 40 Ort-

ſchaften umfaßt, beſchloß behufs Kriegsunterſtützungen für die An
gehörigen der im Felde ſtehenden oder gefallenen Einwohner ein
Darlehen von 168000 Mk. aufzunehmen

Sammelt Gold für die Reichsbank.
Jn Zerbſt hat der Lehrer K. Hundert zur Abführung an

die Reichsbank für 14 800 Mark Goldmünzen geſammelt, und
zwar vorwiegend bei Arbeitern und in kleineren Wirtſchaften.
Jn Kindelbrück unterzogen ſich zwei Bürger der Aufgabe,
ihre Mitbürger zur Herausgabe der noch bei ihnen vorhandenen
10- und 20-Markſtücke zu veranlaſſen mit dem Erfolg, daß ſie
für 7000 Mark Goldſtücke einſammelten. Aus Lehrerkreiſen
wurde kürzlich angeregt, die Reichsbank oder ſtaatliche Kaſſen
möchten eine Anzahl von Vertrauensperſonen mit dem nötigen
Papiergeld ausrüſten, um damit auf dem Lande das noch viel
vorhandene Gold einzutauſchen. Das Gold könne vielfach nicht

eingeſammelt werden, weil es an dem dazu nötigen Papiergeld
fehle.

Das Deutſche Burſchenſchaftshaus,
das bei Eiſenach unterhalb des Burſchenſchaftsdenkmals auf der
Göpelskuppe, nach Plänen des Profeſſors Wilh. Kreis, errichtet
wird, iſt im Rohbau vollendet. Da ſich das Burſchenſchaftshaus
vor allem dem ſchon vorhandenen Denkmal anpaſſen mußte, und
da andererſeits, behördlicher Anordnung gemäß, auch eine Fern-
ſicht geſchaffen werden ſollte, die die Wirkung des Baues von der
der Wartburg zugekehrten Seite erkennen ließ, begegnete die
Ausführung des Baues großen Schwierigkeiten. Schon jetzt läßt
ſich erkennen, daß dem bekannten Düſſeldorfer Künſtler der
Wurf beſtens geglückt iſt. Das Aeußere des Baues iſt in ſchlichter
Form gehalten; die Vorderſeiten und Bauteile ſind in Werk und
Bruchſteinen aus Thüringer Muſchelkalk ausgeführt. Das Dach
iſt mit grauen Ziegeln gedeckt. Nach dem Abhang zu iſt dem
Gebäude eine breite Teraſſe vorgelagert, von der aus man eine
reizvolle Ausſicht auf die Wartburg und die Stadt genießen kann.
Hinter dem Hauſe kommt ein rings unmſchloſſener Hof mit der
Schwemme und einem Einfahrtstor zur Ausführung, der Reſtau
rationszwecken dienen ſoll. Das Hauptportal wird mit beſonders
ſchöner Architektur verſehen. Das Burſchenſchaftshaus, deſſen
Baukoſten ſich auf etwa 70 000 amMrk ſtellllen, erhält ein Erd
geſchoß an der Hofſeite, die einfach und gediegen ausgeſtatteten
Wirtſchaftsräume und nach der Terraſſe zu, einen großen und
kleinen Saal, die auch zuſammen benutzt werden können. Jm
Obergeſchoß befinden ſich u. a. ein Burſchenſchaftszimmer, ein

Archiv und Bibliotheksraum, vier Logierzimmer und die Wirts-
wohnung. Die innere Ausſtattung der Räume ſoll einfach und
echt ſtudentiſch gehalten werden. Die Weihe des Burſchenſchafts-
hauſes ſoll bei der Jahrhundertfeier der Burſchenſchaft erfolgen.

Unglücks- Chronik.
Beim Spielen fiel das 1 Jahre alte Söhnchen des Mühlen-

r Bohnſack in Delitzſch in den Teich und er
rank.

Der 40 jährige Gelegenheitsarbeiter Friedrich Roſenkranz
aus Roda ſtürzte in der Flur Ammerbach eine ſteile Böſchung
hinab und brach das Genick.

Ein ſchwerer Schachtunfall ereignete ſich durch das
harte Aufſetzen des Fahrſtuhles bei der Einfahrt in den Graf-
Hohenthal-Schacht bei Eisleben. Die ſämtlichen Jnſaſſen
des Fahrſtuhls erlitten ſchwere Verletzungen. Einer iſt bereits
geſtorben.

Das fünfjährige Töchterchen des Fabrikarbeiters Keil in
Waltershauſen kam dem Ofenfeuer zu nahe. Die Kleider
des Kindes fingen Feuer, und das Mädchen erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß es bald darauf ſtarb.

g. Aus dem E.lſtertale, 18. Dez. (Klagen über
Mäuſeplage in Gebäuden.) Von Grundſtücksbeſitzern
werden Klagen laut, daß Mäuſe in überaus großer Zahl in
den Scheunen auftreten und in dem aufgeſpeicherten Getreide
nicht unbedeutenden Schaden anrichten. Jn Betracht kommen
namentlich Gebäude, die an die Felder angrenzen, wobei auch
d Marfer von Gärtnereien mit in Mitleidenſchaft gezogen
ind.

g. Lochau, 18. Dez. (Zum ehrenden Gedächtnis)
des auf dem Felde der Ehre in Rußland gefallenen Diviſions-
pfarrers Kurt v. Wodtke, der vom Oktober 1907 bis Oktober
1911 in hieſigem Orte Seelſorger war, wurde, wie es bei jedem
zur Parochie gehörenden gefallenen Krieger geſchieht, ein
Trauergeläut veranſtaltet. Vom Gemeindekirchenrat iſt außer-
dem beſchloſſen worden, dem Helden einen Nachruf in der
Zeitung zu widmen.

g. Zöſchen, 18. Dez. (Eine ſeltſame Verwundung)
erlitt der Sohn des Herrn Mädicke hier, indem ihm ein feind-
liches Jnfanteriegeſchoß ſeitlich den Hals vollſtändig durchbohrte.
Da edlere Teile nicht verletzt wurden, nahm die Heilung des
Wundkanals einen regelrechten Verlauf, ſo daß der Geneſene
bereits wieder bei ſeinem Truppenteile zu kämpfen vermag.

Merſeburg, 18. Dez. (Schrebergärten.) Die Stadt-
verordneten beſchloſſen den Ankauf des Hetzerſchen Tiergarten
zum Preiſe von 50 000 Mark. Auf dem etwa 27 Morgen großen
Gelände ſoll die Einrichtung von Schrebergärten und gleichzeitig
auch die Einrichtung von Spielplätzen für die Jugend vorgenom-
men werden.

Leipzig, 18. Dez. (Ein todbringendes Kinder-
ſpiel Jn der Schenkendorfer Straße fand eine Frau ihren
12jährigen Sohn an der Klinke der Küchentür erhängt vor.
Der Knabe ſcheint beim Spiel mit ſeinen noch nicht ſchul-
pflichtigen Geſchwiſtern auf den unglücklichen Gedanken gekom-
men zu ſein, ſeinen Geſchwiſtern das Erhängen vorzumachen.
Die Schlinge wird ſich dabei zugezogen und den Tod des Knaben
erbeigeführt haben.t L Ferbſt, 19. Des. (Verſchiedenes.) Die Mannſchaften

des hieſigen Landſturm-ErſatzBataillons Nr. 2 werden, wie amt-
lich bekanntgegeben wird, vermehrt werden. Die neu hinzukom-
menden Mannſchaften ſollen ebenfalls in Maſſenquar-
tieren Unterkunft finden. Die Vermehrung der Landſturm-
Mannſchaften hängt wahrſcheinlich damit zuſammen, daß, wie ver-
lautet, demnächſt noch mehr Gefangene im hieſigen Gefangenen-
lager untergebracht werden ſolklen, ſo daß dann dort etwa 16 000
bis 17 000 Kriegegeſangene wären. Die beiden Kaufmanns-
lehrlinge Ernſt St. und Hans H. eines hieſigen Geſchäftes ſind
ſeit Dienstag heimlich aus der Stadt verſchwunden. Man fand
unter ihren Sachen allerlei Schundleſeſtoff, ſo auch über die
Fremdenlegion, und man vermutet, daß ſich die beiden „Aben-
teurer“ nach dem Weſten oder Oſten begeben haben. Vermißt
wird hier ſeit Donnerstag die 14 Jahre alte Marie Rey. Sie hat
ſich, während die Mutter bei der Wäſche war, aus dem Hauſe ent-
fernt und es konnte bisher keine Spur von dem Verbleib des
Kindes entdeckt werden.

Jagd.
Stadtflur Merſeburg. Treibjagd. 28 Schützen: 682 Haſen,

2 Kaninchen. 50 Hafen an das Rote Kreuz für die Lazarette.
Weßmar. Faſanenjagd, Auengelände. Jagdherr: Amtmann

Lehmann. 8 Herren: 23 Faſanen.5 Nietleben-Gimritz. Jagdherr: Krehenberg und Ernſt.

157 Haſen. Krippehna. Kämmereiforſt. Halleſche und aus-
wärtige Jagdherren. 1036 Haſen, 18 Rehe, 40 Faſanen.
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Arbeit hergestellt, ist halthbar,

Weihnachts Wäsche
Trotz der anhaltend grozzen Preizsteigerungen in Baumwoll- und belnen-
waren verkaufen wir noch zu unsern bekannt billigen Preisen.

Vnsere Wäsche ist aus verbürgt guten Qualitäten und in solidester
richtig

Höchste Leistungsfähigkeit dureh eigene Fabrikation in grossem St.
im Schnitt und preiswert.

Am Sonntag ist unser Geschäft bis abends 7 Uhr geöffnet.

Grosse Ulrichstrasse 22/24.

Brummer Benjamin

Damen- Wäsche
Taghemden, Nachthemden, Nachtzacken,
Beinkleider, Frisier-Mäntel, Stickerei-
Röcke, Untertaillen, Kombinationen,

Herren- Wäsche
Oberhemden, farbige Hemden, Serviteurs
und bunte Garnituren, Kragen, Man-
schetten, Krawatten, Unterzeuge,

Tisch- und Haus Wäsche
Tischgedecke, Damast- und Hohlsaum-
Gedecke, Handtücher, Küchentücher,
Wischtücher, Rolltücher, Milieux u. Läufer

Bett- Wäsche coon
Satin- u. Damast-Bettbezüge, weiße u. farb.
Bezüge, Bettüeher, Ueberschlaglaken und
Kissen, Bettdecken, hlaf- u. Steppdecken,

uV



vorm. Wälh. HeockKert
Große Ulrichſtraße 57

(vollkommenſter Erſatz fü

Solinger Stahlwaren WUsthoff

Knochen, Elfenbein.

ſcheren von Mk. 2,25 an bis Mk. 10.
meſſer, Scheren.

v Fei

von Nickel, Kupfer, Meſſing, Zinn, Silber:

platten, Fleiſchplatten ete.

r

Max Herrmann
empfiehlt als praktiſche Feſtgeſchenke für den Haushalt S n S

Tafelgerüte. BerndorſerAlpartuGilber

re beplen,
Tiſch, Deſſert und Tranchierb ſtecke mit Shenholn, D.

Wer Cabaretgabeln, Butter und
Käſemeſſer, Auſterngabeln, e t Geflügel-

Taſchen
[6560b

ne Etnis mit Eßbeſtecken etc. W
RaſierApparate: „Gilette“, „Luna“, „Optimus“.
Ausſtellung der neueſten Erzeugniſſe

Bowlen, Weinkühler, Weinkannen, Tafelaufſäten
Kaffee und Teeſerviee, Kaffeemaſchinen, Torten

Moderne kunſtgewerbliche Artikel.

D Mk. 18.zu vergeben. Ausſaat wird geliefert und in Natura von der
wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen. Die Vermittlung geſchieht konſtenlo

Aelteſtes Samen-Anbau-Otto Fust, KAſchersleben, Jelnitteimes Geſwatt.
v Tel.-Adr.: „Samenjuſt“. Fernſprecher Nr. 59.

ganbau gbſchlüſſe von Futterrübenſamen

Tel.-Adr

für die Jahre 1916 und weiter vermittle koſtenlos für kulante Samengroß-
zu feſten Preiſen oder zu 25 h unter Engros-Katalogpreis.

Otto Just- aſchersleben, Kaut.Fernſprecher Nr. 59. (6303a„Samenjuſt“.

Hypotheken- Kapital
auf landwirtschaftlichen Besitz

habe ich zum 1. Januar oder später zu kulanten Be-
dingungen auszuleihen. [7579Robert Rosenberg, Bankgeschäft,
Leipziger Strabe 76, Hotel Rotes Rob, Telefon 366.

Ein großer Transport

Jungvieh, Bullen
Färſen und Stiere
ſtehen billig zum Verkauf. (7619

ar al Cotte, Delltſherſtr, 6
(Viehrampe).

Teleph. 705.

Empfehle 3--4jährige (7618
belgiſche

und ſchwediſche

Arbeitspferde
Halle a. d. S.,
Dorotheenſtr. 7.

(6550a

m heute ab empfehle wieder eine Auswahl

ſchwerſter belgiſcher u. mittlerer

Hartwig Friedheim,
Eisleben. Fernruf 75.

Sonnabend, Sonntag und Montag ſtellen wir weitere

1500 Stück Kriegsvieh,Kübe, Für en, Bullen, Stiere u. Junorier,
hochvrima Pferde

dbuch Zuchtgebieten Oſtpreußensgrößtenteils aus beſten o

ſtammend, ſehr billi tn en h net Vtenberte. n
Carl HenkKe Co. ViebCommijgions-e Bezirk Potsdam, Nr. 314.

di Fern oſtfrleſſcher Ftammviehzüchter in Norden,

itgliedersei durch ſeine erkaufsvermittler jederzeit

OriginalOſſteſige Zuchtvieh
agen an die Geſchäftéſtelle des

62830

äblend

rief 18 pt.

Anban von Erbſen
auf Abſchluß für Samen-Groß handlungen zum Preiſe von

tner für Schalerbſen, kleine runde,P. I v Zenmer Markerbſen, große ruuzlige,

ſtarles belg. Arbeitspferd

rnte a Reſte en
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Glanz Plätten,Gas-Plätten,
Spiritus-Plättenempfiehlt

Ferdinand Haassengier,
Metallwarenfabrik r
Barfüsserstr. 9. Fernruf 1196.

(7601

Herrſchaftl. Landſitz
über 100 Morgen grob ſehr ſchön
gelegen, c on, Bez. Halle
a. S., zur Hälfte Acker, zur HälfteWieſen und Wald; gute maſſive
Gebäude, Wohnhaus 12 Zimmer,
ſchöner Park mit großem Teich
i riagd Ich z Ieb. u. tot.
e e Anzahl.r i r erb. unter3998 a ie Geſchäftsſtelle
F. i Agenten verbeten. (6523

Miſſtär- Spielzeug
Soldaten Kanonen
Gewehre Säbel
Tornister lelme

Seitengewehre

C. F. Ritter,
Halle a. d. S., Leipziger Strase 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins,

mr S manZur Trauer!
Stoffe für Blusen

und Roben an
in Seldeu. Seide m. Wolle

Ausserst preiswert
Seidenhaus

leory Schwarzzenberger

r. Steinstrasse 88.

Doppelfenſter,

tige Lage, nahe

Paſtor Witte.
Profeſſor Windel.

Frau Schuldirektor Göll.
Hühne,

Frau Martini.

Sochhetrſhaftüihe Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

9 Wer Kuh Bad, viel Nebengelaß, aſferrloſgg
Warmwaſſerverſorgung ſowie Heizung,

e t Kichrlggere elektr. Licht, Gas 2c.,
Riebeckplatz,

gen Halleſche Zeitung.

Weihnachtsbitte.
Jn dieſem Jahre bitten wir noch herzlicher wie ſonſt, uns die

Hände füllen zu wollen, damit wir den Kindern unſerer Bewahr-
anſtalten eine kleine Weihnachtsfreude bereiten können. Es
handelt ſich dabei in erſter Linie um warme Kleidung für die
Kinder, von denen die Hälfte ihren Vater nicht daheim haben,während ſie faſt alle ärmeren Familien zugehören.

Freundliche Gaben bitten wir in den Anſtalten ſelbſt r
bei den Unterzeichneten abzugeben. (18Paſtor Hellmann,

Zimmermeiſter Zabel.
Frau Paſtor Hellmann.

Frau Oberpfarrer Knuth.
Frau Ohms.

Leipzigerſtraße 61/62.

Kaufmann Mertens.

Fräulein
Frau Baumeiſter Kuhnt.

Frau Paſtor Witte.

Barometer
Thermometer
Hygromsetor

vorzügliche Jnſtrumente,

Mikroskope
Lupon wen

Lesegläser
Opernguckor
Brillen u. Klemmer

moderner Ausführung
empfiehlt ſebr billig

An lubehann
Gr. Ulrichſtraße 1 a.

Ganze Namen d. Vornamena am eich en von Wäſche
w. webene S aufweißem Band) hneoeNachflg. Gr. Stelnitrane 84.

Wöchneriunen S

kaufen z u. preiswert
alle en tären Bedarfs

Artikelim Gummiwaren-
Spezialgeſchäft

Hlappendaeh, J
Gr. Ulrichſtr. 41. t

Emsor
Gegen Husten, Heiserkeit,
Verschlezmung, Influenra

Willkommene

l iebesgahbeft

Pastillen

Elektr. Lichtanlage,
für Speicher paſſend, zu ne nufen
7622) Jahn, Beuyſchlagſtr. 3.

nen anrt noch p m St ige
Pfg., nur vorſchriftsmäß. Wareſelten unt. Z. I. 4000 an die

Expedition d. Felang (6551a

Pferde Verkauf
ä früftige Vaſſepferde z

im Alter von 5--8 Jahren, ſowie

verkauft ſofort Georgſtraße 13.

7691 Keine
Futternot!

Baut möglichſt viel

Futterrüben!
Koſtenloſe

Zuſendung d. Buches

utterrübenbau
u. Futterrübenſameni Sonder-Angebot!

R durch Wiederverkäuf.e od. direkt v.d Domäne
Friedrichswerth 131
Thürin r Sofortrei PoſtPart Fenügt.

cent
portable Pferde werden mit
eigenem Geſchirr abgeholt. (60930

Max TZanunbitzaer.Halle g. S. Telephon 3515.
kel-komfrey. Stecklinge

fréègderg eit pflanzbarKomfr t enorme Erträge
keſen düwelneſitters

x u. a ſendetterantmee b. Streits
zum SchlachtP fer de un eer,Lelerhen 3418 Vertilg. v. Ungez.

unt. Garantie Zahlung nach Erſola. Auxust Thurm, Reilſtr. 10.

Hochherrſch. Wohnungen

Cetreidespreu und ſein

kauft jeden Foſten pr. Kaſſe.
Off. erb. unt. D. d. 3999 an dieGeſchäftsſtelle d. Zig. [7592

Verhand deutscher
Privafgärtner E. I.
Gau 10 Prov. Sachſen Anhalt

empfiehlt ſeine 17596
Stellenvermittlung.

Angebote erbeten an den Gau-
vorſitzenden L. Behr, Magde-
burg-Wſt., Sedanring 16.

Landwirtsſöhne,
die als Inſpekt., Verwalter,Rechnungs ührer 2e, Stell.
nehmen wollen, erhalt. in
kurz. Zeit ſt grürdre „Ausbild.

Proſp. Stellungenſind z. gt viel zu beſetzen.

Landw. Lehranstalt,Halle a. S., Landwehrſtr.17.

Eleve oder Volontär
von wer Herrſchaftsverwal-
Gng Rittergüter und Fabriken,
Gr en per ſof. geſucht.für Kontor Offerten unter
A. T. 219 an Rudolf Mosse
Magdeburg, erbeten. (7559

Vermietungen

Kronprinzenſtr. r
ger m. u. reichl. Zub., Gas, Jnnen-Ka et, 1. April belebeee Mk.

Harz 7. Otto Vogler.

m. mod. Komf. v. 1550 bis 2400 Mk.
i. gut geleg. Häuſern ſof. od. ſpät.

Telephon 507. 6245

Weringle ſerſoren

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver
mieten. 900 Mk. (193Näh. Lindenſtr. 63 i

Herr. Parterrewohnung,
Zimmer, Küche, Speiſekammer,

Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas m flektrif Licht,
ſofort zu vermie6224) Veligſcherſtr. 12 u. 13.

Ananasherrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
S ſofort od. ſpäter zu verm.

reis 2000 Mk. Näheres Bau
büro Uleſtraße 3. 7174

Franckeſtraxe I
Zimm. Wohnungdlnt, z. 1. 1. 15 zu zie

Gr. Ulrichſtr. 18 II
ber eſch. Wohnung ſofort od.

8 Faäter u vermieten.
auburean Uleſtr. 3

Mietgeſuche

Suche zu Neujahr

Wohnung,
400--500 Mark. Nähere Angaben

Erxleben (Kr. Neuhaidensleben).

Geldverkehr

Mark 120 000
ſollen in e Aen Beträerſe Alerhhbothe

zum Januar n. Js. oder ſpäter
ausgeliehen werden. Geſuche
unter A. F. 163 an Rudolf

(65450 E

an Adwminiſtrator Dütschke, 50

m Zeibngſbtg eſt läßt nicht
auf ſich warten, mitn Zig boſchente Settige guß einer

Anzahl iſen undFal waiſenkinder beſonders
armenKindern gefallener Krieger,
den 1. Feiertag, 11 Ubrmittags in der „Ka iſerhelmöhalle“ wieder wie ſedes
L eine Beſcherung nützlicher

achen bereitet. Bei der rer
Zeit werden Damen und Herren
aller Kreiſe gebeten, die über38 Jahre betegee Vereinigung
ſo viel als möglich zu v
und irre m Zigarren-bänder, jede Sorte Staniol,

alte Stahlfedern,
eſſingteile, Patronenhülſen c.

z ſammeln und luget der Hauptannahmeſtelle

Lebmanun, Leſſingſtraße 38Keine ſich ſolche bei Herren
H. Heün, Goetheſtr. 21, G. Aß-
mann, Gr. Ulrichſtr. 49, J. Erbß,Dorotheenſtr. 1, M. Gürtler-.
Melanchthonſtr. 49, O. Hundrackt,Mansfelderſtr. 3 Linke,Steinweg 33, n. Kobe, Schillex
ſtraße 39, M. ädicke, Bern-ardyſtraße 50, Fr. Künniger,
aurentiusſtr. 17, R. Si ng,
önigſtraße J Schubert,
athausſtr. 8/9, H. Heine, Land-

wehrſtraße 25, Nitzſche,Delitzſcherſtraße 11
wen nehmen größere Gaſt
böfe, r ſtwirtſchaften, Cafés
wie Geſch b lenute, wo dies-
bezügliche lakate aushängen,Speßden entgegen. Geldbeträge
ſind bei dem Vorſitzenden Herrn
Kaufmann Reinhold Aßmann,
Gr. Ulrichſtraße 49, abzugeben,
wo auch die übrigen Gegenſtände
angenommen werden. [197

Klettemwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
rhaltung, Kräftigung und Ver
önerung des Haares, zur
einigung des Harbodens und Be

ſeitigung der Schinnen. Seit über
ahren eingeführt, bewährt

und überall von der Kundſchaft
t mlichſt empfohlen. Allein zu
e in h mit Siegel unde ne tortgert verſehen,a Mentze,

Schmeerſtraße 24. u
Wollwaſch-Seife,

et 20 Pfa., unentbehrlich zum
Waſchen von Golfjacken, Sport
mützen, Sweater, woll. Unterzeug,

zu verm. Näh. Buraſtr. 42 II. Mosse, Magdeburg, erbeten.
woll. Strümpfen uſw. 7233

H. Schnee Neohf., är. Steinstr. S

Figarrenſöpfhenfannler

m lter

m
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Inh.: Karl PfeifferGeiststrasse 33

empfehle

Lebende Aale, Schleie,

Eib- Aale

Ocelsardinen

NeumarktfFischhalle

zum Weihnachtsfeste
Lebende Spiegelkarpfen

feinste Qualität, vorrätig in allen Grössen

frischer Flusszander, Flusslachs etc.

geräucherte, allerfeinste,
in allen Grössen.

Fischkonserven
grösste Auswahl billigste Preise, auch für Feldpostversand.

Dose 35 45 55 65 70 80 1.00 etc.

Kaviar, Hummer in Dosen, Elbneunaugen.
Tei. 658.Tel. 658. Getl. Bestellungen frei Haus werden prompt ausgeführt.

Telephon 658

Hechte, lebend-

765442

Schutzverhband 2. Sicherung d. Bautkoſ gerungen

kür Halle a. S. und Umgegend
W gibt je ede gewünschte Auskunft. V

Büro: Königstrasse 3. Telephon 8223. (7595
Mündliche Besprechungen zweckmässig jedenDienstag abend 8 Uhr Gr. Ulrichstr. 10. II (Jlars-la- Touv).

Die schönsten

Schaukelpferde
in solidester Ausführung

in grösster Auswahl.

e Solide Wagen
r mit echten Velltieren

e vespannt, so lange Vorratreicht, zu ganz billigenPreisen. (6555 a
Schultornister, Büchermappen, Schreihb-
u. Musikmappen, Hosenträger, Zigarren-

taschen, beste Papiergeldtaschen
in grösster Auswahl zu billigen Preisen.

Paul Gödner
Sattlerwarenfabrik

Halle a. S., Leipzigerstr. 79 W R

Goldschmied 9Robert Stahr, und Juwelier,
Ludwig Wuchererstrasse 74.

Kriegs-Schmucksachen
in künstlerischer Ausführung (6541 a J

Nähmaschinen Dürkopp J
(665434

Vertr. Otto Erdmanns Wwe.
Leipzigerstr. 58. Ecke Riebeckplatz, u. Herseburg.

allen voran.

Bedeutendes Werk ſucht ſofort gegen Kaſſekaufen, gebraucht oder auch neu: ſſe zu

Revolverdrehbänke,
Leitſpindeldrehbänke,
Exeenter-SJiehpreſſen,
Sräsmaſchinen,
Schleifmaſchinen,

von kleinſten bis größten Abmeſſungen.
Wermiftflern zahlen Provision.

Offerten unter C. V. 7128 durch Rudolf Mosse
Berlin SW. 19, erbeten. (7598

Noteungs- u. Litftungs-Anlagen
aBer Art.

u all Zweck Koch ung
Maschküohen, Badeein r

Ca. 2000 im Heu
Sacrhsse Co. Halle S.

Glteste Weteanoa gern am Platze
Dwviggesedltto Drevden and Bouthes O Seohi.

v7879

C

in gestrickt u. Trikot für
Damen, Herren und Kinder

in jeder Preislage.

t. Sehneg Menf.
A. F. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

I. Geschäft
Leipzigerstr, 72,

II. Geschäft
Nansfel derstr. 43.

4 Ssperzial-Geschäft
S kür feine 6411Honig- u. Lebkuchen,

Baumbehang
I div. Konfitüren-Sschokoladen- und

Zuckerwaren. SIn bester Qualität empfehle
Spitzkugeln,

gef. Waffelmischung.,
ff. Theater- Konfekt,
I Deutsche Mischung,

Pralineesin grösster Auswahl.

Echt bayr. Malzbruech,
i r. Honigmal z.

Wer unſere tapferenKrieger in Feld u. Lverett

erfreuen will, beſtelle koſtenlos das
Verzeichnis von

Kriegsveröſfentlichungen
beim Preßverband in Halle a. S.,Steinweg 20. es

Konxzertpiano,
gebr., prachtv. Ausstattung.
Neupreis 1400.--, für 760.
sowie gebr. Pianos Von
300.-- an, darunter Perzina,Blüthner Schwechten, empf.

H. Liders, e
Aelteste Handlung am Platze

ware.

Cervelatwurst à Pfd. 1.35.

e

n 7 Voßer Nah
Fure schöonen Soldatenanzügee

(6547 a

Die hat we r Weiss da in her
Soldaten du 9 den Mantel ndendar d
Felde sfenethezer

Infolge der
Artikeln ist es

ort Affen Salcſeterſ-Mufzen Von er
Wichtig!

grossen Nachfrage nach diesen Weihnachts-
sehr zweckmässig, den Bedarf schon jetzt

zu decken, wo unsere Läger noch vollständig sortiert sind
und S -Wünsche prowpt erledigt W ren nen

Als ſchönſte [7602Meilmaehty- cone

eignen ſich vorzüglich auch
Papageien,ſprechend. Wellenſittiche,

Kardinale, Prachtfinken, ff. Ka
narienroller (Tag u. Lichtſchläger),
Papageien- u. Vogelkäfige. Beſtes
Vogel- u. Fiſchfutter empfiehlt

C. Zeidler, a. Leipziger Turm.

Jn FHeindesland
hat ſich (6292a

Elelktro Remuslaterne
mit Farbenlicht, rot, gelb, blau,

rün, hervorragend bewährt.
Präziſionsarbeit, keine Markt-

Nr. 3 b 6.50 Mk.,Nr. 4 13 Mk., Nr. 9 16 Mk.,Nr. 18 25 Mk. Bei Vorein-
ſendung des
direkt zu behiehen Halle al

Betrages poſtfrei,
Magdeburgerſtraße 60, Hof I.
Fabrikation A. Fuhr mann.

Neuheit.
e Schmuckkäſtchen für das

„Eiſerne Kreuz“, à 90 Pfg.
Keine Ziehungsverlegung!

Unwiderruffich 7., 8. u. 9. Januar 1915,

Luftfahrer-
atte rie

7364 e i. Werte v. Mark

Lose 3 M 30 r
in allen Lotteriegeschäften und durch

H. C. Kröger
BERLIN W 8, Friedrichstr. 1934.

7

Entzückende Neuheiten

Damentaschen
mit Camera und Beutelform
Flegante Trauertaschen

sehr grosse Auswahl.

C. F. BRitter,
Halle (Saale), Leipzigerstraße 90.

(7613Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

hebrüder Zaensch, Dölau
i Halle a. S.Telegr. Baensch-Dölaubzhalle. Teleph. In Halle 1137.

Station der Halle--Hettstedter Bahn.

Schamotte-Fabrik,
speziell für [7258r Kupolöfen, Kessel- Einmauerungen.,Kompl. Feuerungsanlagen.

Schamotte-Mörtel. Stampf-Kaolin.
Beste Referenzen. Muster, Kostenanschläge gratis.

zentralheizungen
aller Systeme

Dicher Wernehure
Aelteste Hallesche Zentralheirungs-Firma.

Feinste Referenzen. (7260 S

Salamiwurſt
Mettwurſt à Pfd. 1.00
Thüringer Blut- u. Leber-

wurſt à Pfd. 0.85ff. Thüringer Süiheninrt

à Pfd. 0.70 (6552aempfiehlt gegen Nachnahme

u Weltrich,Eifenberg i. Thür.

R. Thal mann.Schmeerſtr. 15. Tel. 4935.
maſchinen-Walzen

en ſofort (72

Guntmi sn Stempel
Vringm

werOtto Sparmann. Fernſpr.Gr. Steinſtr. 47, neb. d. Walhalla

Rein wollene
Slanell-Hemden
Flanell- Hoſen

ernpfiehlt

als beſte und wärmſte
Unterkleidung für Militär

ſehr preiswert

Schnee Hachf.,
Halle (S.), Gr.

à Pfd. 1.35

(7589

Steinſtr. 84.

Hellgran, langſam bindend, durch-Werisirfer löſen schen aus volumbeſtändiges, wohlfeiles
Erſatz- Material

für Portland-Cement,
dieſem an Qualität ziemlich gleich
kommend. Insbeſondere gut zum
Faſſadenputz, ferner auch zum Ein-

und Um ecken von Dächern.
Feinſte Mahlung, abſolute Reinheit
J und größte Erhärtungsfähigkeit bei

hohem Sandzuſatze. [7442
Beſte Ref. Dinge Tagespreiſe.

Fernruf 1
Vertreter f. Halle u. ftändigesoager

Friedr. Jesau vorm. Wilh. Reupsch.

c „3;- —2gjhgqccccccoſocccc
ſcne ſhüſe Meſahige Poflare

hat Herr Richard Doepke in Dieskau bei Halle
herausgegeben. Dieſe ſinnigen Feldpoſtkarten
eignen ſich vorzüglich als Geſchenk und Bei-
gabe zu Weihnachtsſendungen für unſere
Krieger und ſind zum Preiſe von 50 Pfg. das
Dutzend vom Herausgeber und in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung Leipzigerſtr. 61762,

zu haben. Den Reinertrag hat der Heraus-
geber für das Rote Kreuz beſtimmt.

e e



ehe

Poststrasse 10.

Gegründet 1816.

Halle S,

Trothe
Optisches Spezial-Institut

Telephon 2916.

Poststrasse 10.
JIIAIIIIIBWMDMMCMCCGGE

(6537 a

e men

Apollo- Theater.
t 20. be Je 28: Fuher An Aelſeltigen Vunſch

66 8 1im Sieg Winn c„„Ole beiden Leutnants““,
Schwank in 1 Aufzug v. Johann Ludwig Weber.

»„Ein fremder Herr. 7600
Groteske in 1 Aufzug v. Hugo Marek u. Harry Walden

n der Titelrolle Leopold Popper.Loge num. Mk. 1.50, J. Rang num. Mk. 1.00, ſämtl. Parkett
ſitze Mk. 0.60, II. Rang Mk. 0.30 zuzügl. 5 Pfg. ſtädt. Steuer.

Tortenplatten

Für Kriegsverwundete freier Eintritt! Militärs i. Park. 15 Pfg.

I St. UlrichskircheMontag., den 21. Dezember. abends S Uhr
22. geistliche Abendmusilk.

Weihnachts- Konzert
Ausführende:
(Violine), Herr Carl Sehönherr, Leipzig

(Klavier) u. Leitung der Frankschen Chorvereinigung (Chöre).

angenommen Werden.

(6553a

c

zum Besten armer riegerkinder der St. Dlriehsgemeinde,

rl. Treude Cagelmann Herr Alb. Schmidt
rgel), Herr Franz Frank

Eintrittskarten à 20 und 50 Pfg. inkl. Programm nur an
den Kirchtüren, wo auch besondere Spenden mit Dank

z Zum Würzhurgerssam Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87. 25
Z Ausſchant von Würzhurger Bürgerbräu. 75

Siphon-Versamnd. à2812 e
Angenehmer
Ausflug lacn Gutenberg
6

zur Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

Praktische Geschenke
für die Hausfrau.

Blumenkrippen
aus weisslackiertem Holz- oder Kunst-

schmiedeeisen

Fruchtschalen
aus Matt-Messing und Silber

(7612

mit feinen Majolika-Einlagen

Sehr billige Preise,

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

J

C

im Thüringer Wald
825 m üb. dem Meer.Oberhof e

Zur Nachkur sehr geeignet. Bedeutendster Winter-
Kkurort u. Wintersportplatz Mitteldeutschlands. Aufent-
halt für Erholungssuchende, Nervöse, Verwundete u.
Kranke. Erfolgreichste Winterkur. Alle Sportgelegen-
heiten. Erstklassige Hotels, gate Privat- u. Pensionshàäuser,
sümtlich offen. Prospekte durch die Kurverwaltung. er

99

29900

900000000000000000000
Schönes Weihnachts-Gegehenb,

Wöacharuck verbe Fernruf 2863,

Gegr. 1853. 9909000000000000000000

Handschuhe
eigene Fabrik und Lager erster Firmen ((7283

V. C. Sſobert,
untere Leipziger Strasse 9, eer Kirche.

Krawatten,
Kragenschoner, Hosenträger,e Wäsche, Herrensoeken, MHanschetten-

und Kragenknöpfoe ete.
Grösste Auswahl zu allen Preisen.

Rabatt-Spar-Verein.

96

2.

M

nachm. 3 Uhr
Sonntag, d. 20. Dezember,

7606

Konzert,
ausgeführt vom Orcheſter des

Herrn Muſikdir. Görlach.
Eintrittspreis:Erw. 30 Pfg. Kinder 20 Pfg.

tilitär bis zumFeldwebelfrei.

9099900099 99999999000000000000000000000000000000000000000

Direct
Turnhosen

für Damen und Mädchen
äüusserst preiswert.

H. Schnee Nohf.
A. u.Halle S.,

I

Gr. Steinstr.

oirehosen,

F. Ebermann,84.

Regelmäßige Kurse.

2

Weolhnachts-
Geschenke

Gebrauechs- und Tiorgegenstünde
GesehmackKvolle Leder waren.

O. V. Borchert,
Grosse Steinstrasse 74.neben Café Bauer.

Fernspr. 1191.

HSür Weihnachten
empfehle Vaterländiſchen Schmuck ſowie

alle Gold- und Silberwaren.
R. Voss, Geiſtſtraße 46.

e Gegr. 1832. e

Maercker C0o.,
Neue Promenade 1a (am Maisenhaus)
flügel, Pianinos, Harmoniums,

e

(65564

Halleehe Koehschule mit Pensionat, Harz 50,

vorm. Frost Goering. 7151Mittagstisech. nmeld. rechtz. erb.

Weihnachtsbitte.
Auch in dieſem Jahre möchten wir den zahlreichen

Armen und Kranken unſerer Gemeinde eine beſcheidene
Weihnachtsfreude bereiten. Bei der Rot der Kriegszeit,
die ſich von Tag zu Tag mehr fühlbar macht, werden in der
kommenden rauhen Fahreszeit beſonders hohe Anforde
rungen an unſere Mittel geſtellt werden; wir möchten daher
unſere Freunde bitten, hilfsbereit unſer zu gedenken. Wir
ſind dankbar für Spenden jeder Art, ſei es an Lebensmitteln
oder Kleidungsſtücken oder Geld.

Zur Entgegennahme ſind die Unterzeichneten gern
it.

Frauenverein für Armen und Krankenpflege zu Halle
Giebichenſtein.

Frau Prof. Dochow, Zietenſtr. 7. Frau Konſiſtorialrat
Scharfe, Seebenerſtr. 65. Frau Prof. Haußleiter,
Zietenſtraße 10. Frl. Wolff, Friedenſtr. 22. Frau Geh.
Rat Beneke, Friedenſtraße 12. Frau Paſtor Diene-
mann, Roſenſtr. 9. Frl. Gräfe, Kaiſerſtr. 21. Frau
Reichardt, Gr. Goſenſtr. 40. Frau Sanitätsrat Urtel,
Rainſtraße 18. Frau Fabr. Leutert, Lafonteineſtr. 17.
Frl. Beſchnidt, Wettinerſtr. 4. Frau Sup. a. D. Blech,
Seydlitzſtr. 24. Schweſter Ol g a, Burgſtraße 70. Rektor

Stadttheater in Halle.
Sonntag, den 20. Dez. 1914:

Nachmittags 3/, Uhr:
Weihnachts Kinder Vorſtellung

zu kleinen Preiſen:
Zum 5. Male

Aſchenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 6 Bildern v. C. A Görner.

Spielleitung: Karl Stahlberg.
Muſikaliſche Leitung: Arno Höhn.
Nach dem 4. Bild längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3 Uhr.

Ende 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
95. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Die Marhketenderin.

Eine deutſche Spieloper in 2 Auf
zügen von Robert Miſch.

Muſik von Engelbert Humperdinck,
Spielleitung: Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H Wezzler.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Hierauf:

Als ieh noeh im Plägelbleide

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm u. Martin Frehſee.

Spielleitung: Hans Mantius.
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Nach der Oper längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7& Uhr.

Ende gegen 11 Uhr. [7605

Montag, den 21. Dez. 1914;
94. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Schülerkarten à 1,30 Mk. (einſchl,
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Fidelio.
Oper in 2 Akt. v. Ludw. v. Beethoven.

Spielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnypizient: Karl Jordan.
Perſonen:Don Fernando,

Miniſter O. Rudolph.DonPizarro, Gouver
neur

Floreſtan, ein Ge
fangener Rupert Gogl.

Leonore, ſeine Gattin,
unter dem Namen
„Fidelio“ Suſ. Stolz.

Rocco, Kerkermeiſter Fr. Schwarz.
Marzelline, ſ. Tochter E. Fiebiger G.
Jaquino, Pförtnet Fr. Gruſelli

Bernh. Vötel
2. Gefangener E. Weißler.

V. van Horſt.

Offiziere,
Soldaten, Staatsgefangene, Volk.Ort der Handlung ein ſpaniſches
Staatsgefängnis einige Meilen von

Sevilla.
Nach der KerkerSzene:

Leonoren-Ouverture Nr. 3.
Nach dem 1. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 71 Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende 10 Uhr.
Dienstag, den 22. Dez. 1914:
96. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Kinder in Begleitung Erwachſener
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte

des Kaſſenpreiſes.

Vater zieht ins Held.
Weihnachtsſpiel für Groß und Klein
in 3 Akten von A Götz u. E. Holter.

Muſik von Rudolf Baron.

Hänſel und GSretel.
Märchenoper in 3 Akten v. Ad. Wette.
Mufſik von Engelbert Humperdinck.

Strauss Sche Privatschule

Unterricht im Schneidern undSchneider, Große Brunnenſtr. 2. Paſtor Meltzer,
Friedenſtraße 35.

chnittzeichnen für ei darf.atte Barſherte 18 i
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vom 15.-25. Dezember
nehmen die Briefträger die Zeitungsbezugs-
gebühren für das 1. Vierteljahr 1915 auf die
Halleſche Zeitung entgegen. Verſäumen Sie

nicht, die Poſtquittung einzulöſen, denn nur
dann können Sie auf die ungeſtörte Weiter-
zuſtellung im neuen Vierteljahr rechnen.

Aus Feldpoſtbriefen.
Jm Schützengraben an der Aisne.
Von Fritz Roßberg, Halle a. S.

Der Morgen dämmert.
Jch liege in der Erdhöhle neben den Schießſcharten. Mein

Kamerad, der die letzte Nummer der Nachtwache hatte, ſchiebt
das zerriſſene Stück Sacktuch am Eingang beiſeite und kriecht
herein. Er langt ein Stück Brot aus der a und ißt ſchwei-

Auch ich erhebe mich. Durch das cktuch, das uns
chützen ſoll gegen Regen und Schnee, pfeift der kalte Morgen
wind. Das Anziehen erfordert nicht viel Zeit, ich ſchlage den
Kragen des Mantels herunter; ſo bin ich fertig. Meine Eß-
borräte ſind aufgebraucht. Zum trockenen Brot rauche ich eine
Zigarre. Das ſchmeckt königlich.

Da es draußen noch dämmerig iſt, nehme ich wieder die
Spitzhacke zur Hand. Den Abend vorher und des Nachts ab und
zu während meiner Wachtſtunden war ich beſchäftigt, unſern
unvollſtändigen Graben zu vertiefen. Der Boden iſt ſteinig.
Oft ſprüht die Hacke Funken. Der Mantel iſt längſt ausgeßogen;
und ich bin warm geworden, während es heller und heller wurde.
Nun ich aufhören muß, iſt die ſeitliche Bruſtwehr durch die auf
geworfene Lehmerde ein gut Teil höher geworden.

Ab und zu fällt ein Schuß.
Gegen Jnfanteriefeuer ſind wir vorn ganz gut gedeckt. Aber

in unſerer Flanke zieht ſich fern drüben ein blauer Höhenzug
hin, der noch im Beſitze des Feindes iſt und von dem aus mit
Gläſern unſere Stellung beobachtet werden kann. Wir ver-
muten ziemlich ſicher dort drüben einen Artillerie-Beobachtungs-
poſten, wir haben nur zu guten Grund dazu. Darum muß am
Tage die Arbeit faſt ganz eingeſtellt werden.

Schon fängt die franzöſiſche ſchwere Artillerie an, hoch über
unſeren Köpfen hinweg ihre Brummer nach unſerer Artillerie
hinüberzufeuern. S

Inzwiſchen hat der Unteroffizier unſerer Gruppe aus der
Reſerve Stellung die Poſtſachen herangeholt Für mich iſt nichts
dabei. Obgleich man weiß, daß der Poſtverkehr unregelmäßig
iſt, befällt einem doch für Minuten ein Gefühl der Verlaſſenheit,
wenn ein erwarteter Gruß aus der Heimat ausbleibt.

Es gibt ein halbes Brot; das wird zum andern gelegt. Habe
ich Butter vom Marketender oder iſt eine Wurſt aus der Heimat
eingetroffen, dann langt ein halbes täglich nicht. Aber trocken

und das tagelang widerſteht es dem Magen, der dann nur
das Nötigſte aufnimmt.

Das Artillerie-Duell dauert an. Einige Granaten fallen
zu kurz und platzen hinter dem Graben; dicht neben dem Ab-
hang, hinter dem unſere Feldküche ſteht.

Schon kommen die Eſſenholer geduckt den Laufgraben hoch,
die Feldkeſſel in der Hand. Es dauert faſt eine Stunde, ehe ſie
zurückkommen von der hinten im Walde liegenden Feldküche; der
Soldat nennt ſie „Gulaſch-Kanone“. Heute gibt es Reis; geſtern
waren es Graupen, vorgeſtern Reis; zur Abwechſelung mitunter
grüne Erbſen. Das iſt unſer ganzer Speiſezettel. Nun, jeden
falls iſt es eine große von uns gebührend geſchätzte
Wohltat, in dieſen Wintertagen mittags regelmäßig warme
Suppe zu erhalten; kräftig iſt ſie auch; dafür ſorgt das reich
liche Rindfleiſch. Pferdefleiſch gab es auch ſchon

Nach dem Eſſen zünde ich mir in der Deckung eine Zigarre
an. Mit dem blauen Rauch ſteigen die Gedanken empor. Wie
lange werden wir hier noch liegen. Wird es bald vorwärts
gehen? Dann aber kommt es zum Sturm, und viele deutſche
Männer werden auf dieſen Wieſen und in den Wäldern vor
uns bluten. Ebenſo wie wir, haben die Franzoſen Drahtverhaue
und ſtarke Befeſtigungen gebaut, um uns den Weg nach Paris
zu verlegen.Heute iſt es ſchön hier. Ein klarer, blauer Himmel und
die Sonne lachen uns an. Wenn die Dezemberſonne auch wenig
wärmt, ſtreut ſie doch Goldfunken auf die fernen Höhen und das
kleine Stück der zwiſchen den Hügeln hervorſchimmernden Aisne.

Und blau ringelt i der gawer Zigarre empor.
lötzlich aber wird es ungemütlich.z er Deckung ſchlägt ein Schrapnell ein, daß die Erd-

klumpen hochgewirbelt werden; Nummer Zwei und Drei folgen
ganz dicht.

Beilage zu Vr. 595 der Halleſchen Heitung 20. Dezember 1914,

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Einem Landwehrmann, der zwei Schritte links von mir an

der Schießſcharte ſteht, ſchlägt eine Schrapnellkugel die Zigarre
aus dem Munde Erſchrocken verſchwindet er in ſeiner Deckung.
Kaum ſteckt ein befreundeter Kamerad den Kopf durch unſer
Loch, um das bemerkenswerte Ereignis zu kommentieren, da
platzt die erſte Salve von vier Schuß los.

Wir wiſſen Beſcheid. Das alte Spiel beginnt. Schon zwei
Tage hintereinander, nachmittags gegen 3 Uhr, fährt hinter
einem Wäldchen, jedesmal in anderer Stellung, eine franzöſiſche
Batterie von vier Geſchützen auf, beſtreicht unſern Abhang mit

und Granaten, um dann ſchleunigſt das Weite zu
uchen.

Jetzt kommt der Befehl vom Kombpagnie-Führer hindurch:
„Wlles in der Deckung verſchwinden!“

Zu Zweien ſitzen wir in der Höhle und horchen darauf, wie
die Brummer heranbrauſen; mitunter gurgeln ſie, als wäre
kochendes Waſſer in ihnen. Ueber uns, vor uns ſchlagen ſie ein.
Die auf unſern Wall geſteckten Zweige praſſeln mit den Erd-
und Steinſtücken durch die Luft.

Jetzt kommen ſie einzeln; geſpannt wartet man auf den
nächſten. Da kracht es viermal ganz kurz hintereinander; faſt
ohne Pauſe. Das iſt der chuß. Schon ſind ſie angelangt.
Mit fürchterlichem Gepolter ſchlagen ſie ein. Die Rauchſchwaden
dringen in unſere Höhle; es riecht ſtark nach Pulver.

Ein Geſchoß dieſer Salve hat die Deckung unſerer rechten
Nachbarhöhle durchſchlagen und dem Darinliegenden den Kopf
zerriſſen.

Von der nächſten Salve zählen wir drei Blindgänger.
Mein Kamerad und Freund ſummt das Lied „Morgenrot“:

„Nun, ſo will ich wacker ſtreiten,
Und ſollt ich den Tod erleiden,
Stirbt ein braver Kriegersmann.“

Jetzt krachen ſie wieder einzeln; ein Zünder ſchlägt ziſchend
in den Graben.

Als es allmählich dunkler wird, läßt die Beſchießung nach;
plötzlich hört ſie auf. Ein Aufatmen geht durch unſere Bruſt.
Es iſt drückend, untätig zu ſitzen und auf den Tod zu warten.

Einige Gewehrſchüſſe fallen.
Jch gehe den Graben empor, um nach dem Getöteten zu

ſehen. Schon iſt er mit der Zeltbahn zugedeckt. Ein Landwehr-
mann, der kurz vor dem Schuß neben ihm ſaß, nannte mir ſeinen
Namen. Es iſt ein Reſervemann; zwei Tage vor dem Kriegsaus-
beruch hatte er geheiratet. Geſtern abend, als der Getroffene
uns mit von einem andern Poſten ablöſte, ſprach ich mit ihm
einige kurze Worte und freute mich über ſeine Munterkeit. Das
Geſchoß (Schrapnell mit Aufſchlag-Zünder) traf direkt den Kopf;
nur der Halsſtummel blieb übrig; dazu ein Bein und der rechte
Arm zerſchlagen. Die Bruſt von einigen Schrapnellkugeln durch-
löchert; eine Kugel drang in die Patronentaſche und brachte eine
Patrone zur Entzündung.

Jch gehe zurück an meine Schießſcharte.
Wolken blickt der Mond.

Mich fröſtelt. Jch ziehe den Mantel an. Nun beginnt
wieder die Nachtwache.

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 19. Dezember.

Religiöſe Betrachtung.
Phil. 4, 5. Eure Lindigkeit laßt kund ſein

allen Menſchen. Der Herr iſt nahe.
Das griechiſche Wort, das Luther mit „Lindigkeit“ wieder

gibt, bedeutet zunächſt Wohlanſtändigkeit, Verbindlichkeit, Freund
lichkeit im Verkehr mit allen Ständen, Nachgiebigkeit, ſoweit ſie
ohne Verletzung des Gewiſſens möglich iſt, ſodann Weichheit,
Milde, Barmherzigkeit, Güte, Liebe. Wie iſt doch Gottes Wort
für alle Zeiten paſſend! Gerade jetzt bedarf unſer Volk einer
ſolchen Mahnung, da es durch die Härte, Grauſamkeit und die
allem Völkerrecht Hohn ſprechende Handlungsweiſe der Feinde ge
kränkt und beleidigt wird. Das Geſchlecht unſerer Tage blutet
aus vielen Wunden, und ſanft und linde muß die Hand ſein, die
Wunden verbindet.

Unſere Lindigkeit ſoll kundgekan werden allen Menſchen. Das
iſt ein weiter Begriff, der faſt zurückſchrecken könnte, wenn uns
der Heiland im Gleichnis vom barmherzigen Samariter nicht
den Weg gewieſen hätte, wie wir unſere Mildtätigkeit praktiſch
ausüben. Wir können nicht jede Wunde heilen, nicht jede Not
aus der Welt ſchaffen, darum wollen wir nicht weit umherſuchen
in der Welt, ſondern wie der barmherzige Samariter Auge, Herz
und Hand offen halten für die Not, die oft greifbar nahe an
unſerem Lebenswege liegt. Da ſind zunächſt die Familienglieder.
Laßt uns in dieſer heiligen Advents- und Feſtzeit gegen ſie am
meiſten Liebe und Lindigkeit üben, die doch unſerm Herzen am
nächſten ſtehen ſollen. Wie könnte ein Segen darin ſein, für
Fernſtehende, Fremde Opfer zu bringen, wenn man die eigenen
Hausgenoſſen der Liebe und Vorſorgung ermangeln läßt! Aber
man darf ſeine Fürſorge auch nicht auf den engen häuslichen
Kreis beſchränken. Die vierte Bitte ſpricht ſo ſchön von guten
Freunden, getreuen Nachbarn und desgleichen. Was du von
andern erwarteſt, ſollſt du ihnen auch ſein und bringen! Darum
ſei gelinde und freundlich gegen Freunde und Nachbarn. Und
nun dehnt ſich der Kreis. Da kommen die Armen, Einſamen,
Siechen, Gebrechlichen, die auf fremde Hilfe angewieſen ſind, eine
große Schar, die vom Heiland der chriſtlichen Gemeinde aufs Ge-

Durch jagende

gewiſſen gelegt werden, die alſo auf unſere Liebe auch ein Rechthaben und in dieſem Jahre nicht Not We neten Wie eng
iſt ihre Schar durch Tauſende von Verwundeten aus dieſem
ſchrecklichen Kriege geworden, die unheilbar und darum Hilfloſe
oder Krüppel fürs Leben geworden ſind. Für uns haben ſie ihre
Kraft und Geſundheit geopfert, für uns ſind ſie blind, entſtellt,
hilflos und erwerbslos geworden. O das Herz, das ſolchen Ar
men helfen, Liebe erweiſen will ohne zu verletzen, muß wahrlich
lind und weich ſein. Darum, meine deutſchen Brüder und
Schweſtern, dieſen zumeiſt laßt unſre Lindigkeit kund werden!

Aber es iſt noch eine große Schar im deutſchen Reich, die
Witwen und Waiſen der Gefallenen. Mit zarter Hand, mit
großem Taktgefühl muß man ſich dieſen Trauernden nahen.
Wahre Liebe aber findet das rechte Wort, die rechte Tat und
wendet jedenfalls äußere Not von ihnen ab.

Feldpoſtſendungen mit unzuläſſiger Adreſſe.
Neuerdings werden öfters Feldpoſtbriefe, beſondetungen unter Briefumſchlag, mit der Adreſſe „An r eerier

Regiment im Oſten“ oder „An ein Etappenlazarett im Weſten“
u. a. m. aufgeliefert. Derartig unbeſtimmt adreſſierte Sen-
dungen können von der Poſt nicht weitergeſandt, müſſen viel-
mehr als unbeſtellbar behandelt werden.

Unſere dankbaren Krieger,
Das Cecilienhaus, das bekannte Sanatorium fürKranke und Erholungsbedürftige in der Gütchenſtraße, haßt

übrigens wie alle Krankenanſtalten ebenfalls mit Verwundeten
belegt iſt, hat vor längerer Zeit ſchon an unſere Truppen im
Felde mancherlei nützliche Liebesgaben gelangen laſſen. Wie
rührend dankbar nun die Empfänger hierfür ſind, das ergeben
alle Zuſchriften an das Cecilienhaus, von denen hier einige
bermerkt ſein mögen, weil ſie doch dartun, daß trotz der rauhen
Kriegsarbeit draußen unſere tapferen Helden ſich als köſtliches
Beſitztum ein dankbares Gemüt bewahrt haben. So ſchreiben
Gefechtsordonnanzen, die aus der Provinz Sachſen ſtammen,
daß „dieſe guten Sachen ganz ſicher dazu beitragen werden,
unſer geliebtes Vaterland in treuer Pflichterfüllung zu ſchützen“.
Andere ſagen: „Jhre Liebesgaben kamen uns alten Landwehr
leuten, die bereits 4 Wochen im Schützengraben liegen, ſehr ge-
legen. „Die hier zur Verteidigung Deutſchlands im Schützen
graben liegenden Vaterlandsverteidiger (Landwehrerſatz) ſprechen
den unbekannten Spendern ihren beſten Dank aus. Möge der
liebe Gott es Jhnen lohnen.“ Ebenfalls aus dem Schützen-
graben ſchreiben Naumburger Jäger: „Wir danken für die uns
zugeſandten Liebesgaben von ganzem Herzen; wiſſen den Wert
Jhrer Fürſorge wohl zu ſchätzen. Ueberhaupt haben die lieben
Hallenſer uns ſehr reichlich bedacht.“ Die Kriegshundführer der
1. Sanitätskompagnie des 4. Armeekorps bekunden ihren Dank
in dichteriſcher Form, die der Kriegsfreiwillige W. Reinelt
trefflich meiſtert. Er ſchrieb: „Jn kaltem Winde, in dunkler
Nacht Haben wir heute der Heimat gedacht, Haben der
Lieben Bilder traut In unſeren ſehnenden Herzen geſchaut.

Doch nicht allein bei Frau und Kind Heute die ſchnellen
Gedanken ſind. Nein, ſie finden auch fede Hand, die der
Liebe Gaben geſandt. Drum ſei auch Euch der Dank gebracht.

Daß Jhr der fernen Krieger gedacht, Daß Eurer Binden
wohlige Kraft Uns in der Ferne Geſundheit ſchafft.“
Mögen ſie, die Empfänger, alle geſund und als Sieger wieder
heimkehren!

Von der Proviantkolonne.
Der Kommandeur B. der 3. ſchweren Probiantkolonne vom

7. Armeekorps im Felde ſucht am frühen Morgen ſeinen Ober-
veterinär Dr. Cramer aus Halle und glaubt, er iſt noch in
ſeinem Himmelbett ohne Betten, beſtehend aus Bettgeſtell und
Matratze, aber der iſt ſchon längſt heraus, weil ſich eines der
beſten Zugpferde in der Nacht ſeiner Halfter entledigt hat und
ins Kellerloch gefallen iſt. Das Tier unverſehrt aus ſeinem
unbequemen Gefängnis zu bekommen, war die große Sorge des
Dr. C., was ihm jedoch durch Anweiſung und geſchickte Mithilfe
hilfe gelang. Die Proviantkolonne iſt nicht allein
beſtimmt, bei oft 50 Kilometer Wegefahrt, ja auch ſchon bei 110
Kilometern an die Truppen heranzukommen und den Probviant
abzuliefern, ſondern auch auf dem Rückwege Verwundete mit
aus dem Felde zu nehmen und ſo weit es geht, die erſte Hilfe
zu geben. Die Not in dieſer Hinſicht war oft groß, und ſo iſt
auch in Ruhepauſen und in ſonſtigen freien Stunden vom
Kommandeur geſtattet worden, unter Aufſicht hinauszureiten
und noch liegende tote Komeraden mit zu begraben.

Militäriſches. Aus den Meldungen der Doppel-Nummer
179/180 des „Militär-Wochenblattes“ über Verſetzungen, Be
förderungen und Veränderungen werden nachſtehende unſere
Ortsleſer intereſſieren. Befördert wurde zum Leutnant der
Reſerve der Vizefeldwebel Mohr (Halle a. S.) des Jnfanterie-
Regiments Nr. 174; zu Leutnants der Reſerve die Vizewacht-
meiſter Cäſar (Halle a. S.) in der mobilen 2. Erſatz- Abteilung
des Feldartillerie- Regiments Nr. 75; zum Leutnant der Land
wehrFeldartillerie 1. Aufgebots und Laddey (Halle a. S.)
bei der Jnfanterie-Munitions-Kolonne 1 der 4. Erſatz-Diviſion
zum Leutnant des Landwehr-Trains 1. Aufgebots; außerdem iſt
noch zum Oberleutnant befördert worden der Leutnant d. Reſ.
Silberkuhl des Jnfanterie- Regiments Nr. 70 (Halle a. S.),
jetzt beim Erſatz-Bataillon des Eiſenbahn-Bataillons Nr. 4.

d

Weihn
Kleider- und Blusenstoffe in Wolle und Seide, Mäntel, Kostüme,
Kleider, Blusen, Räöcke, Morgenröcke, Unterröcke, Bekleidung
für Knaben und Mädchen, Teppiche, Gardinen, Decken, Kisssen, ſrois
Wäsche, Schürzen, Tücher usw. Grosse Auswahl Billige Preise!

RUNO FREYTAGSonntag von 12
bis 7 Uhr geöffnet.

Für den

empfehle
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Kunſt uns Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

eute, Sonnabend, 728 Uhr findet die Erſtaufführung des Weih-
gachtsſpieles für Groß und Klein, „Vater zieht ins Feld“
ſtatt. worauf Humperdincks Hänſel und Gretel“ folgt.
Zu dieſer Vorſtellung bezahlen Kinder in Begleitung Erwachſe-
ner auf allen Plätzen nur die Hälfte des Kaſſenpreiſes. Sonn
tag, den 20. Dezember, nachmittags 316 Uhr wird das Weih-
nachtsmärchen „Aſchenbrödel“ wiederhol t. und abends
724 Uhr findet eine große Doppelvorſtellung ſtatt mit Humper
dincks melodiöſer Oper „Die Marketenderin“, auf die
das frohe Spiel „Als ich noch im Flügelkleide“ folgt.
Durch Kürzung der Pauſen iſt es ermöglicht, daß die Vorſtellung
noch vor 11 Uhr zu Ende iſt, ſo daß alſo auch die auswärtigen
Beſucher rechtzeitig wieder ihre Fahrgelegenheit erreichen
können. Am 21. Dezember wird Beethovens Meiſterwerk
„Fidelio“ mit Suſanna Stolz in der Titelrolle zur Wieder
holung gelangen. Zu dieſer Aufführung haben Schülerkarten
zum Preiſe von 1,30 Mk. Gültigkeit. Am Dienstag, abends
738 Uhr, wird nochmals die Aufführung von „Vater zieht
ins Feld“ und Humperdincks Hänſel und Gretel“ er-
folgen, und auch zu dieſer Aufführung zahlen Kinder in Be
gleitung Erwachſener nur die Hälfte des Kaſſenpreiſes. Am
23. Dezember gelangt nachmittags 36 Uhr nochmals das Weih-
nachtsmärchen „Aſchenbrödel“ und abends die Oper
„Carmen“ zur Darſtellung. Am 24. Dezember bleibt das
Theater geſchloſſen. Den Abonnenten des 2. und 3. Viertels
zur gefl. Kenntnisnahme, daß ſich am Sonntag und Montag ein
Umtauſch als notwendig erweiſt. Am Sonntag findet die
V. Forſtellung (3. Viertel) ſtatt, am Montag die 94. Vorſtellung
(2. Viertel).

Die Weihnachtsabonnements des Stadttheaters, die ſich gleich
bei ihrem Erſcheinen einer ſtarken Nachfrage erfreuten, beſtehen
aus Heftchen in weihnachtlicher Aufmachung zu je 5 Karten, die
zum Eintritt in beliebige Vorſtellungen der zweiten Hälfte der
Spielzeit berechtigen. Dieſe Hefte koſten: 1. Rang und Orcheſter
ſitz 12,50 Mk., 1. Parkett 10 Mk., Parterre 6,25 Mk., 2. Rang
Vorderreihen 5 Mk. und gelangen nur bis Weihnachten zur
Ausgabe. Um ſie ihrer Beſtimmung als Weihnachtsgeſchenk be
ſonders entgegen zu führen, hat ſich die Theaterleitung ent
ſchloſſen, dieſe Karten auch für die drei Weihnachtsfeiertage,
den 25., 26. und 27. Dezember gelten zu laſſen. Die Karten
ſind an der Theaterkaſſe gegen Bezahlung der ſtädtiſchen Steuer
von 10 Pfennig und der Kleiderablagegebühr und bei Opern
gegen den Ovpernzuſchlag umzutauſchen.

Thaliatheater. Die ſteigende Beliebtheit, der ſich die
Aufführungen des Stadttheaters im Thaliatheater erfreuen, hat
die Theaterleitung veranlaßt, auch Weihnachten, und zwar an
den drei Weihnachtsfeiertagen nachmittags und abends, je eine
Vorſtellung ſtattfinden zu laſſen. Dieſe Einrichtung dürfte viel-
leicht manchem ſehr gelegen kommen, da für die Feſttage und
beſonders für die Kindervorſtellungen am Nachmittag ganz kleine
Preiſe vorgeſehen ſind, um jedem Gelegenheit zu geben, ſich an
einer guten Aufführung zu erfreuen.

Heer und FHlotte.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen.

Großes Hauptquarkier, den 27. November 1914. Befördert: zum
Hauptmann der Oberleutnant d. Landw. a. D. x Seifert, zu
letzt d. Landw.-Feldart. 2. Aufgeb. (Torgau), jetzt in d. 2. Erſ.
Abt. Feldart.-Regts. Nr. 48; zum Rittmeiſter der Oberleutnant
d. Landw. a. D. v. Winterfeld (Weimar), zuletzt in d. Landw.
Kav. 1. Aufgeb. (Perleberg), jetzt Kom. d. Mag.- Fuhrpark-Kol. 38
der 9. Armee; zum Leutnant d. Reſ. x Bock, Vizewachtmeiſter
(Weimar), d. Feldart.-Regts. 40. Großes Hauptquartier, den
1. Dezember 1914. Befördert: zum Leutnant d. Landw.Jnf.
1. Aufgeb. der Vizefeldwebel x Heſſe (Jüterbog) im Jnf.- Regt.
Nr. 136. Großes Hauptquartier, den 2. Dezember 1914. Hof-
mann, Oblt. d. Landw. g. D., zuletzt d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb.
(Torgau), jetzt im Reſ.-Jnf.-Regt. 243, zum Hauptmann; zum
Oberleutnant: Leutnant Redslob d. Reſ. d. Jnf.-Regts. 174
(Altenburg); zu Lts. d. R.: die Vizefeldw.: x Mohr (Halle a. S.),

Oppermann (Göttingen) d. Jnf.-Regts. 174. Großes Haupt-
quartier, den 4. Dezember 1914. Befördert: zum Hauptmann der
Oberleutnant Wernick d. Reſ. d. Feldart.-Regts. 19 (Weimar),
jetzt im Reſ.-Feldart.-Regt. 52; zu Leutnants d. Landw.Jnf.
1. Aufgeb.: dieOffizierſtellverteter: x Will (Gotha), Kellner
(Weimar), jetzt im Reſ.-Jnf.-Regt. 233; Wagner, Vigzefeldw.
(Eiſenach), jetzt im Reſ.-Jäger-Bat. 24, zum Lt. d. Landw.Jäger
1. Aufgeb., Hauptmann, Vizefeldw. (Gotha), jetzt in d. Reſ.
Pion.Komp. 52, zum Lt. d. Landw.-Pion. 1. Aufgeb. zum Leut-
nant d. Reſ. der Vizewachtm. Reiffel (Stendal), d. Feldart.
Regts. 63, jetzt bei d. Art.-Mun.-Kol. 1 d. 4. Erſ.-Div., Cäſar,
Vizewachtm. (Halle a. S.) in d. mob. II. Erſ.-Abt. d. Feldart.
Regts. 75, zum Lt. d. Landw.-Feldart. 1. Aufgeb., Laddey,
Vizewachtm. (Halle a. S.) bei Jnf.-Mun.Kol. 1 d. 4. Erſ.-Div.,
zum Lt. d. Landw.-Trains 15 Aufgeb.; zum Oberleutnant der
Leutnant d. Reſ. Silberkuhl d. Jnf.-Resgts. 70 (Halle a. S.),
jetzt b. Erſ.Bat. d. Eiſenb.-Bats. 4.

Sportnachrichten.
Dentſch-akademiſcher Bund für Leibesübungen.

Gemäß des Beſchluſſes der letzten Wahlverſammlung im
Juli, kurz vor dem Kriegsausbruch, hat Stadionarzt Dr. Mall-
witz den Vorſitz im D. A. B. f. L. übernommen, nachdem der
Bund in den erſten beiden Jahren ſeines Beſtehens von Ober-
lehrer Dr. Siebert (A. T. B.) und in den letzten zwei Jahren von
Direktor Dr. Knörk (V. C.) geleitet worden war; außer den
Corps im Cöſener S. C. und einigen konfeſſionellen Verbänden
gehören faſt alle Studentenverbände dem D. A. B. f. L. an und
nehmen Teil an ſeinen Beſtrebungen. Von dem umfangreichen
Programm für die zukünftige Arbeit muß allerdings vieles vor
läufig aufgeſchoben werden, da der ſchwere Kampf Deutſchlands
gegen die große Zahl ſeiner Feinde erſt ſiegreich durchgeführt
werden muß, ehe andere Forderungen friedlicher Zeitläufte in
Angriff genommen werden können. Da aber die zuverſichtliche
Hoffnung beſteht, daß das Deutſch-akademiſche Olym-
pia 1915 in Hannover nach dem Friedensſchluß, wenn auch
vielleicht in kleinerem Umfange, von ſtatten gehen kann, iſt der
Rektor der Techniſchen Hochſchule Hannover, Herr Profeſſor
Otzen, dahin verſtändigt worden, daß der Verkehr in Sachen des
Olympia aufrecht erhalten bleibt und alle Schriftſtücke an oben
genannten Vorſitzenden (Adreſſe: Berlin W. 62, Nettelbeckſtr. 26)
zu richten ſind. Der Uebungsbetrieb von Turnen, Spiel und
Sport wird, ſoweit durchführbar, während des Winterſemeſters
aufrecht erhalten, jedoch fallen laut Bekanntmachung des Aka-
demiſchen Sportbundes die laufenden akademiſchen Sportmeiſter
ſchaften während des Krieges aus.

Landwirtſchaftliches.
Ein Verkauf von Benutepferden

erfolgt nächſten Dienstag in der Viehhalle zu Bismark. Es
kommen nicht nur die am Freitag neueingetroffenen 80 Pferde
zum Verkauf, ſondern auch der Reſt der bisher unverkauft ge-
bliebenen Tiere, worauf wir die Landwirte beſonders aufmerk-
ſam machen.

Anban von Frühkartoffeln.
Bei ſparſamer und wirtſchaftlicher Verwendung der in die-

ſem Jahre geernteten Kartoffelmengen werden wir ohne Zweifel
den Bedarf unſerer Bevölkerung an Kartoffeln zu Speiſe- und
Futterzwecken, ſowie vornehmlich zur Brotbereitung bis zur näch-
ſten Ernte zu decken in der Lage ſein. Da es ſich aber zurzeit
nicht überſehen läßt, wie ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe im
Sommer und Herbſt des nächſten Jahres geſtalten werden, ſo be
ſteht ſchon heute für die deutſche Landwirtſchaft die wichtige Auf
gabe, bereits in vorſorgender Weiſe ihr Augenmerk auf den An
bau und die Ernte der Kartoffeln im nächſten Jahre zu richten.
Weiſe Vorſicht verlangt, möglichſt frühzeitig neue Kartoffelmengen
zur Verfügung zu haben, d. h. in weit erheblicherem Maße als
bisher Frühkartoffeln anzubauen. Unſer Anbau an Frühkartoffeln
beträgt nur wenige Hundertſtel der Geſamtkartoffelanbaufläche,
ein Abſatz zu lohnenden Preiſen ſteht auch um ſo weniger in
Frage, als die Einfuhr hochbezahlter ausländiſcher Frühkartoffeln
im nächſten Jahre vorausſichtlich ausgeſchaltet wird. Die Früh-
kartoffeln ſtellen bedeutend größere Anſprüche an den Boden als
die ſpäteren Sorten. Am beſten gedeihen ſie auf einem ſchweren,
warmgründigen Acker in guter Kultur. Denjenigen Landwirten,
die die Abſicht haben, im nächſten Jahre Frühkartoffeln anzu-
bauen, iſt dringend zu raten, ſchon jetzt, ſoweit es die Witterung
erlaubt, auf dem für den Anbau der Frühkartoffeln gewählten
Gelände Stallmiſt unterzupflügen und das Land für eine zeitige
Beſtellung vorzubereiten. Die Auswahl der Sorten wird zum
Teil von dem Boden, zum Teil aber auch von der Nachfrage der
e nach welcher die Kartoffeln geliefert werden ſollen, ab-

ungen.
Um den Bau von Frühkartoffeln vornehmlich dort zu ermög-

lichen, wo die natürlichen Bedingungen (Boden und klimatiſche
Verhältniſſe) für ihn vorhanden ſind, iſt es erwünſcht, ſchon heute
zu überſehen, welche ungefähren Mengen Saatgut ſeitens der
Produzenten im kommenden Frühjahr abgegeben werden können.
Die Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirtſchaftlich
zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln hat. es dankenswerter
Weiſe übernommen, eine ſolche Ueberſicht herbeizuführen. Damit
ihre Arbeit auch eine möglichſt umfaſſende wird, werden alle Land-
wirte, die vorausſichtlich zum Frühjahr Saatgut abzugeben haben,
gebeten, der Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft in Berlin W. OH,
Eichhornſtr. 6 II, umgehend mitzuteilen, welche Sorten und in
welchen Mengen ſie zu verkaufen in der Lage ſein werden. Soweit
heute ſchon ein Preisangebot gemacht werden kann, iſt auch die-
ſes erwünſcht. Schließlich muß noch darauf hingewieſen werden,
daß im nächſten Jahr die Geſamtanbaufläche der Kartoffeln vor
ausſichtlich erheblich vergrößert werden und daher auch die Nach-
frage nach Saatgut ſehr rege ſein wird. Wie allgemein bekannt
ſein dürfte, befindet ſich die deutſche Zuckerinduſtrie zurzeit in
einer äußerſt ſchwierigen Lage. Sie iſt darauf angewieſen, faſt
die Hälfte ihrer Erzeugniſſe an das Ausland abzugeben, was
jetzt nach Ausbruch des Krieges natürlich in ſehr beſchränktem
Maße nur möglich ſein dürfte. Jn Anbetracht deſſen hat auch
der Herr Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter in einem an alle
Zuckerfabriken gerichteten Rundſchreiben vom 21. November auf
die Notwendigkeit hingewieſen, einen Teil des Rübenlandes zum
Anbau der Kartoffeln zu verwenden. Man kann wohl daher da
mit rechnen, daß im nächſten Jahr die Geſamtkartoffelanbau-
fläche im ganzen um 10 bis 12 Prozent größer ſein wird als in
dieſem Jahre.

Große Freude
bereiten Sie

Ihren Angehörigen im Felde,

wenn Sie ihnen einen Weihnachtsgruß aus der
Heimat ſenden.

Geſchmackvolle, dem Zweck entſprechende Karten

finden Sie vorrätig in der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Leipzigerſtraße 61 62.

Weihnachts-Büchertiſch.
Lisbeth Dill „Der Tag in Nanch“ Deutſche Ver-

lagsanſtalt Stuttgart und Berlin. Unter dem Titel „Der Tag in
Nancy“ hat Lisbeth Dill eine Sammlung von Novellen und

izzen erſcheinen laſſen, die ebenſo verſchieden in ihrem Um
fang wie in ihrem Wert ſind. Daß ſie ſich in unſern weſt
lichen Grenzgauen abſpielen, gibt ihnen keine Sonderbedeutung,
denn die Handlung iſt nicht etwa mit dem Schickſal Elſaß-
Lothringens verknüpft, oder aus der Eigenart der Bewohner des
Landes hervorgewachſen. Ueberall macht ſich aber gute Beob-
achtung des Lebens und der Umwelt bemerkbar. Kein Zweifel,
daß es Lisbeth Dill verſteht, den feinſten Regungen der Seele
nachzugehen und ſie künſtleriſch eindrucksvoll zu faſſen. Jn der
erſten, am weiteſten Novelle, die dem Bande
den Namen gegeben hat, behandelt die Verfaſſerin das Schickſal
einer jungen Frau, die den ſtürmiſchen Bewerbungen des Vor-
geſetzten ihres Mannes widerſteht, trotzdem aber den Gatten
nicht von ihrer Schuldloſigkeit überzeugen kann. Noch bedeutender
erſcheint bei aller Kürze die vortreffliche Studie „Die Komödie“.
Wie hier der Rittmeiſter am eigenen Leibe die Haltloſigkeit ſeiner
Anſichten erfahren muß, iſt philoſophiſch klar geſehen und gut
geſchildert. Eine nette Kindergeſchichte bietet ſich in „Mietze“
dar. Noch luſtiger, aber ein wenig übertrieben erſcheint „Der
Karnevaliſt“. Auch die übrigen Skizzen ſind reich an feſſelnden
Einzelheiten. Sie alle beweiſen die Weite und Ausdehnung des
Erfahrungskreiſes von Lisbeth Dill und ihre geſchickte und geiſtig
bewegte Art der Darſtellung.

Ein prächtiges unzerreißbares Bilderbuch voll Luſt und
Sonnenſchein bietet Marie Marg. Behrens in „Für die kleine
Welt“ (2,40 Mark), das in 10 farbigen Bildern den Kindern das
eigene Spiel und Treiben vor Augen führt. Zu den freude
bringenden Gaben zählt ferner die neue köſtliche Märchenſamm-
lung „Sonnenmärchen“ von Karola Baſſermann (2 Mark), mit
6 farbigen und einer Anzahl ſchwarzen Bildern von der Meiſter
hand F. Staegers. Für die Kleinſten iſt auch das unzerreiß-
bare Bilderbuch „Meinem Neſthäkchen“ (75 Pfg.) eine paſſende
Gabe. So iſt für alle und für jeden Geſchmack geſorgt; auch die
Beſchäftigungsmittel fehlen nicht: „Allerhand Spielzeug zum
Selbſtherſtellen“ nennt ſich eine Sammlung von 3 Heften (Preis
je 80 Pfg.), die das erhöhte Intereſſe aller Eltern in Anſpruch

Jn gegen 200 farbigen und ſchwarzen Bildernnehmen wird.
und kurzem Text leiten ſie an, aus Streichholzſchachteln, Holz,
Kork, Federn, Eicheln uſw. allerlei Spielzeug herzuſtellen, ſo
entſtehen Dörfchen, eine Waſſermühle, Luftſchiffe, ja ſelbſt eine
Jndianerausrüſtung. Verlag J. F. Schreiber in Eßlingen.

Der Chriſtliche Kunſtverlag von Ernſt Kaufmann in Lahr
(Baden) veröffentlicht auch heuer wieder eine ſtattliche Zahl von
Weihnachtsneuheiten aller Art: Advents-, Weih-
nachts-, Neujahrskarten, Troſt- und Teilnahmekarten, Chriſt-
baumſterne, Leſezeichen, Weihnachtstransparente (von Schönherr
und Fritz von Uhde), Wandſprüche, Abreißkalender u. v. v. g.
Beſonders ſei in dieſem Jahre auf dreierlei hingewieſen: 1. ein
dreiteiliges Weihnachtstransparent, Zwergaus-
gabe für Soldaten (22534 Zentimeter, 50 Pfg.; bei Mehr-
bezug billiger), 2. zwei Gedenkblätter für Gefallene,
künſtleriſch ausgeſchmückt (je nach Größe 60 Pfg. und 1 Mk.,
mehrere billiger), 3. allerlei Neujahrs-Feldpoſtkarten
(mit paſſendem Wort und Bild, 12 Stück 30 Pfg., 50 Pfg. uſw.
Die Kaufmannſchen Verlagsſachen entſprechen von Jahr zu Jahr
mehr auch gehobenen Anſprüchen. Wir empfehlen, ſich umgehend
das Verzeichnis der Neuheiten kommen zu laſſen, auch im Blick
auf Kindergottesdienſt-, Vereins- und Armenbeſcherungen.

Joſephſon.
Der neue Roman von Rudolph Stratz heißt „König und

Kärrner“ (Preis elegant gebunden 5 Mk.) Verlag Auguſt
Scherl, G. m. b. H., Berlin. Stratz entnahm ſeinen Stoff dies-
mal dem Gebiet ſozialer Probleme, aber wie er ſeinen Helden,
den anfänglichen Himmelſtürmer und allmählich ſich zu weiſer
Beſchränkung durchringenden Jdealiſten Werner Winterhalter
zu der Erkenntnis gelangen läßt: „Jch werde das Buch mit
ſieben Siegeln, die große Frage, ſo wenig löſen wie irgend ein
anderer; was ich baue und ſchaffe, iſt ein Sandkorn, iſt Stück-
wert ſo beſcheidet ſich Stratz damit, den gewaltigen
Komplex der ſozialen Frage nur zum Hintergrund feſſelnder
Einzelſchickſale zu wählen. Werner Winterhalter und Evba
Römer, beide ſind echte Kinder der Zeit und dennoch wieder ſo
wenig alltäglich, ſo abſeits von aller Romanſchablone, daß wir
ihr Suchen und ihr Sichfinden durch alle Jrrungen, Wirrungen
hindurch mit ſpannendſter Teilnahme verfolgen.

Bauerngeſelchtes. 16 Novellen aus dem Chattenlande
von Adam Karrillon. Geheftet 3 Mark, gebunden 4 Mark.

G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung in Berlin SW. Des
Odenwälder Dichters Erzählungen packen mit derber Fauſt zu.
Sie rütteln auf und löſen durch eine herzerfriſchende Komik,
durch einen ſatiriſchen Humor in der Erfindung wie in der
Schilderung ein befreiendes lautes Lachen los. Grimm und
Liebe ſpritch aus jedem Worte des Landarztes und Bauern-
dichters, der hier im knappen Porträt, in ſtarken Umriſſen wohl
das treuſte, der Wirklichkeit am meiſten entſprechende Zeugnis
von ſeinen Dörflern ablegt, das er je verſucht hat. Derbe Holz-
ſchnittplaſtik meißelt die knochigen Züge des Landvolkes heraus,
in einer Anſchaulichkeit, die unmittelbar wirkt. Und das um ſo
mehr, als alles, was der Doktor Ebenich, die Mittelfigur aller
Geſchichten, an ſtarken Späßen, kraftſtrotzenden Torheiten und
bewegten Schickſalen mitteilt, erlebt iſt mit jeder Faſer des Her-
zens und der Sinne. Eine prachtvolle, mannhafte Menſchlichkeit
ſpricht aus allen, auch den ſatyriſch angelegten Bildern von der
armen, voller Liſt und Schlauheit, Qual und Leid um die Not
des Daſeins ringenden Wald- und Gebirgsbevölkerung.

Richard Wagner an Mathilde Weſendonk, Tagebuchblätter
und Briefe. 1853-1874. Von Wolfgang Golther. Jn Seiden-
atlas gebunden 2 Mk. (Leipzig, Breitkopf Härtel). Seit dem
erſten Erſcheinen des Buches, das inzwiſchen 40 unveränderte
Auflagen erlebte, ſind viele neue Urkünden erſchloſſen worden,
aus denen die Beziehungen des Meiſters zum Hauſe Weſendonk
viel genauer feſtgeſtellt werden konnten, als zur Zeit der erſten
Auflage. Jn der neuen ausführlichen Einleitung ſind vom
Herausgeber alle dieſe Zeugniſſe geſammelt worden. Und diefe,
auf tatſächlichen Urkunden begründete Einleitung enthält zugleich
die beſte und zuverläſſigſte Erläuterung zu den Briefen. Zum
erſten Male werden nun dieſe Briefe und Tagebuchblätter in
einer neuen Ausgabe zu volkstümlichem Preiſe im Rahmen von
Breitkopf K Härtels Muſikbüchern geboten. Als höchſt erfreu
liche Beigaben ſind zu verzeichnen: ein neues Bild Mathilde
Weſendonks und die Kompoſitionen Richard Wagners, die er als
„5 Gedichte“ zu Dichtungen von Mathilde Weſendonk ſchuf.

VaterländiſchSozialer Volkskalender. Der vom Evange-
liſch-Sozialen Preßverband für die Provinz Sachſen
für 1915 herausgegebene „VaterländiſchSogziale Volkskalender
(Kriegsausgabe) erſcheint nach ſeinem Jnhalte infolge Berück
ſichtigung der Kriegsereigniſſe zur Anſchaffung beſonders geeig
net und kann deshalb nur beſtens empfohlen werden.

Vom LloydKursbuch der Schnellzüge im Deutſchen und
Jnternationalen Verkehr iſt ſoeben die Winter Ausgabe 1914/15
erſchienen. Wenn auch infolge des Krieges der Umfang gegen
bisher erheblich gekürzt iſt (aber auch der Preis von 1 Mk. auf
0.30 Mk. reduziert), ſo iſt man doch überraſcht über die große
Anzahl von Schnellzugsverbindungen in Deutſchland und Oeſter
reich Ungarn und der zahlreichen Schnellzugsverbindungen dieſer
Länder mit den neutralen Ländern Europas. Das Kursbuch
enthält außer ſämtlichen Schnellzugsverbindungen und den als
Zwiſchenglieder von Schnellzugsverbindungen wichtigen Per
ſonenzügen Deutſchlands auch alle wichtigeren Schnellzugsver-
bindungen Oeſterreich-Ungarns (nebſt den Balkanländern bis
Konſtantinopel), der Schweiz, Jtaliens, Hollands, Dänemarks,
Norwegens und Schwedens. Durch die Herausgabe des vorlie
genden Fahrplanbuches, das wieder die alten Vorzüge Ueber
ſichtlichkeit und bequemſte Auffindbarkeit auch der komplizier
teſten Verbindungen zeigt, dürfte daher ſowohl dem deutſchen
Verkehrsweſen und Wirtſchaftsleben gedient ſein, als auch fal-
ſchen Anſichten über die tatſächlichen Verhältniſſe in unſerm Ta
terlande entgegengetreten werden. Deshalb wird es unter Mit
wirkung des Bundes deutſcher Verkehrsvereine zur Aufklärung
im Auslande verbreitet werden. Jnterims- Ausgabe für die
Kriegsdauer im Winterhalbjahr 1914/15. Preis 0.30 Mk.
Welt ReiſeVerlag G. m. b. H., Berlin W.

Steinmann-Bucher: Das reiche Deutſchland. 3. Auflage.
Ladenpreis 1 Mk. Verlag von Leonhard Simion Nachf., Berlin
W. 57. „Das reiche Deutſchland“ muß heute von jedermann
geleſen werden, der ſich über die Grundlagen unſerer Macht
unterrichten will, und jeder Leſer wird aus der Schrift nicht nur
neue Kraft für die uns noch bevorſtehenden Kämpfe ſ
ſondern atich in ſeinem Vertrauen auf unſere Zukunft beſſ
werden.

Deutſcher Jmperialismus. Von Arthur Dix, geheftet1,20 Mk. Dieterichſche Verlagsbuchhandlung Theodor Keiger,

Leipzig.W China und Japan. Von M. von Brandt, Wirkl. Geh.
Rat. 80 Pfg. Verlag von S. Hirzel in Leipzig.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonntag, 20. Dezember: Wechſelnd bewölkt, mild, vereinzelt Nieder
ſchläge in Schauern.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 21. Dezember Abwechſelnd heiter und

wolkig, ohne weſentliche Niederſchläge, früh etwas kälter, am Tage
ziemlich warm.

Solide Spielwaren
aller Art.

Puppenwagen

Schaukelpferde.
Theodor bühr

Leipzigerstrasse 94. 65634
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